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Die Rettung von Menschen genießt 
nach wie vor die oberste Priorität

Björn Lüssenheide

Die Feuerwehren retten, löschen, bergen und schüt-
zen. Diese vier Schlagwörter spiegeln unsere Aufgabe 
als Feuerwehr sehr gut wieder. Jede Feuerwehrfrau, je-
der Feuerwehrmann bekommt in nahezu allen Ausbil-
dungsstufen vermittelt, dass die Rettung von Menschen 
die oberste Priorität darstellt. Ich unterstelle jedem Feu-
erwehrangehörigen die Identifizierung mit diesen Leit-
gedanken. 

Wenn man den Umfragen zur Vertrauenswürdig-
keit verschiedener Berufsgruppen glauben darf, genie-
ßen wir als Feuerwehr das höchste Ansehen. In diese 
Berufsgruppe nehme ich ganz bewusst auch 
die »Freiwilligen« 
auf. Von einem Be-
schäftigten der Feu-
erwehr werden un-
abhängig von der Be-
soldung eine Grund-
einstellung der Hilfs-
bereitschaft und eine 
entsprechende Quali-
fikation erwartet. Den-
ken Sie an das allseits 
bekannte Feuerwehr-
Signet zur Darstellung 
unserer vier Hauptauf-
gaben: Ein Feuerwehr-
mann trägt einen Ver-
letzten mit einer Trage. 
Feuerwehrleute schau-
en nicht weg, sie helfen. 
Auch außerhalb des Feu- erwehr-
dienstes hat man als Feuerwehrangehöriger eine beson-
dere moralische Verpflichtung zur Hilfeleistung, insbe-
sondere zur Ersten Hilfe.

In diesem 112 MAGAZIN geht es um die Schnittpunkte 
von Feuerwehr und Rettungsdienst. Die Übergabe an 
den Rettungsdienst z.B. nach einer Rettung aus dem Ge-
fahrenbereich oder nach einer Erstversorgung erfordert 
eine ebenso gute kooperative Zusammenarbeit wie die 
Befreiung eines Patienten aus einer Zwangslage, die in 
enger Absprache mit dem Rettungsdienst erfolgen muss. 

Das Zusammenwirken von Rettungsdiensten, Feuerweh-
ren und Sanitätsorganisationen spielt im Einsatzalltag 
eine ebenso große Rolle wie bei einem Massenanfall von 
Verletzten oder Erkrankten – von der Tragehilfe, z.B. bei 
übergewichtigen Patienten, bis zum Bahnunglück.

Wie ein roter Faden zieht sich die Schnittstelle zwi-
schen Feuerwehr und Rettungsdienst durch das ganze 
Heft. Erfahren Sie mehr über die seilunterstützte Ret-
tung als Hilfeleistung für den Rettungsdienst und über 
die Funktion des inneren Retters bei einem Verkehrs-
unfall als »Anwalt des Patienten«. Ganz be-

sonders freue ich mich 
über den Artikel, der die 
Organisation der Feu-
erwehr Miami Dade be-
schreibt. Nach einem 
Wachpraktikum in 2003 
»klaute« ich dort eini-
ge Ideen, die Sie in der 
Vorstellung des Erste-
Hilfe-Teams der Frei-
willigen Feuerwehr 
Achmer wiederfinden 
können.

Den Bezug zur Pa-
t i en t enver s or g u ng 
durch die Feuerwehr 
finden Sie auch in 
dem lesenswerten 
Übungsbericht über 

eine Großschadenslage mit meh-
reren »Verletzten« im Saarland. Nach so vielen Themen 
aus dem Bereich der Rettung empfehle ich Ihnen zur Ent-
spannung den Bericht über die 61. Spielwarenmesse, wo 
es wieder interessante Modelle zu bewundern gab. Abge-
rundet wird das Heft mit Berichterstattungen von nicht 
alltäglichen Einsätzen sowie eine Fahrzeugvorstellung 
der neuen HLF der Feuerwehr Lehrte.

Wir hoffen Ihnen auch mit dieser Ausgabe interes-
sante und praxisbezogene Artikel bieten zu können, um 
den Dienst am Bürger weiter zu verbessern. Helfen Sie 
mit, unser Image weiter zu verbessern. 



Inhaltsverzeichnis · Heft 3/4 · März/April 2010

|  4  |    112 magazin  3/4 · 2010  |  5. Jahrgang  |  72

▎Editorial 
 3 Die Rettung von Menschen genießt nach wie vor die oberste Priorität
	 Björn	Lüssenheide

▎Organisation 
 6 Freiwillige Feuerwehr Achmer trainiert Erste-Hilfe-Team als First Responder
  Björn	Lüssenheide
 14 Zentrale Funktion: Der »Innere Retter« bei Verkehrsunfällen 
	 Jan	Südmersen	
 18 Jahreshauptübung der FF Schiffweiler: Großeinsatz mit komplexer Ausleuchtung
	 Holger	Scholl
	 23	 Seilunterstützte Rettung als Hilfeleistung für den Rettungsdienst
  Wolfgang	Werft 
 28 Miami Dade Fire Rescue, Florida: »... Sixteen Alpha, Difficult Breathing, Squirt 2«
	 	 Jan	Südmersen
 36 Karten bei den Modellbauern neu gemischt: Kaum Kapital für Neuentwicklungen
	 	 Hartmut	Holder

▎Einsatz
 40 Feuer im Kraftwerk der Illwerke AG: Brand in 200 m Tiefe
	 	 Christian	Wolf
 43 Brand in einem elektrischen Betriebsraum: Quecksilber- und PCB-Freisetzung führt 

zu Kontamination der Einsatzkräfte
 	 Holger	de	Vries

▎Technik
	 48	 Giganten für FF Lehrte: Zwei ungewöhnliche HLF für Brandschutz und Tech-

nische Hilfeleistung
  Thomas	Weijers

▎Neues
	 52	 Neuer ÄLRD der Berliner Feuerwehr
	 52	 Sechs neue Truppführer für Feuerwehr Feldkirchen
	 52	 Neuer Geschäftsführer des Thüringer Feuerwehrverbandes
	 53	 Feuerwehren in Weser-Ems fordern neues Überwachungsflugzeug
	 53	 Feuerwehrmuseum präsentiert Ausstellung zu Naturkatastrophen in Norddeutschland
	 54	 Stadtfeuerwehrverband Mönchengladbach präsentiert neues Modelleinsatzfahrzeug
	 54	 Berliner Feuerwehr testet sechs Monate neue Schutzkleidung
	 55	 Ardorfer Bürger spenden für neues MTF
	 56	 30 Einsatzkräfte bei Hausbrand in Vechta im Einsatz
	 56	 Großbrand in Feldkirchen
	 57	 Kaminbrand sorgt für Großeinsatz in Überlingen
	 57	 BVF und IDFW planen Gründung einer Feuerwehrgewerkschaft

▎Fahrzeuge
 58 Zweiköpfiges Tunnellöschfahrzeug für Shanghai
 59 Löschgruppenfahrzeug für 180.000 Euro
 59 Zwei Fahrzeuge der Baureihe CompactLine ausgeliefert 

▎Produkte
 60 FF Albstadt setzt auf Reanimationshilfe Animax
 60 Ecomed bringt 2. Auflage von »Einsatz- und Abschnittsleitung« heraus
 61 Welchen Druck müssen Schlauchleitungen aushalten?
 61 Feuerwehr-Software von MP-Soft-4-U erhält erneut TÜV-Siegel
 62 Rollcontainer mit neuem Bremssystem
 62 Crash Recovery System jetzt als Lite Edition und als Web Edition

▎Atemschutzunfälle
 64 Meldungen aus Europa und den USA

▎Impressum
 66Bilder: 

P.G.	Knacke	(1);	H.	Scholl	(2);		
Ch.	Wolf	(3);	Th.	Weijers	(4)

3

40

14

30

18



Veranstaltungen

112 magazin  3/4 · 2010  |  5. Jahrgang  |  73  |  5  | 

Freiwillige Feuerwehr Achmer (S. 6, 7, 8, 
9, 10, 11, 12, 13)
Stephan Konjer (S. 14)
Michael Titgemeyer (S. 15)
Feuerwehr Osnabrück (S. 16, 17)
Holger Scholl (S. 18, 19, 20, 21, 22)
Wolfgang Werft (S. 23, 24, 25, 26, 27)
Ferno Transportgeräte GmbH (S. 25)
MDFR PIO (S. 28, 30, 32, 33)
Jan Südmersen (S. 29, 30, 31, 33)
Hartmut Holder (S. 36, 39)
Busch GmbH & Co. KG (S. 37)

Eligor SA (S. 37)
Herpa Miniaturmodelle GmbH (S. 38)
Rietze Automodelle GmbH (S. 39)
Wiking-Modellbau GmbH & Co. KG (S. 39)
Christof Wolf (S. 40, 41, 42)
Thomas Weijers (S. 48, 49, 50, 51)
Feuerwehr Berlin (S. 52, 54)
Feuerwehr Feldkirchen (S. 52, 56)
Ulf Mersemann (S. 53)
Conti-Press (S. 53)
Stadtfeuerwehrverband Mönchenglad-
bach (S. 54)

Feuerwehr-Verband Thüringen (S. 55)
Feuerwehr Vechta (S. 56)
Freiwillige Feuerwehr Überlingen (S. 57)
Empl Fahrzeugwerk (S. 58)
Rainer Nagel (S. 59)
Rosenbauer (S. 59)
AAT Alber (S. 60)
Ecomed Verlag (S. 60)
Holger de Vries (S. 61)
Günzburger Steigtechnik (S. 62)
Moditech Rescue Solutions B.V. (S. 62)

Bildnachweise

Sicherheitshauptprüfung Sprungpolster
20. April 2010 in Giengen
Informationen: Yvonne Fritsch,  
Albert Ziegler GmbH & Co. KG,  
Memminger Str. 28, 89537 Giengen,  
Tel.: 07322 951-289, Fax: 07322 951-102,  
E-Mail: yfritsch@ziegler.de,  
Internet: www.ziegler.de

4. Rheinische Feuerwehr 
Tausch- und Sammlerbörse

21. März 2010 
in Erkelenz-Lövenich
Informationen: Rhei-

nisches Feuerwehrmu-
seum e.V., Hauptstr. 23, 

41812 Erkelenz-Lövenich,  
Tel.: 02435 3971,  

Fax: 02435 948540,  
E-Mail: info@rheinisches-

feuerwehrmuseum.de,  
Internet:  

www.rheinisches- 
feuerwehrmuseum.de

Brandschutzkongress
23. und 24. März 2010 in Köln

Informationen: Feuertrutz GmbH, 
Brandschutzpublikationen, Stolberger 

Str. 84, 50933 Köln,  
Tel.: 0221 5497-288,  

Fax: 0221 5497-6288,  
E-Mail: info@brandschutz kongress.de,  

Internet: www.brandschutzkongress.de

Virtual Fires Kongress
15. und 16. April 2010 in St. Georgen

Informationen: Virtual Dimension Center 
Technologiezentrum St. Georgen w.V.,  

Leopoldstr. 1, 78112 St. Georgen,  
Tel.: 07724 9494-22, Fax: 07724 5369,  

E-Mail: kongress@virtual-fires.com,  
Internet: www.virtual-fires.de

Organisatorischer Leiter Rettungsdienst
19. bis 30. April 2010 in Berlin
Informationen: Berliner Feuerwehr, Ret-
tungsdienstschule, Ruppiner Chaussee 
268, 13503 Berlin, Tel.: 030 38728-822, 
Fax: 030 38799-8076,  
E-Mail: rettungsdienstschule@berliner-
feuerwehr.de,  
Internet: www.berliner-feuerwehr.de

Heyrothsberger Gefahrgut-Tag 2010
25. Mai 2010 in Heyrothsberge
Informationen: BKS Heyrothsberge,  
Biederitzer Str. 5, 39175 Biederitz,  
Tel.: 039292 6101, Fax: 039292 612184,  
E-Mail: poststelle@bks.mi.sachsen-anhalt.de, 
Internet: www.bks-heyrothsberge.de 

Schnelle Rettung 2010
16. und 17. April 2010 in Hamburg (Block I)

Informationen: RuS-Friedmann und  Lancier 
Hydraulik, Achim Peter Friedmann,  

Gravensteiner Weg 6, 22049 Hamburg,  
Tel.: 040 74108724, E-Mail: rus-Friedmann@

gmx.de, Internet: www.rus-friedmann.de

Symposium zur Feuerwehr-Fitness  
und -Diagnostik 
15. und 16. April 2010 in Kassel
Informationen: Institut für Sport und Sport-
wissenschaft, Universität Kassel,  
Damaschkestr. 25, 34121 Kassel,  
Tel.: 0561 8045397, Fax: 0561 804935397,  
E-Mail: feuerwehrsymposium@uni-kassel.de, 
Internet: www.uni-kassel.de/fb5/sport/sym-
posium2010
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Björn Lüssenheide

Feuerwehren sollten unterschiedliche Lagen möglichst gut vorbereitet er -
leben. Bei der Behandlung von schwer Verletzten kann die Feuerwehr unter-
stützen und leicht verletzte Patienten übergangsweise eigenständig versorgen. 
Bei Großschadenslagen können die Feuerwehren auch durchaus als Trage-
trupps von Patienten eingesetzt werden. Um die Handlungssicherheit bei sol-
chen Szenarien weiter zu verbessern, initiierte die Feuerwehr im niedersäch-
sischen Achmer im Jahr 2005 ein Erste-Hilfe-Team. An zusätzlichen Diensta-
benden üben sich die Mitglieder in Erster Hilfe. Seit November 2007 wird die 
Ortsfeuerwehr auch als First Responder eingesetzt. Der Beitrag stellt das 
 System vor.

FREIWILLIGE FEUERWEHR ACHMER TRAINIERT 
ERSTE-HILFE-TEAM ALS FIRST RESPONDER

Die oberste Priorität der Feuerweh-
ren ist zweifellos die Rettung von Men-
schenleben. In der Bevölkerung genie-
ßen Feuerwehrangehörige ein gewis-
ses Vertrauen nach dem Motto: »Du bist 
doch Feuerwehrmann; da vorne ist je-
mand umgekippt.« Bei Veranstaltun-
gen, bei denen die Feuerwehr präsent 
ist (z.B. Brandsicherheitswachen), wird 
sie auch dort der erste Ansprechpartner 
sein, sofern kein Sanitätsdienst durch 
eine Hilfsorganisation eingerichtet 
wurde. Eine Erste-Hilfe-Ausbildung ist 
bundesweit Standard in der Truppman-
nausbildung, die Fortbildung ist jedoch 
nicht detailliert geregelt. Neben der 
Möglichkeit, im privaten Bereich eine 
Erstversorgung durchführen zu müs-
sen, kann es jederzeit im Einsatzdienst 
erforderlich werden, seine Kenntnisse 
unter Beweis zu stellen. 

Bild 1
First Responder der Feuerwehr 

Achmer üben eine Immobilisation 
mit Spineboard. 

Insbesondere bei Verkehrsunfällen 
mit eingeklemmten Opfern oder bei ei-
ner hilflosen Person hinter verschlos-
sener Tür kann es notwendig werden, 
dass die Feuerwehr Maßnahmen der 
Ersten Hilfe durchführen muss, so-
lange der Rettungsdienst noch nicht 
vor Ort ist. Aber auch wenn der Ret-
tungsdienst regelmäßig schnell oder 
auch zuerst die Einsatzstelle erreicht, 
kann es zur Einbindung der Feuer-
wehr kommen. Sind z.B. mehrere Ver-
letze betroffen oder ist gar ein Massen-
anfall an Verletzten oder Erkrankten 
(MANV) eingetreten, wird man auf die 
Feuerwehr zurückgreifen.

DIE IDEE
Wie kam man in Achmer nun auf die 
Idee, die Belastung einer Freiwilli-
gen Feuerwehr mit der Einführung 

des First-Responder-Systems weiter zu 
strapazieren? Aus medizinischer Sicht 
ist unstrittig, dass ein frühzeitiger Be-
ginn der Hilfeleistung einen Zeitge-
winn im Sinne der Erstversorgung dar-
stellt. Je früher eine Versorgung begin-
nt, desto größer wird der medizinische 
Nutzen sein. Auch die psychologische 
Wirkung auf die Betroffenen (Opfer 
und Angehörige) darf hierbei nicht un-
terschätzt werden. Im Regelrettungs-
dienst kann es durchaus zu Engpäs-
sen in der rettungsdienstlichen Versor-
gung kommen, die zu verzögerten Ein-
treffzeiten führen. Das therapiefreie 
Intervall kann in solchen Situationen 
durch ein Erste-Hilfe-Team der Feuer-
wehr, die so genannten First Respon-
der, verkürzt werden. Die Idee ist nicht 
neu, in jedem größeren Betrieb werden 
Ersthelfer bzw. Betriebssanitäter vor-
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Bild 2
Einsatzübung Großbrand: Versor-

gung eines Brandopfers.

Bild 3
Rettung im Gelände. 

gehalten. Auch gibt es seit Jahren Hilf-
sorganisationen und Feuerwehren, die 
qualifizierte Erste Hilfe bis zum Ein-
treffen des Rettungsdienstes leisten. 
Betriebssanitäter, Sanitäter vor Ort, 
Helfer vor Ort oder eben First Respon-
der verfolgen das gleiche Ziel: die Ver-
kürzung des therapiefreien Intervalls.

Vor der Einrichtung des First-Re-
sponder-Dienstes in Achmer wurden 
die Einsatzzahlen mit Notarztindikati-
on aus den Jahren 2003 und 2004 be-
trachtet. Der Rettungsdienst traf in der 
Ortschaft Achmer in 30 von 164 Fäl-
len, also in 18,3% der Notarzteinsätze, 
erst nach mehr als neun Minuten an 
der Einsatzstelle ein. Die längste Ein-
treffzeit der Rettungsmittel RTW, NEF 
oder auch RTH betrug 23 Minuten. Die 
Struktur von Feuerwehr und Rettungs-
dienst in Achmer ließ erwarten, dass 
die Feuerwehr Achmer die Zeit bis zum 
Eintreffen des Rettungsdienstes über-
brücken und somit das therapiefreie 
Intervall verkürzt werden könnte. 

Insbesondere bei Kreislaufstillstän-
den sind umgehende Maßnahmen le-
bensnotwendig. Jedoch sind die Kennt-
nisse über lebensrettende Sofortmaß-
nahmen in der Gesellschaft leider ge-
ring. Zudem ist die Angst vor mög-
lichen Regressansprüchen wegen 
falsch durchgeführter Maßnahmen 
sehr hoch. In der Regel wird lediglich 
zum Erwerb des Führerscheins der 
Lehrgang »Lebensrettende Sofortmaß-
nahmen« absolviert, der nur vier Dop-
pelstunden umfasst und nicht zur Fort-
bildung verpflichtet. Erste-Hilfe-Lehr-
gänge (acht Doppelstunden) besuchen 
dagegen nur wenige Bevölkerungs-
gruppen, z.B. Bewerber für den Lkw-
Führerschein. Da Erste-Hilfe-Lehrgän-
ge nach dem Wegfall der Bundesför-
derung kostenpflichtig geworden sind, 
finden sich nur wenige Bürger bei den 
angebotenen Lehrgängen ein.

EINSATZGEBIET
Der Ortsteil Achmer gehört zur Stadt 
Bramsche (Niedersachsen). Von den 
über 31.000 Einwohnern der Stadt 
Bramsche wohnen etwa 4.000 Men-
schen im Ausrückebereich der Feu-
erwehr Achmer. Das Einsatzgebiet 
ist durch Landwirtschaft und Indus-
trie geprägt. Neben einem Entsor-
gungswerk für Sondermüll, das un-
ter die Störfallverordnung fällt, finden 
sich mehrere Betriebe im Ort. Neben 

Landes- und Kreisstraßen führen die 
Bahnverbindung Osnabrück–Bremen/
Wilhelmshaven und der Mittelland-
kanal durch den Ort. Achmer liegt 
etwa 15 km nördlich der Stadt Osna-
brück und befindet sich mit seinem Se-
gelflugplatz an der Landesgrenze zu 
Nordrhein-Westfalen. Zwei Kindergär-
ten und eine Grundschule liegen eben-
falls im Einsatzgebiet.

STRUKTUR DER FEUERWEHR
In Achmer wird eine der acht Ortsfeu-
erwehren von der Stadt Bramsche un-
terhalten. 47 Feuerwehrfrauen und 
-männer versehen ihren Dienst ehren-
amtlich in der Ortsfeuerwehr Achmer. 
Das Erstangriffsfahrzeug für alle Ein-
sätze ist das LF 16/12. Dieses Fahrzeug 
ist in einem regionalen Konzept (AAO 
Bahn-Regio) mehrerer Landkreise und 
Städte aus Niedersachsen und Nordr-
hein-Westfalen in einer Technischen 
Einheit »Bahn« zur Gefahrenabwehr 
bei Bränden und Hilfeleistungen auf 
Bahnanlagen integriert. Neben dem LF 
16/12 wird ein TLF 16/24-Tr mit TroLA 
(mit 250 kg BC-Pulver) und ein Mef-G 
(Messtruppfahrzeug Gefahrstoff) be-
setzt. Das Mef-G gehört dem Fachzug 
Messen und Spüren der Kreisfeuer-
wehr Osnabrück an und wird in den 
meisten Fällen überörtlich eingesetzt. 

MEHR ZUM THEMA

www.skverlag.de

Schrittmacher  
in der Rettungskette 

First	Responder	–		
Ideen,	Grundlagen,	Konzepte
Best.-Nr.:	446		·		24,90	Euro
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Innerhalb der Stadt Bramsche ist die 
Schwerpunktaufgabe der Ortsfeuer-
wehr Achmer in Zusammenarbeit mit 
der Ortsfeuerwehr Mitte die Abarbei-
tung kleinerer ABC-Einsätze. Hierfür 
steht ein Anhänger zur Verfügung. Bei 
größeren Lagen werden die Erstmaß-
nahmen durchgeführt und die Fachzü-
ge der Kreisfeuerwehr alarmiert.

STRUKTUR DES RETTUNGSDIENSTES
In 5 km Entfernung zum Gerätehaus 
gibt es eine hauptamtliche Rettungs-
wache des Malteser Hilfsdienstes am 
Krankenhaus Bramsche. Dort ste-
hen im 24-h-Dienst ein NEF und ein 
RTW bereit. Zwei weitere RTW wer-
den zu unterschiedlichen Zeiten zu-
sätzlich besetzt. Weitere vier Ret-
tungswachen (zwei Feuerwehren, Jo-
hanniter und DRK), die regelmäßig in 
das Einsatzgebiet alarmiert werden, 
befinden sich in Entfernungen von 11 
bis 22 km. Die nächstgelegene Wache 
ist nur tags über besetzt und liegt im 
benachbarten Nordrhein-Westfalen. 
Die Alarmierung eines Rettungshub-
schraubers aus Nordrhein-Westfalen 
ist ebenfalls möglich. Bei Verkehrsun-
fällen mit mehreren Verletzten werden 
auch Schnell-Einsatz-Gruppen oder 
Rettungswagen aus weiter entfernten 
Gemeinden alarmiert.

ALARM- UND AUSRÜCKEORDNUNG 
DER ORTSFEUERWEHR ACHMER
Als First Responder wird die Ortsfeu-
erwehr Achmer nur alarmiert, wenn 
es sich um einen medizinischen Not-
fall handelt, der sowohl einen RTW als 

auch einen Notarzt erforderlich macht. 
Um die Einsatzhäufigkeit in einem 
überschaubaren Rahmen zu halten, 
wird die Alarmierung als First Respon-
der nur dann ausgelöst, wenn ein RTW 
der 5 km entfernten Rettungswache 
nicht zur Verfügung steht. Die Verfüg-
barkeit des NEF wird dabei nicht be-
rücksichtigt. Dementsprechend kann 
es vorkommen, dass die Feuerwehr 
gleichzeitig mit dem Notarzt, manch-
mal aber auch bis zu fünf Minuten frü-
her an der Einsatzstelle eintrifft.

Alarmiert wird die Feuerwehr als 
First Responder derzeit über analoge 
Meldeempfänger. Eine separate Alar-
mierungsschleife gibt es nicht. Auf-
grund der geringen Anzahl der städ-
tischen Meldeempfänger ist dies derzeit 
auch nicht sinnvoll. Neben der Funka-
larmierung erhalten die Einsatzkräf-
te eine Alarmdepesche per Fax sowie 
eine SMS auf das Handy des Löschfahr-
zeuges. Damit wird schriftlich das Ein-
satzstichwort sowie die Adresse über-
mittelt. Der Funkverkehr läuft nahezu 
ausschließlich über das Funkmeldesy-
stem (FMS). Der Status läuft in der Leit-
stelle des Landkreises zwar auf, fließt 
jedoch nicht in die Auswertung der 

Hilfsfristen ein. Der First-Responder-
Dienst läuft also unabhängig. Aufgrund 
der fehlenden Ausbildung und Ausrü-
stung kann ein First Responder nicht 
mit dem hauptamtlichen Rettungs-
dienst verglichen werden und darf so-
mit auch nicht die Hilfsfristen verfäl-
schen. Nach dem Alarm treffen sich 
die verfügbaren Kräfte am Gerätehaus 
und besetzen das Löschfahrzeug. Das 
Fahrzeug ist das Erstangriffsfahrzeug 
bei allen Einsatz lagen und hat entspre-
chendes Equipment an Bord. Ein se-
parates Fahrzeug mit gleicher Ausrü-
stung zu beschaffen, erscheint in die-
sem Fall nicht sinnvoll, ein MTW oder 
Pkw ist nicht vorhanden. Das Lösch-
fahrzeug bewährt sich vor allem dann, 
wenn aufgrund der Lage die Feuer-
wehr sowieso nach alarmiert werden 
müsste. Da bei einem medizinischen 
Notfall von einer Menschenrettung aus-
gegangen werden muss (z. B. bei einer 
hilflosen Person hinter verschlossener 
Tür), erhalten der Rettungsdienst sowie 
die Feuerwehr als First Responder die 
Durchsage »Alarm«. Die Feuerwehr- 
und Rettungsleitstelle im Landkreis Os-
nabrück unterscheidet bei der Durch-
sage zwischen »Einsatz« und »Alarm«. 
Bei einem »Einsatz« handelt es sich um 
zeitunkritische Einsätze ohne Sonder-
signal. Diese Differenzierung hat sich 
seit Jahren bewährt, sofern die Durch-
sage verstanden wird (Probleme treten 
bei lauter Umgebung, Funkstörungen 
o.Ä. auf). Mit Schutzkleidung und Son-
dersignal wird dann die Einsatzstelle 
angefahren. Für Erste-Hilfe-Einsätze 
reichen in der Regel zwei bis drei Feu-

Bild 4
Fallbeispiel Motorradunfall in der 
RettArena im Malteser Schulungs-
zentrum Nellinghof.

Bild 5 und 6
Notfallrucksack: zwei Außenfächer 
für chirurgische Notfälle (o.), Ab-
saugung, Beatmung usw. (u.)
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erwehrleute aus, wobei mindestens ein 
Feuerwehrangehöriger regelmäßig an 
den Erste-Hilfe-Fortbildungen teilneh-
men muss. In der Praxis sind meistens 
mehrere qualifizierte Einsatzkräfte auf 
dem Fahrzeug. Durch Schichtarbeiter, 
Kurzarbeiter, Arbeitslose und Urlauber 
ist es in der Regel auch tags über mög-
lich, genügend Leute zu erreichen, ohne 
dass jemand seinen Arbeitsplatz verlas-
sen muss. Ziel des Teams ist es, schnel-
le und gute Erste Hilfe zu leisten. Der 
Rettungsdienst kann durch das Team 
selbstverständlich nicht ersetzt wer-
den. Die rettungsdienstlichen Hilfs-
fristen werden durch die Feuerwehr 
Achmer nicht beeinflusst. Die Qualifi-
kation des Erste-Hilfe-Teams liegt na-
turgemäß unter berufsmäßigen Ret-
tungssanitätern und Rettungsassi-
stenten des Regelrettungsdienstes. Das 
First-Responder-System der Ortsfeuer-
wehr Achmer ist daher auch nicht mit 
den First Respondern der Berufsfeuer-
wehren zu vergleichen, denn dort ha-
ben alle Einsatzkräfte mindestens die 
Qualifikation Rettungssanitäter. Den-
noch ist das System interessant, da 
lebensbedrohliche Situationen auch 
durch Basismaßnahmen der Ersten 
Hilfe wirksam entschärft werden kön-
nen. Für den Einsatz als First Respon-
der existieren eine Standard-Einsatz-
regel sowie mehrere Ablaufpläne (z.B. 
zur Reanimation).

SANITÄTSMATERIAL
Die drei Einsatzfahrzeuge der Ortsfeu-
erwehr haben eine sanitätsdienstliche 
Mindestausstattung inklusive Beat-

mungsbeutel. Eine minimale Grundver-
sorgung kann daher mit jedem Fahr-
zeug geleistet werden. Auf dem LF 16/12 
ist eine umfangreichere Beladung zu 
finden. Da das Fahrzeug bei Verkehrs-
unfällen als erstes aus rückt und auch 
überörtlich in der Technischen Einheit 
»Bahn« integriert ist, wurde das Equip-
ment auf diesem Erstangriffsfahrzeug 
aufgestockt. Der Notfallrucksack ist so 
konzipiert, dass sich die Helfer von au-
ßen nach innen vorarbeiten können. So 
befinden sich im außen liegenden Di-
agnostikfach ein Blutdruckmessge-
rät, ein Pulsoxymeter und ein Blutzu-
ckermessgerät mit Sicherheitslanzet-
ten. Einmalhandschuhe und Ärmel-
schoner befinden sich sowohl im Mann-
schaftsraum, wo sie während der Fahrt 
angezogen werden, als auch im Ruck-
sack. Im Hauptteil des Rucksacks befin-
det sich eine Sauerstoffflasche, die mit 
einem Reservoir an einem Beatmungs-
beutel angeschlossen ist. Zur Sauerst-
offinhalation werden Inhalationsmas-
ken vorgehalten. Neben einer Absaug-
pumpe werden auch Mund-Schleim-Ab-
sauger für Säuglinge mitgeführt. Eben-
so wird das übliche Verbandmateri-
al, eine Augenspüllösung, eine Einweg-
Kältekompresse und eine Sam® Splint-
Schiene vorgehalten. Zudem befindet 
sich im Notfallrucksack ein Notkompe-
tenzfach für zufällig anwesende Ärzte 
oder Rettungsdienstkräfte (Infusionen, 
i.v.-Zugänge). Zur Immobilisation trau-
matisierter Patienten wird eine ver-
stellbare HWS-Stütze (Halskrause) so-
wie ein Spineboard mit Kopffixierset 
und Fixierung eingesetzt. Ein Defibril-

lator (AED) ist derzeit in der Beschaf-
fung.. Abgerundet wird die Ausrüstung 
durch Plüschtiere zur Beruhigung von 
Kindern und Einmaldecken.

PERSÖNLICHE SCHUTZAUSRÜSTUNG
Durch die Beibehaltung der gewohnten 
Struktur, dass bei einem Alarm die Ein-
satzkräfte zum Gerätehaus kommen 
und dort ein Einsatzfahrzeug besetzen, 
ist die Ausrüstung mit der Schutzklei-
dung gewährleistet. Schutzstiefel und 
eine einlagige Einsatzhose werden bei 
allen Einsätzen angezogen. Auf eine 
stets saubere Schutzkleidung achten 
die Einsatzkräfte in Eigenverantwor-
tung. Im Sommer kann auf die Schutz-
jacke verzichtet werden. Als Kontami-
nationsschutz stehen Ärmelschoner zur 
Verfügung. Einmalhandschuhe sind 
zur Behandlung des Patienten obliga-
torisch. Zudem besteht die Möglichkeit, 
eine Schutzbrille zu nutzen. Als Infek-
tionsschutz (z.B. gegen die Influenza) 
können die Einsatzkräfte Filtermas-
ken (FFP 3, gemäß Beschluss 609 des 
Ausschusses für biologische Arbeits-
stoffe, ABAS) eingesetzt werden. Diese 
gehören als Atemschutz auch zur Aus-
rüstung bei Flächen- und Waldbränden 
und liegen im Mannschaftsraum be-
reit. An Einsatzstellen, bei denen eine 
Helmpflicht besteht, wie z.B. auf eini-
gen Werksgeländen, Baustellen und na-
türlich bei Verkehrsunfällen, werden 
selbstverständlich die Helme getragen. 
Die vollständige Feuerschutzkleidung 
wird von Atemschutzgeräteträgern im-
mer mitgeführt, um bei Bedarf einsatz-
bereit zu sein.

Bild 7
Ein First Responder als innerer 

Retter.
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IMPFUNG
In Anlehnung an die Standards im Ret-
tungsdienst und auf Empfehlung der 
zuständigen Feuerwehr-Unfallkas-
se bietet die Kommune allen Angehö-
rigen der Feuerwehr eine Impfung ge-
gen Hepatitis B an. Nahezu alle Feu-
erwehrangehörige des Erste-Hilfe-
Teams haben sich entsprechend imp-
fen lassen. Die Impfung gegen die neue 
Influenza wurde ebenfalls angeboten.

HYGIENE
Ein wichtiger Aspekt des hier vor-
gestellten Systems ist die Hygiene. 
Dadurch, dass der Einsatz am Ge-
rätehaus beginnt und endet, ist eine 
Schwarz-Weiß-Trennung möglich. Die 
Schutzkleidung wird konsequent bei 
allen Einsätzen getragen. Nach der 
Rückkehr vom Einsatz muss niemand 
mit schmutziger Kleidung nach Hause 
fahren, kontaminierte Kleidung wird 
in einem Sammelbehälter einer pro-
fessionellen Reinigung zugeführt. Zur 
Reinigung der Stiefel steht eine Stie-
felwaschanlage zur Verfügung. Mög-
lich ist zudem die Nutzung einer Du-
sche. Direkt an der Einsatzstelle steht 
das Hygieneboard des LF mit Wasser, 
Seife und Desinfektionsmittel steht zur 
Verfügung.

AUS- UND FORTBILDUNG
Gemäß der Feuerwehr-Dienstvor-
schrift erhält jeder Feuerwehrmann 
bereits in der Truppmannausbildung 
eine Erste-Hilfe-Ausbildung. In der 
Ortswehr Achmer wird seit einem 
Jahrzehnt die Erste Hilfe mit wechseln-
den Themen in den normalen Dienst in-
tegriert. Seit 2005 werden an separa-
ten Terminen Fortbildungen in der Er-
sten Hilfe angeboten. Mittlerweile trifft 
sich ein Team von 14 Feuerwehrange-
hörigen alle zwei Monate. Zusätzlich 
werden in unregelmäßigen Abständen 
(z.B. samstags) intensivere Trainings 
angeboten. Seit fast 20 Jahren gab und 
gibt es auch immer wieder Doppelmit-
gliedschaften in Feuerwehr und DRK 
sowie hauptamtliche Rettungsdienst-
ler in den Reihen der Feuerwehr Ach-
mer. Von den dort gemachten Ausbil-
dungen (Erste-Hilfe-Ausbilder, Sani-
tätshelfer bis Rettungssanitäter) und 
Erfahrungen kann das Erste-Hilfe-
Team profitieren. Für die Aus- und 
Fortbildungen werden auch gerne ex-
terne Ausbilder (Rettungsassistenten, 

Organisatorischer Leiter Rettungs-
dienst, Kinderkrankenschwester) ein-
geladen. Fest im jährlichen Programm 
verankert ist ein Reanimationstraining 
(Säuglinge und Erwachsene) ohne und 
mit Hilfsmitteln. Die anderen Themen 
werden abwechselnd behandelt. Der 
Großteil der Aus- und Fortbildung be-
steht aus praktischen Elementen, oft-
mals werden auch Fallbeispiele durch-
genommen. Im Rahmen von Stations-
ausbildungen wird z.B. das Messen 
der Vitalparameter an verschiedenen 
»Patienten« geübt. Ergänzend zur Er-
sten Hilfe wird das Vorbereiten von In-
fusionen oder auch die Immobilisati-
on mit Hilfsmitteln (in Anlehnung an 
die Trauma-Standards) trainiert. Die 
Unterrichte im normalen Feuerwehr-
dienst nutzen dem Erste-Hilfe-Team 
ebenfalls. Hier seien z.B. die Eisret-
tung, technische Hilfe nach Verkehrs-
unfällen und auch die im Landkreis 
etablierte Feuerwehrseelsorge ge-
nannt. Seit Einrichtung des Erste-Hil-
fe-Teams werden auch die »Opfer« bei 
Alarmübungen intensiver versorgt.

Die Erfahrungen des Einsatz-
dienstes haben gezeigt, dass bei jedem 
Einsatz mindestens ein Feuerwehran-
gehöriger vor Ort war, der einen Aus-
bildungsstand von mehr als 48 Unter-
richtseinheiten plus jährliche 8 Unter-
richtseinheiten aufweisen konnte. Auf 
freiwilliger Basis besteht die Möglich-
keit, Praktikumsschichten als drittes 
Besatzungsmitglied auf einem RTW zu 
absolvieren. Dort können die Abläufe 
im Rettungsdienst kennen gelernt wer-
den, was für die Arbeit als First Re-
sponder sinnvoll ist. Eine solche Ab-
ordnung ist versicherungstechnisch 
abgedeckt. Aufgrund der zeitlichen 
Belastung haben bisher aber erst we-
nige Feuerwehrleute diese Möglichkeit 
wahrgenommen.

EIS- UND WASSERRETTUNG
Durch den Mittellandkanal und einige 
kleinere Gewässer im Einsatzgebiet be-
steht das Risiko von Unfällen im und am 
Gewässer. Dafür wird ggf. die im Stadt-
gebiet vorgehaltene Tauchergruppe der 
Ortsfeuerwehr Epe alarmiert. Alar-
mierungen zur Wasserrettung gab es 
im Jahr 2009 zweimal. Um die Zeit bis 
zum Eintreffen zu überbrücken, wer-
den auf dem Löschfahrzeug einfache 
Geräte zur Wasserrettung mitgeführt. 
So findet sich im Mannschaftsraum 

Bild 8
Reanimationstraining: Zwei-Helfer-
Methode mit Hilfsmitteln.

Bild 9
Das Hygieneboard ermöglicht die 
Reinigung und Desinfektion der 
Hände nach dem Einsatz.
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eine ABC-Ausrüstung bestehend aus 
Flossen, Tauchermaske und Schnor-
chel. Hinzu kommt eine Rettungsbo-
je für den ersten Rettungsschwimmer. 
Ein zweiter Rettungsschwimmer folgt 
mit einem Spineboard an einer Lei-
ne. Rettungswesten für den Leinen-
führer, Leinen, Spineboard und Steck-
leitern für die Eisrettung gehören zur 
Standardausrüstung. Seit einigen Jah-
ren steht einmal pro Jahr ein beliebter 
Dienstabend mit dem Thema Wasser-
rettung auf dem Programm. Hierbei 
wird entweder der Kanal oder ein Na-
turfreibad besucht. Aus Spaß an der 
Ausbildung absolvierten mittlerwei-
le acht Feuerwehrfrauen und -männer 
die Ausbildung zum Rettungsschwim-
mer (DLRG Bronze/Silber).

EINSATZTAKTIK ALS 
FIRST RESPONDER
Nach der Alarmierung eilen alle ver-
fügbaren Einsatzkräfte (LF-Maschi-
nisten und Feuerwehrangehörige des 
Erste-Hilfe-Teams) zum Gerätehaus. 
Sollte wider Erwarten kein Maschinist 

zur Verfügung stehen, kann das Mess-
truppfahrzeug genutzt werden. Die-
ser Fall ist jedoch noch nicht eingetre-
ten. Bei Eintreffen an der Einsatzstel-
le kümmert sich der Maschinist um die 

Bild 10
Fallbeispiel: Verletzung durch 
Kettensäge.

�����������������������������

��������������
���������
	��
�

��	�����������	��	�����

�����������������������������������
���
��	����������
���
���������������������
��������������
 
 ��

­­­����������������



Organisation

|  12  |    112 magazin  3/4 · 2010  |  5. Jahrgang  |  80

Absicherung und leuchtet die Einsatz-
stelle aus. Er besetzt den Fahrzeugfunk 
und schaltet ein 2-m-Band-Gerät ein. 
An der Einsatzstelle kann das Fahr-
zeug auch als Lotsenfahrzeug dienen, 
den Rettungsdienst z.B. in ein Wald-
stück führen oder durch eingeschal-
tetes Blaulicht eher vom anrückenden 
Rettungsdienst erkannt werden, ins-
besondere auf abseits gelegenen Hö-
fen. Denkbar wäre auch der Einsatz 
als Notarztzubringer, wenn der Lande-
platz des Rettungshubschraubers wei-
ter entfernt ist. Der Maschinist achtet 
darauf, dass er die Einsatzstelle nicht 
»verbaut« und der RTW an- und ab-
rücken kann. Es ist daran zu denken, 
dass der Rettungsdienst umfangreiche 
Ausrüstung am Patienten benötigt wie 
Rolltrage, Notfallkoffer, Beatmungsge-
rät, Absaugpumpe, EKG. Im Falle eines 
Verkehrsunfalls haben der Rüstwa-
gen (schwere hydraulische Geräte) und 
das Löschfahrzeug (Sicherungsmaß-
nahmen) gegenüber dem Rettungs-
dienst Vorrang.

Die Besatzung von ein bis drei Feu-
erwehrangehörigen geht mit Notfall-
rucksack, Kladde mit Einsatzproto-
koll (Gruppenführer) sowie 2-m-Funk-
gerät vor und leistet Erste Hilfe. Wenn 
mehrere Feuerwehrangehörige mit 
dem LF ausgerückt sind, sollten nicht 
zu viele Einsatzkräfte in die Patienten-
wohnung gehen, um unnötigen Stress 
für Patienten und Angehörige zu ver-
meiden. In den meisten Fällen reichen 

ein bis zwei Feuerwehrangehörige 
aus. Weitere Kräfte warten daher im 
Löschfahrzeug. Sie können bei Bedarf 
über 2-m-Funk angefordert werden, 
ebenso weitere Ausrüstung.

DOKUMENTATION
Da die Hilfeleistungen unmittelbar 
an einem Patienten erbracht werden, 
sind Maßnahmen zur Qualitätssiche-
rung (Dokumentation) erforderlich. 
Daher muss jeder Einsatz unbedingt 
sorgfältig protokolliert werden. Ent-
sprechende Vordrucke für Erste-Hil-
fe-Einsätze liegen in den Fahrzeugen. 
Das Protokoll ist dem im Rettungs-
dienst üblichen Protokoll angelehnt, 
jedoch stark vereinfacht. Hilfreich ist 
das Einsatzprotokoll auch direkt am 
Patienten, da es als Checkliste dient. 
Das Team kann mit Hilfe der Protokol-
lierung den Einsatz standardisiert ab-
arbeiten. Nach dem Einsatz wird das 
Protokoll archiviert.

NACHTEILE DES SYSTEMS
Die bisher aufgetretenen Nachteile sol-
len nicht ausgeklammert werden, er-
scheinen aber in der Gegenüberstel-
lung zu den Vorteilen als vertretbar. 
Aufgrund der relativ geringen Mann-
schaftsstärke der Feuerwehr haben 
die Leute eine deutliche Mehrbela-
stung durch Training und Einsätze 
(320 Stunden im Jahr 2009). Nicht un-
erheblich ist auch die organisatorische 
Herausforderung: Materialvorhaltung, 

Beschaffungen, Beachtung des Medi-
zinproduktegesetzes (Mindesthaltbar-
keitsdaten), Desinfektion, Aus- und 
Fortbildung usw. Auch die psychische 
Belastung der Einsatzkräfte steigt 
durch die häufigere Konfrontation mit 
menschlichem Leid. Allerdings muss 
auch gesagt werden, dass durch den 
»normalen« Feuerwehrdienst eben-
falls eine sehr hohe Belastung auftre-
ten kann. Unabhängig vom First-Re-
sponder-System werden Feuerwehren 
zu Verkehrsunfällen, Tragehilfen für 
den Rettungsdienst oder MANV alar-
miert. Durch die bessere Ausbildung 
und die gesammelten Erfahrungen 
steigt jedoch die Qualifikation der Feu-
erwehrangehörigen und sorgt für ein 
Stück weit mehr Handlungssicherheit. 
Zur Reduzierung der zeitlichen Bela-
stung wird auf eine große Freiwillig-
keit gesetzt nach dem Prinzip »Wer 
kommt, der kommt.« Wer gerade für 
einen Alarm Zeit hat, rückt aus, wer 
verhindert ist, bleibt fern. Man muss 
jedoch dazu sagen, dass ein Einsatz 
als First Responder meist in weniger 
als 30 Minuten abgearbeitet ist.

Ein Problem dieses freiwilligen 
Dienstes ist die Finanzierung, da das 
First-Responder-System für Feuer-
wehren in Niedersachsen keine Pflicht 
ist. Der Träger der Feuerwehr ist dafür 
formell nicht zuständig. Da Einsätze 
als First Responder durch die Freiwil-
lige Feuerwehr weder ein Rettungs-
diensteinsatz noch eine technische 

Bild 11
Ein Teil des Erste-Hilfe-Teams trai-
nierte in der RettArena des Malte-
ser Schulungszentrums Nellinghof.
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Bild 12
Wasserrettungsset auf dem LF. 

Weitere	Informationen:

www.feuerwehr-achmer.de

Hilfeleistung sind, können die Einsätze 
nicht abgerechnet werden.

VORTEILE DES SYSTEMS
Obwohl das System in der Feuerwehr 
Achmer erst sehr jung ist, konnten be-
reits einige positive Erfahrungen ge-
sammelt werden. Alle Patienten konn-
ten mit Basismaßnahmen versorgt 
werden. Durch den Zeitvorsprung 
und die Ortskenntnis konnten Lotsen-
dienste die Eintreffzeit des Rettungs-
dienstes verkürzen. Bei Verkehrsun-
fällen stand umgehend das gesamte 

Equipment eines Löschfahrzeuges 
zur Verfügung (Absicherung und Aus-
leuchtung der Einsatzstelle). Der Zeit-
vorsprung ist selbstverständlich auch 
dann interessant, wenn der erkrank-
te Bürger seine Haustür nicht mehr 
eigenständig öffnen kann. Hier zahlt 
sich die technische Ausrüstung des 
LF aus. Aber auch falsche oder unzu-
reichende Angaben im Notruf können 
durch die LF-Besatzung korrigiert und 
entsprechende Maßnahmen einge-
leitet werden. In den Fällen, in denen 
das NEF vor dem RTW eintrifft, kann 
der NEF-Besatzung sinnvoll geholfen 
werden. Die Unterstützung fängt bei 
der Suche der Patientenwohnung (ab-
gelegener Hof, unübersichtliche Sied-
lung) an, geht über die Vorbereitung 
einer Infusion und die personelle Ab-
wechslung bei der Herzdruckmassa-
ge bis zur Betreuung von Angehörigen. 
Selbstverständlich wird nach dem Ein-
treffen des RTW auch der Transport 
des Patienten unterstützt.

Für die Feuerwehr ist die Intensi-
vierung der Ersten Hilfe auch im all-
gemeinen Dienstbetrieb ein Plus. Bei 
etwa 95% der Übungen und Einsät-
zen jeder Art ist ein Feuerwehrange-
höriger aus dem Erste-Hilfe-Team da-
bei. Bei den Belastungsübungen in der 
Atemschutzstrecke wird ein Sanitäts-

dienst sichergestellt. Dieser kontrol-
liert anhand einer Checkliste vor und 
nach der Belastung Puls und Blut-
druck. So können die Handgriffe ge-
übt werden und die Atemschutzgerä-
teträger werden besser überwacht. 
Im Falle eines Notfalls kann mit Not-
fallrucksack und AED sofort geholfen 
werden. Dies ist vor allem hervorzu-
heben, da bereits mehrere Todes-
fälle bei Übungen unter Atemschutz 
verzeichnet (siehe Unfalldatenbank 
www.atemschutzunfaelle.eu) wurden. 
In der gleichen Datenbank sind aber 
auch erfolgreiche Reanimationen nach 
Durchführung von Basismaßnahmen 
und einer frühzeitigen Defibrillation 
verzeichnet. Nicht unerwähnt bleiben 
soll die positive Resonanz durch die 
Bürger im Ort. Die Aufgabe als First 
Responder dient durchaus der Image-
pflege der Feuerwehr.

Die Feuerwehr Achmer ist über-
zeugt, den richtigen Schritt gemacht 
zu haben und möchte andere Wehren 
motivieren, ähnliche Systeme aufzu-
bauen. Die Einsatzstatistik »First Re-
sponder« (November 2007 bis Januar 
2010) zählt 21 Einsätze. Der Zeitvor-
sprung lag dabei zwischen einer und 
28 Minuten. Die bisher vorliegenden 
Zahlen und die Erfahrungen belegen, 
dass sich die zeitliche Mehrbelastung 
in Grenzen hält, jedoch eine teils 
enor me Verkürzung des therapiefrei-
en Intervalls gewährleistet werden 
konnte. 

Bild 13
Wasserrettung: Rettungsboje für den ersten 
Schwimmer.
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Jan Südmersen

Bei einem Verkehrsunfall mit eingeklemmter Person nimmt neben dem Einsatz-
leiter bzw. dem Leiter der technischen Rettung derjenige eine zentrale Funktion 
ein, der den Gesundheitszustand des Patienten erkundet und überwacht. Seine 
Feststellungen geben den Modus der technischen Rettung vor. 

ZENTRALE FUNKTION:  
DER »INNERE RETTER« BEI VERKEHRSUNFÄLLEN

SCHONENDE RETTUNG
Wenn der Patient keine lebensbe-
drohlichen Verletzungen hat (was bei 
einem eingeklemmten Patienten un-
wahrscheinlich ist), aber z.B. der Ver-
dacht einer Verletzung der Wirbelsäu-
le besteht, kann eine schonende Ret-
tung durchgeführt werden. In diesem 
Rahmen werden alle möglichen Siche-
rungsmaßnahmen durchgeführt, nur 
erschütterungs- und lärmarme Geräte 
eingesetzt und in der Nähe befindliche 
Pkw möglichst entfernt, um optimale 
Arbeitsbedingungen für den Rettungs-
dienst zu schaffen und eine achsen-
gerechte Rettung ohne Behinderung 
durch Fahrzeugteile durchzuführen. 
Hierbei spielt die Zeit keine Rolle!

SOFORTRETTUNG (CRASH-RETTUNG)
Wenn der Patient Verletzungen erlit-
ten hat, die ihn in kürzester Zeit ver-

Bild 1
Das Überheben des Patienten: Der 
innere Retter übernimmt das Kom-
mando.

sterben lassen würden und eine Ver-
sorgung im Fahrzeug unmöglich er-
scheint oder wenn der Patient durch 
äußere Einflüsse akut gefährdet ist, 
muss die Rettung nach der Erkun-
dungsphase sofort erfolgen (»Crash-
Rettung«). Dies bedeutet, dass nur die 
einfachste medizinische Versorgung 
im Fahrzeug durchgeführt wird, nur 
absolut notwendige Sicherungsmaß-
nahmen durchgeführt werden und 
die technische Rettung sich auf einen 
schnellen Zugang und die direkte Be-
seitigung der Einklemmung reduziert. 
Übliche Arbeitsschritte sind hier das 
Öffnen von Türen oder das Strecken 
der A-Säule (ohne Dachabnahme) bei 

Einklemmung im Fußraum oder das 
Ziehen der Lenksäule. Dies kann z.B. 
auch bedeuten, dass bei der Rettung 
– also dem Überheben aus dem Fahr-
zeug – gebrochene Extremitäten aus 
einer Einklemmung gezogen werden 
und dadurch eventuell weitergehend 
verletzt werden.

Die Entscheidung zur Sofortrettung 
muss also vorher gründlich abgewo-
gen werden. Es ist leider festzustel-
len, dass Methoden der Sofortrettung 
öfter als nötig angewandt werden. Die 
Gründe hierfür sind häufig Defizite in 
der medizinischen Rettung (unerfah-
rener oder nicht ausreichend quali-
fizierter Notarzt), in der technischen 
Rettung (unzureichende Ausbildung 
und Unkenntnis über mögliche Ar-
beitsschritte) oder in der Ausstattung 
(fehlende Rettungszylinder, kleiner 
Rettungssatz).
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Bild 2
Der innere Retter muss möglichst 

nah an den Patienten heran. 

SCHNELLE RETTUNG
Wird bei der körperlichen Untersu-
chung des Patienten festgestellt, dass 
die Vitalfunktionen (bedingt) stabil 
sind, aber aufgrund des Verletzungs-
musters damit zu rechnen ist, dass 
sich dieser Zustand in kurzer Zeit än-
dern wird, ist eine Sofortrettung un-
verhältnismäßig. Allerdings müssen 
alle Maßnahmen zur Rettung mit dem 
Schwerpunkt auf eine schnelle Be-
freiung durchgeführt werden, bei der 
Kompromisse bei der schonenden Ver-
fahrensweise (Erschütterungsfrei-
heit, Vermeidung von unnötigen Be-
wegungen des Patienten) eingegangen, 
aber wesentliche Elemente der notfall-
medizinischen Versorgung trotzdem 
berücksichtigt werden (Immobilisati-
on). Auch bei einer schnellen Rettung 
darf die Sicherheit von Patienten oder 
Einsatzkräften nicht gefährdet wer-
den. 

Die schnelle Rettung stellt den 
höchsten Anspruch an die Einsatz-
kräfte, da hier nahezu allein der Aus-
bildungsstand dafür ausschlagge-
bend ist, wie schnell der Patient aus 
dem Fahrzeug gerettet werden kann. 
Das Ziel während der Rettung ist der 
gleichzeitige Erhalt aller notwendigen 
Sicherungsmaßnahmen und eine mög-
lichst optimale medizinische Erstver-
sorgung trotz der gebotenen Eile so-
wie eine möglichst achsengerechte 
Befreiung. Die Zeitvorgabe für diesen 
Rettungsmodus sind gemäß des Kon-
zepts der »Goldenen Stunde« etwa 20 
Minuten! 

AUFGABEN DES INNEREN RETTERS
Für die Funktion desjenigen, der in 
das Fahrzeug vorgeht und den Innen-
raum sowie den Gesundheitszustand 
des Patienten erkundet, hat sich in 
der Fachliteratur der Begriff »Innerer 
Retter« eingebürgert. Bevor wir in die 
Diskussion einsteigen, wer denn nun 
den Inneren Retter stellen sollte, de-
finieren wir seine Aufgaben. Die me-
dizinischen Aufgaben sind einem Ent-

wurf der vfdb-Richtlinie »Personen-
rettung aus Fahrzeugen« entnommen.

Medizinische Aufgaben 
Schritt A (Atemwegsmanagement und 
Immobilisation der Halswirbelsäule)
	Untersuchung der Atemwege,
	Sicherung der Atemwege,
	Entfernen von sichtbaren Fremd-

körpern,
	Vorziehen des Unterkiefers »Trau-

ma Chin lift«,
	ggf. Einlage Wendl-Guedeltubus,
	Immobilisation der Halswirbelsäule,
	manuelle Stabilisierung,
	Anlage Immobilisationskragen.

Schritt B (Atemwegsmangement und 
Immobilisation der Halswirbelsäule)
	Beurteilung der Atemfunktion: Ge-

sichtsfarbe blau (zyanotisch), Atem-
geräusche (Schnarchen usw.), Atem-

wege frei? Atemfrequenz (schnell > 
20-30/min und langsam < 12/min), 
Tiefe der Atemzüge,

	Sicherstellung der Sauerstoffver-
sorgung,

	Sauerstoffgabe mit maximalem 
Flow (12-15 l/min) über eine Sauer-
stoffmaske, idealerweise mit Sauer-
stoffreservoir.

Schritt C (Kreislauf- sowie Blutungs-
kontrolle)
	Identifikation und Stillung von 

starken, sichtbaren Blutungen,
	Kontrolle des Kreislaufzustandes 

des Patienten,
	Beurteilung der Haut (Farbe, Tem-

peratur, Feuchtigkeit, Rekapillari-
sierungszeit),

	Pulskontrolle (Qualität, Frequenz 
schnell > 100/min und langsam < 
60/min, Regelmäßigkeit).
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Schritt D (Defizite der neurologischen 
Funktion)
	Einschätzung des neurologischen 

Status (Augenöffnen, verbale sowie 
motorische Antwort) mit der Glas-
gow Coma Scale,

	Identifikation von Hinweisen auf 
Verletzungen der Wirbelsäule (Pa-
rästhesien, Lähmungen).

Schritt E (Entkleiden des Patienten 
und Schutz vor Auskühlung)
	Entfernen der Kleidung, körperliche 

Untersuchung,
	Wärmeerhaltung: Einmaldecken, 

zur Not auch Wolldecken, plus Ret-
tungsfolie sollen den Patienten vor 
weiterer Auskühlung schützen,

	Schutz vor Regen, Wind und Schnee 
mit Plastikfolien oder Verzicht auf 
das Entfernen des Daches.

Taktische Aufgaben 
	Erkunden der genauen Einklem-

mung: Wo genau liegt die physische 
Einklemmung vor? Wie lässt sie sich 
ggf. mit einfachen Mitteln beheben?

	Festlegen des Rettungsmodus: so-
fort, schnell, schonend,

	Festlegen des Rettungsweges: Platz-
bedarf für eine achsengerechte Ret-
tung festlegen,

	Übernahme des Kommandos beim 
Überheben auf das Rettungsbrett: 
Koordinierung aller Helfer,

	regelmäßiger Austausch mit dem 
Leiter der technischen Rettung über 
den Patientenstatus.

Technische Aufgaben 
	Anschalten der Warnblinkanlage 

(Warnung aller Helfer: Fahrzeug-
elektrik intakt!),

	Nutzen der Fahrzeugelektrik: He-
runterfahren der Fenster und ggf. 
der Rückenlehne und der Sitze,

	Abschalten der Fahrzeugelektrik: 
Schlüssel abziehen und auf das Ar-
maturenbrett legen,

	Erkundung des Innenraumes (AIR-
BAG-Regel): Erkundung der aktiven 
Sicherheitsmaßnahmen, Vermeiden 
entsprechender Wirkbereiche,

	Innenverkleidung abnehmen,
	Lösen des Sicherheitsgurtes,
	Harter und weicher Patientenschutz: 

durchsichtige Baufolie als Schutz 
vor kleinteiligen Splittern und Glas-
staub, Kunststoffschilder als Schutz 
vor großen und schnell fliegenden 
Splittern, Hinweis an die technische 
Rettung, wenn deren Maßnahmen 
den Patienten gefährden,

	Vornahme Rettungsgeräte bei räum-
licher Enge: bei patientennahen 
Schnitten, falls ein Personaltausch 
zu umständlich oder zu zeitaufwän-
dig wäre.

Patientenbetreuung 
	beruhigende Ansprache,
	Erläuterung der Rettungsmaß-

nahmen,
	Warnung und Schutz vor Lärm.

Es dürfte bei dieser Auflistung deutlich 
werden, dass die Funktion des Inneren 
Retters zentral und auch äußerst viel-
seitig ist. Eine Konzentration auf aus-
schließlich einen Bereich würde dazu 
führen, dass die anderen wichtigen 
Aufgaben vernachlässigt werden. Dies 
ist aber nicht akzeptabel hinsichtlich 
des Einsatzzieles.

FEUERWEHRMANN, RETTUNGS-
DIENSTLER ODER NOTARZT?
Welche Einsatzkraft eignet sich am 
besten zur Übernahme der Funktion 

Bild 3
Der innere Retter muss auch über 
detailierte Kenntnisse in der tech-
nischen Rettung verfügen.
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eines Inneren Retters? Folgende Lö-
sungen sind denkbar:

Notarzt  mit  erweiterter  technischer  Ausbil-
dung  Die beste Lösung hinsichtlich 
der Effizienz wäre ein Notarzt mit zu-
sätzlicher technischer Ausbildung, der 
eine ergänzte Schutzausrüstung trägt. 
Wenn nicht sichergestellt werden 
kann, dass dies durchgehend bei dem 
gesamten ärztlichen Personal umge-
setzt werden kann, ist eine Speziali-
sierung z.B. in Form eines Feuerwehr-
arztes zu überlegen.

Rettungsdienstpersonal  mit  erweiterter 
technischer  Ausbildung  Dies wäre si-
cherlich auch eine sehr gute Lösung, 
aber auch hier kann die durchgehende 
zusätzliche Ausbildung ein Problem 
sein.

Hauptberufliche  Feuerwehreinsatzkräfte 
mit rettungsdienstlicher Ausbildung  Er-
fahrenes Rettungspersonal einer Be-
rufsfeuerwehr ist als Innerer Retter 
sehr gut geeignet, da es über Kennt-
nisse der technischen Rettung verfügt, 
in die Hie rarchien integriert ist und 

Bild 4
Der innere Retter ist Bestandteil 

der Einsatzführung vor Ort. 
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gleichzeitig ein enges und vertrautes 
Zusammenarbeiten mit dem Notarzt 
gewohnt ist.

Ehrenamtliche  Feuerwehrkräfte  mit  ret-
tungsdienstlicher  Ausbildung  Sofern 
hauptamtliches Rettungsdienstperso-
nal ehrenamtlich in einer Freiwilligen 
Feuerwehr tätig ist, ist es ähnlich wie 
die hauptberuflichen Kollegen für die 
Funktion des Inneren Retters geeig-
net. Sollte die flächendeckende Aus-
bildung des Rettungsdienstpersonals 
ein Problem darstellen, könnten diese 
Einsatzkräfte in einer SEG oder Ähn-
lichem zusammengefasst und beim 
Einsatzstichwort »Eingeklemmte Per-
son« hinzualarmiert werden.

»Duale  Lösung«   Dort, wo alle die-
se Ansätze nicht Erfolg versprechend 

sind, wird nur die »duale Lösung«, die 
Trennung zwischen Innerem Retter – 
Medizin und Innerem Retter – Tech-
nik, übrig bleiben. Aber auch dann ist 
dies im Vorfeld mit allen Beteiligten 
abzustimmen, damit es im Einsatz-
fall nicht zu Problemen und Missver-
ständnissen kommt. Beiden beteiligten 
Gruppen müssen die Aufgaben des je-
weils anderen zumindest bekannt 
sein, denn diese sind bei allen Model-
len identisch.  

• Chemikalienschutzausrüstungen
• Hitzeschutzausrüstungen

• Flammenschutzbekleidung
• Wasser-/Eisrettungsausrüstungen

• Schweißplanen & Löschdecken
• Dekontaminationssysteme

Heinrich Vorndamme OHG
Teichweg 6 · D-32805 Horn-Bad Meinberg

Tel. +49(0) 52 34/89 66-0 · Fax +49(0 )52 34/9 80 35
E-Mail: info@isotemp.de · Internet: www.isotemp.de

Besuchen Sie uns in Halle 3, Stand A62

• Chemikalienschutzausrüstungen

• Wasser-/Eisrettungsausrüstungen

Heinrich Vorndamme OHG
Teichweg 6 · D-32805 Horn-Bad Meinberg

Tel. +49(0) 52 34/89 66-0 · Fax +49(0 )52 34/9 80 35
E-Mail: info@isotemp.de · Internet: www.isotemp.de
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Holger Scholl
Dipl.-Pflegewirt	(FH)

Mit der Alarmierung des Löschbezirks Stennweiler über Funkalarmmeldeemp-
fänger (FME) und Sirenen startete am 23. Oktober vergangenen Jahres genau 
eine Minute nach 18.00 Uhr die Jahreshauptübung der Freiwilligen Feuerwehr 
der saarländischen Großgemeinde Schiffweiler. Angenommen wurde ein Brand 
in einem ehemaligen Schulzentrum, bei dem Personen vom Feuer eingeschlossen 
waren. Bei dieser realitätsnahen Großübung stand neben Menschenrettung, Eva-
kuierung, Brandbekämpfung und Wasserversorgung bei hereinbrechender Dun-
kelheit die großräumige Ausleuchtung der Einsatzstelle durch die Feuerwehr im 
Mittelpunkt des Geschehens.

JAHRESHAUPTÜBUNG DER FF SCHIFFWEILER: 
GROSSEINSATZ MIT KOMPLEXER 
AUSLEUCHTUNG

LAGE
Die Übung begann bei starker Bewöl-
kung nach vorherigen Regenschau-
ern und hereinbrechender Dunkelheit. 
Als Übungsobjekt diente eine ehema-
lige Grundschule, die heute u.a. einem 
Kindergarten Platz bietet und nur we-
nige Meter vom Feuerwehrgerätehaus 
der Ortswehr entfernt liegt. Die Lage 
stellte sich wie folgt dar: Durch Um-
bauarbeiten ereignete sich eine Ver-
puffung im Heizungsraum des ehema-
ligen Schulzentrums. Der Brand sowie 
die Rauchentwicklung breiteten sich 
infolge noch fehlender Brandschutz-

Bild 1
Brandbekämpfung am hinteren 
Gebäudeteil.

technik schnell in den angrenzenden 
Kindergarten und die Turnhalle aus. 
Mehrere Mitarbeiter einer Heizungs-
baufirma wurden im Keller, Mitarbei-
ter eines weiteren Unternehmens im 
Obergeschoss des Gebäudes vermisst. 
Mehrere Jugendliche, die in dem ver-
winkelten Objekt übernachten wollten, 
befanden sich in einem benachbarten 
Brandabschnitt.

Das komplexe Übungsszenario er-
forderte eine unverzügliche und rei-
bungslose Kooperation und Kommuni-
kation der vier Löschbezirke (LBZ) und 
der vier Ortsvereine des DRK der Groß-
gemeinde Schiffweiler. Die Einsatzlei-
tung bei der Jahreshauptübung über-
nahm Christoph Schön. Ausgearbeitet 
wurde die Übung von Bernd Morbach.

ERSTMASSNAHMEN
Um 18.00 Uhr wurde die Kreisalarm-
zentrale (KAZ) des Landkreises Neun-
kirchen über einen Brand im Keller 
des ehemaligen Schulzentrums infor-
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Bild 2
Einsatzkräfte des LBZ Schiffweiler 
unmittelbar nach Eintreffen an 
der vorderen Seite des Objektes. 
Herstellung der Wasserversorgung 
und Vorbereitung zum Innenangriff 
durch den LBZ Schiffweiler.

Bild 3
Vornahme eines C-Rohrs zum Au-
ßenangriff durch den Wassertrupp 
des LF 20/16 der FF Schiffweiler.

kundung durch Einsatzleiter Christoph 
Schön wurde das ganze Ausmaß deut-
lich: Ein größerer Brand mit starker 
Rauchentwicklung breitete sich im ge-
samten Gebäude schnell aus. Darüber 
hinaus wurden mehrere Personen ver-
misst, Kinder befanden sich im unmit-
telbaren Gefahrenbereich. Dies machte 
einen Vollalarm für die Gesamtgemein-
de Schiffweiler erforderlich, was zur 
Folge hatte, dass nun auch die LBZ Hei-
ligenwald und Landsweiler-Reden so-
wie das DRK mit allen seinen Schiffwei-
ler Ortsvereinen alarmiert wurden. 

Als zweites Fahrzeug erreichte der 
Schlauchwagen (SW) 1000 des LBZ 
Stennweiler um 18.05 Uhr die Einsatz-
stelle, dessen Besatzung von einem 
weiter entfernten Unterflurhydranten 
die Wasserversorgung über eine lange 
Wegstrecke bis zu einem Verteiler am 

miert, die gemäß Alarm- und Ausrü-
ckeordnung (AAO) bei »Brand 2« die 
LBZ Stennweiler und Schiffweiler sowie 
die ELW-Gruppe des LBZ Heiligenwald 
alarmierte. Als erstes Fahrzeug traf das 
LF 16 des LBZ Stennweiler um 18.04 
Uhr an der Vorderseite des Gebäude-
komplexes ein. Nach erster Lageer-
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ehemaligen Schulzentrum sicherstell-
te. Um 18.10 Uhr erreichte der ELW 1 
des LBZ Heiligenwald die Einsatzstel-
le, der vor der Einfahrt zum Gebäu-
dekomplex in Position ging. Von hier 
aus erfolgten die Einweisung der an-
rückenden Kräfte und die Atemschutz-
überwachung. Nur wenig später trafen 
das LF 20/16 und der GW-T des LBZ 
Schiffweiler bei der Einsatzleitung 
ein. Diese wurden zur Unterstützung 
des LBZ Stennweiler an der Vordersei-
te des Gebäudes in Stellung gebracht. 
Die LBZ Stennweiler und Schiffwei-
ler gingen an der Vorderseite über den 
Haupteingang zur Menschenrettung 
und Brandbekämpfung vor. Der MTW 
des LBZ Schiffweiler ging beim ELW 1 
an der Einfahrt zum Gebäudekomplex 
in Bereitstellung.

Danach traf der LBZ Heiligenwald 
mit einem LF 8/6 und einem MTW 
an der Einsatzstelle ein, deren Fahr-
zeuge an der Rückseite des Gebäudes 
in Position gingen. Der am weitesten 
entfernte LBZ Landsweiler-Reden er-
reichte kurze Zeit später mit einem 

TLF 16/25 und einem LF 8/6 die Ein-
satzstelle und bezog ebenfalls am hin-
teren Gebäudeteil Stellung.

BRANDBEKÄMFUNG UND 
MENSCHENRETTUNG
Die Wasserversorgung wurde durch 
die Entnahme aus mehreren Unterflur-
hydranten und das Verlegen mehrerer 
B-Schläuche zu den Löschfahrzeugen 
und von dort bis zu den Verteilern si-
chergestellt, auch über die bereits er-
wähnte lange Wegstrecke mittels SW 
1000. Zur Brandbekämpfung wur-
den am vorderen Gebäudeteil mehre-
re C-Rohre zum Innen- und Außenan-
griff vom LF 16 aus Stennweiler und 
LF 20/16 aus Schiffweiler verlegt. Am 
hinteren Gebäudekomplex erfolgte die 
Brandbekämpfung ebenfalls mit meh-
reren C-Rohren über das TLF 16/25 
aus Landsweiler-Reden und das LF 8/6 
aus Heiligenwald.

Zeitgleich zur Brandbekämpfung 
erfolgte die Rettung der eingeschlos-
senen Mitarbeiter eines Unternehmens, 
die zum Zeitpunkt des Brandausbruchs 

mit Ausbauarbeiten beschäftigt waren. 
Sie wurden mit Schiebeleitern aus dem 
Obergeschoss unter schwerem Atem-
schutz durch die Einsatzkräfte des TLF 
16/25 aus Landsweiler-Reden gerettet, 
die von der Besatzung des LF 8/6 aus 
dem gleichen Löschbezirk unterstützt 
wurden. Durch diese Kräfte erfolgte 
auch der Innenangriff über die Schie-
beleiter vom rückwärtigen Gebäude-
teil aus. Die Evakuierung der 11 Kin-
der aus dem Kindergarten und von Ju-
gendlichen, die sich zum Zeitpunkt des 
Brandausbruchs zu einer geplanten 
Übernachtung in einem separaten 
Teil des Gebäudes in einem intakten 
Brandabschnitt befanden, erfolgte 
durch Einsatzkräfte des LBZ Heiligen-
wald, die vor dem Gebäude die Geret-
teten an die bereitstehenden Helfer des 
DRK übergaben. Die unverletzten, aber 
betreuungsbedürftigen Kinder und Ju-
gendlichen wurden zu einer Sammel-
stelle in der benachbarten Lindenhal-
le gebracht, wo die Registrierung und 
Betreuung durch die Einsatzkräfte des 
DRK erfolgte.

AUSLEUCHTUNG
Neben Menschenrettung und Brand-
bekämpfung musste bei starker Be-
wölkung und anbrechender Dunkel-
heit kurz nach dem Eintreffen der Ein-
satzkräfte die gesamte Schadensstelle 
durch die mitgeführten Scheinwerfer 
und Powermoons großräumig ausge-

Bild 4
Abtransport eines Patienten zum 
BHP des DRK.

Bild 5
Übergabe der evakuierten Kinder 
an das DRK.

Tabelle 1
Übersicht der ein-
gesetzten Kräfte

Einheiten Fahrzeuge

LBZ	Schiffweiler	(Schw.	1) LF	20/16,	GW-T,	MTW

LBZ	Heiligenwald	(Schw.	2) ELW,	LF	8/6,	MTW

LBZ	Landsweiler-Reden	(Schw.	3) TLF	16/25,	LF	8/6

LBZ	Stennweiler	(Schw.	4) LF	16/12,	SW	1000

DRK	Schiffweiler/Stennweiler KTW

DRK	Heiligenwald MTW

DRK	Neunkirchen MTW
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leuchtet werden. Dies ließ das Szena-
rio noch dramatischer erscheinen. Der 
LBZ Schiffweiler stellte am vorderen 
Gebäudeteil einen Powermoon auf und 
nutzte den pneumatischen Lichtmast 
des LF 20/16 mit zwei Halogenschein-
werfern und einer Leistung von jeweils 
1.000 W. Am rückwärtigen Gebäude-
teil stellten die LBZ Heiligenwald und 
Landsweiler einen Powermoon auf und 
brachten die pneumatischen Licht-
masten des TLF 16/25 aus Landswei-
ler-Reden und des LF 8/6 aus Heili-
genwald in Position. Zusätzlich wurde 
noch ein weiterer Halogenstrahler auf-
gestellt. Am Behandlungsplatz (BHP) 

hatte das DRK ebenfalls zwei Halogen-
strahler zur Ausleuchtung des Schnel-
leinsatzzeltes aufgestellt.

PATIENTENVERSORGUNG
Mit den ersten Einsatzkräften der Feu-
erwehr rückte auch das DRK unter Ein-
satzleiter Michael Gillmann mit einem 
KTW, einem MTW und einem Kleinbus 
an, um die sanitätsdienstliche Versor-
gung und die Absicherung der Großü-
bung zu gewährleisten. Auf der gegen-
überliegenden Wiese und in sicherem 
Abstand zum Brandobjekt stellte das 
DRK in kürzester Zeit ein aufblasbares 
Schnelleinsatzzelt auf und richtete in 

Bild 6
Einsatzabschnitt Patientenversor-
gung: Schnelleinsatzzelt mit BHP.

diesem ein BHP für die Aufnahme der 
schwer Verletzten ein. Die Übernah-
me der von der Feuerwehr geretteten 
und antransportierten Patienten er-
folgte ebenso organisiert und struktu-
riert wie die Aufnahme auf dem BHP. 
Dort wurden die Sichtung, Registrie-
rung, Dokumentation und Sofortmaß-
nahmen sowie die weitere notfallme-
dizinische Versorgung der zum Teil 
»schwer Verletzten« durchgeführt. Die 
Verletzungen wurden sehr realitäts-
nah dargestellt und von den Verletz-
tendarstellern auch außerordentlich 
realistisch in Szene gesetzt. Neben Pa-
tienten mit Schockzuständen mussten 

Bild 7
Großräumige Ausleuchtung mit 
Powermoon und Lichtmasten.
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insbesondere Rauchgasintoxikationen 
und schwere Verbrennungen schnell 
und adäquat von den DRK-Kräften 
versorgt werden. Darüber hinaus be-
treute das DRK die evakuierten Kinder 
in der Sammelstelle und übernahm die 
Benachrichtigung der Eltern.

REALEINSÄTZE
In die Großübung waren nicht alle 16 
Einsatzfahrzeuge der FF Schiffweiler 
eingebunden. Neben den Tanklösch-
fahrzeugen (TLF) 16/25 der LBZ Schiff-
weiler und Heiligenwald wurden auch 
die weiteren Fahrzeuge des Rüstzuges, 
bestehend aus Vorausrüstwagen (VRW) 
und Rüstwagen (RW 1), sowie der De-
kontaminationslastkraftwagen »Per-
sonen« (Dekon-Lkw P) mit Personal in 
den jeweiligen Feuerwehrgerätehäu-
sern für etwaige Realeinsätze vorge-
halten. Darüber hinaus war die Übung 
so gestaltet, dass zumindest einige der 

teilnehmenden Fahrzeuge schnell hät-
ten aus dem Übungsgeschehen heraus-
gelöst werden können.

BILANZ
An der sehr realistisch ausgearbei-
teten Jahreshauptübung der Großge-
meinde Schiffweiler waren 95 Einsatz-
kräfte mit 10 Fahrzeugen aus den vier 
Löschbezirken sowie 16 Helfer des DRK 
mit drei Fahrzeugen aus vier Ortsver-
einen beteiligt. Neben Vertretern der 
Kommunalpolitik waren auch die Bür-
ger der Gemeinde Schiffweiler eingela-
den, die außergewöhnliche Großübung 
zu beobachten. Bei der Übung wur-
de der hohe Ausbildungs- und Ausrü-
stungsstand der FF Schiffweiler deut-
lich. Dieser wurde durch den schnel-
len und strukturierten Einsatz und die 
Koordination der einzelnen Maßnah-
men in dem komplexen Übungsszena-
rio sowie durch die gelungene Koope-

ration mit dem DRK unter Beweis ge-
stellt. Insbesondere die zügige Aus-
leuchtung der gesamten Einsatzstel-
le und des BHP zeigte, dass auch eine 
schnelle und sichere Einsatzdurch-
führung bei Dunkelheit gewährlei-
stet werden kann. Wie notwendig die 
Übung von Großbränden mit solchen 
Besonderheiten ist, wurde erst weni-
ge Monate zuvor deutlich, als im Orts-
teil Stennweiler gerade das für die 
Jahreshauptübung 2009 vorgesehene 
Übungsobjekt, eine Kunststoff verar-
beitende Firma, in Brand geriet und ei-
nen nächtlichen Großeinsatz auslöste. 
Sowohl der zurückliegende Großbrand 
als auch die Jahreshauptübung mach-
ten deutlich, dass pneumatische Licht-
masten auf modernen Lösch- und Ein-
satzfahrzeugen ebenso wie Umfeldbe-
leuchtungen und eine reflektierende 
PSA wesentlich zur Arbeitssicherheit 
der Einsatzkräfte beitragen. 

Bild 8
Ausleuchtung durch das TLF 16/25 
des LBZ Landsweiler-Reden.

Bild 9
Powermoon am vorderen Gebäu-
deteil.
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Wolfgang Werft
Hauptbrandmeister,	Ausbilder	
Spezielle	Rettung	aus	
Höhen	und	Tiefen	(SRHT),	
Rettungssanitäter

Die Zusammenarbeit zwischen Feuerwehr und Rettungsdienst ist vielfältig und 
reicht von der Rettung und notfallmedizinischen Erstversorgung von Patienten 
im Rahmen von Brandeinsätzen bis hin zur gemeinsamen Abarbeitung von tech-
nischen Hilfeleistungen. Sowohl bei der Zusammenarbeit im Rahmen von Brand-
einsätzen als auch bei technischen Hilfeleistungen ist die Aufgabenverteilung 
dahingehend festgelegt, dass die Kräfte des Rettungsdienstes die notfallmedizi-
nische Versorgung, die Kräfte der Feuerwehr die technische Rettung des Notfall-
patienten durchführen.

SEILUNTERSTÜTZTE RETTUNG ALS 
HILFELEISTUNG FÜR DEN RETTUNGSDIENST

Bild 1
Einsatzbereit installiertes  

Flaschenzugsystem und  
Redundanzseil an der Leiterspitze  

einer DLA (K) 23-12.

In vielen Fällen sind Überschnei-
dungen dieser Aufgaben möglich, z.B. 
wenn die notfallmedizinische Erstver-
sorgung durch entsprechend ausgebil-
dete Einsatzkräfte (Rettungssanitä-
ter bzw. Rettungsassistent) der Feuer-
wehr erfolgt. Ein Beispiel für die be-
währte Zusammenarbeit der beiden 
Komponenten »Medizinische Rettung« 
und »Technische Rettung« stellt die 
Rettung einer eingeklemmten Person 
aus einem Pkw infolge eines Verkehrs-
unfalls dar. Hierfür haben sich mitt-
lerweile feste Handlungsabläufe eta-
bliert, bei denen die Tätigkeiten der 
medizinischen und der technischen 
Rettung einander abwechseln. Darü-
ber hinaus können sich jedoch Ein-
satzlagen ergeben, bei denen die not-
fallmedizinische Versorgung und Ret-
tung von Personen aus exponierten La-
gen erfolgen muss oder in deren Rah-
men die verletzte bzw. erkrankte Per-
son von den Kräften des Rettungs-
dienstes nicht durch den Treppenraum 
transportiert werden kann.

SICHERUNG VON EINSATZKRÄFTEN 
DES RETTUNGSDIENSTES 
DURCH DIE FEUERWEHR
Liegt die besondere Einsatzsituati-
on einer verletzten Person in expo-
nierter Lage (in Höhen oder Tiefen) 
vor, so muss zunächst die notfallme-
dizinische Erstversorgung dieses Pa-
tienten im Vordergrund stehen. Wenn 
für die notfallmedizinische Erstver-

sorgung der betroffenen Person keine 
Kräfte einer Höhenrettungsgruppe mit 
den Qualifikationen Höhenretter und 
Rettungsassistent/Rettungssanitäter 
zur Verfügung stehen, muss die Erst-
versorgung durch die Kräfte des ört-
lichen Rettungsdienstes erfolgen. 

In diesem Fall muss die Sicherung 
der Kräfte des Rettungsdienstes und 

ggf. des Notarztes gegen Absturz durch 
Einsatzkräfte der Feuerwehr erfolgen. 
Dies werden abseits der Ballungszen-
tren mit leistungsfähigen Berufsfeuer-
wehren hauptsächlich Einsatzkräfte 
aus den Reihen der Freiwilligen Feuer-
wehren sein. Voraussetzung für die ef-
fiziente und sichere Durchführung der 
Rettungsmaßnahmen ist allerdings, 
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Bild 2
Nachstieg von Einsatzkräften des 
Rettungsdienstes auf Turmdrehkran 
an gespanntem Fixseil.

Bild 3
Beispiel für ein mitlaufendes Si-
cherungsgerät (»Rocker«), geeignet 
für die Sicherung am Fixseil.

Bild 4
Personenrettung von einem Hafen-
kran über eine DLA (K) 23-12 mit 
Schleifkorbtrage, Flaschenzugsy-
stem und Redundanzseil.

dass die betreffende Feuerwehr die für 
eine solche Einsatzlage notwendige 
Ausrüstung vorhält und über das ge-
eignete Einsatzpersonal verfügt.

Benötigt werden hierfür erweiterte 
Kenntnisse der Absturzsicherung so-
wie der einfachen technischen Ret-
tung aus Höhen und Tiefen, was einen 
hohen Ausbildungsstand voraussetzt. 
Erforderliche Mindestausstattung für 
eine solche Sicherung von Kräften des 
Rettungsdienstes sind zwei Gerätesät-
ze Absturzsicherung nach Norm. Da-
rüber hinaus wird eine größere An-
zahl an Auffanggurten benötigt, um 
mindestens eine Einsatzkraft des Ret-
tungsdienstes, einen Notarzt und drei 
bis vier Einsatzkräfte der Feuerwehr 
mit der entsprechenden PSA gegen Ab-
sturz ausrüsten zu können.

Am Beispiel der notfallmedizi-
nischen Versorgung einer verunfall-
ten/erkrankten Person auf einem Bau-
kran ergibt sich folgender Handlungs-
ablauf:

1. Vorstieg einer Einsatzkraft der Feu-
erwehr unter Eigensicherung zum 
Patienten, ausgerüstet mit einem 
Gerätesatz Absturzsicherung,

2. Einrichten eines Festpunktes durch 
den Vorsteiger,

3. Ablassen des Sicherungsseils und 
Einbinden der nachsteigenden Ein-
satzkraft bzw. Einsatzkräfte des 
Rettungsdienstes,

4. Nachstieg der restlichen Einsatz-
kräfte unter Sicherung durch den 
Vorsteiger mit dem Kernmanteldy-
namikseil des Gerätesatzes Absturz-
sicherung (Toprope-Sicherung).

Stehen geeignete mitlaufende Siche-
rungsgeräte zur Verfügung, kann das 
Kernmanteldynamikseil des Geräte-
satzes Absturzsicherung durch den 
Vorsteiger als Fixseil installiert wer-
den. Die nachfolgenden Einsatzkräf-
te (RD, FW) werden mit den am Siche-
rungsseil mitlaufenden Sicherungsge-
räten während des Aufstiegs gesichert.

RETTUNG VON PERSONEN 
AUS HÖHEN UND TIEFEN
Sind Personen infolge Krankheit oder 
Verletzung aus exponierten Lagen zu 
retten, kann diese Rettung nicht von 
den Kräften des Rettungsdienstes 
durchgeführt werden. In diesen Fäl-
len muss die technische Rettung durch 
die Einsatzkräfte der Feuerwehr er-
folgen. Darüber hinaus muss der Ret-
tungsdienst ggf. bei der notfallmedizi-
nischen Versorgung unterstützt wer-
den.

Bezogen auf die Einsatzsituation 
»Rettung aus Höhen und Tiefen« kön-
nen sich z.B. folgende Einsatzsituati-
onen ergeben:
	Patientenrettung aus einem Wohn-

gebäude mit engem Treppenraum 
(patientenorientierte Rettung als 
Unterstützung für RD),

	Personenrettung von einem Dach 
(z.B. Flachdach),

	patientenorientierte Rettung von ei-
ner Mobilfunkanlage (Betonmast 
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SEILUNTERSTÜTZTE RETTUNG 
VON PERSONEN INNERHALB 
VON TREPPENHÄUSERN
Muss eine Rettung von Patienten aus 
höher gelegenen Stockwerken durch 
das Treppenhaus unter beengten Platz-
verhältnissen (z.B. enges Treppenhaus 
in Altbau) erfolgen, kann die se mit 
dem Gerätesatz Flaschenzug und einer 
Schleifkorbtrage durchgeführt werden. 
Diese Variante kann auch bei schweren 
Patienten gewählt werden, die nicht 
oder nur unter größten Schwierigkeiten 
durch das Treppenhaus nach unten ge-
tragen werden könnten. Bei dieser Ret-
tungsvariante kann das Patientenge-
wicht bis zu 270 kg betragen, was dem 
Gewichtslimit der Schleifkorbtrage 
(Ferno®) entspricht.

Bei der Rettung mit Kernmanteldy-
namikseil und Schleifkorbtrage durch 
das Treppenhaus lastet das Patienten-
gewicht vornehmlich auf dem Seil, 
vier bis sechs begleitende Einsatzkräf-
te führen die Schleifkorbtrage um die 
Treppenzüge herum und bilden die 
notwendige Redundanz zum Kern-
mantelseil. Hierbei pendelt das Kern-
mantelseil innerhalb des Treppenau-
ges, die Schleifkorbtrage wird stets 

mit innen- oder außenliegender 
Aufstiegsleiter),

	Rettung innerhalb von Industriean-
lagen aus exponierten Lagen, z.B. in 
Müllverbrennungsanlagen, Kraft-
werken,

	Personenrettung aus einer Bau-
grube,

	Personenrettung aus Silos und 
Schächten,

	Rettung von Personen aus 
Schluchten.

Die Beispiele stellen lediglich einen 
Querschnitt durch die möglichen Ein-
satzszenarien dar.

RETTUNG VON PERSONEN 
AUS HÖHEN UND TIEFEN MIT 
DREHLEITER, SCHLEIFKORBTRAGE 
UND FLASCHENZUGSYSTEM
Für eine Vielzahl derartiger Einsatz-
lagen ist eine Rettung von Personen 
mit Hilfe einer Drehleiter und ei-
ner Schleifkorbtrage möglich. Hier-
bei wird die Drehleiter nahe am Ein-
satzobjekt positioniert und die Schleif-
korbtrage mit einem Flaschenzugsy-
stem (z.B. Rollgliss®) und dem Kern-
manteldynamikseil des Gerätesatzes 
Absturzsicherung als Redundanz an 
der Leiterspitze angeschlagen. Die 
Montage des Flaschenzugsystems und 
der Umlenkung für das Sicherungs-
seil erfolgt dabei an der Leiterspit-
ze. Als Anschlagpunkte für die Halb-
mastwurfsicherung des Sicherungs-
seils und die Rücklaufsperre für das 
Zugseil des Flaschenzugsystems kön-
nen entweder Festpunkte an der Dreh-
leiter (z.B. Fahrzeugschäkel, Stützbal-
ken der Abstützung) oder ortsfeste 
Festpunkte (z.B. ausreichend dimen-
sionierte Bäume, Laternenmasten) ge-
nutzt werden.

Diese Rettungsvariante ermöglicht 
die Rettung von Personen aus Höhen 
und Tiefen, z.B. 
	aus Gruben und Schächten,
	von Patienten aus Wohnhäusern 

bei Unpassierbarkeit des Treppen-
hauses,

	von Patienten aus schwer zugäng-
lichen Wohnungen (Maisonettewoh-
nung),

	von Baugerüsten und Hochbau-
stellen,

	aus Tiefbaustellen,
	aus Abhängen (Steinbrüche, Sand-

gruben usw.).

Bild 6
Schleifkorbtrage für die Rettung schwerge-
wichtiger Patienten bis 400 kg.

Bild 5
Personenrettung durch Treppen-
haus mit Kernmanteldynamikseil 

und Schleifkorbtrage. 

Durch die Verwendung von zwei von-
einander unabhängigen Seilsystemen 
(Flaschenzugsystem und Sicherungs-
seil) wird bei dieser Rettungsvariante 
ein hohes Maß an Sicherheit erreicht.

Die Bewegungen (Aufziehen und 
Ablassen) der Schleifkorbtrage können 
entweder manuell erfolgen oder durch 
Ein- oder Ausziehen des Leitersatzes 
der Drehleiter. Durch Drehen des Lei-
tersatzes kann die Schleifkorbtrage an 
jedem beliebigen Punkt zielgenau ab-
gesetzt werden. Beim Aufziehen der 
Schleifkorbtrage mit dem Flaschen-
zugsystem lassen sich auch schwie-
rige Passagen wie enge Dachgauben-
fenster gut bewältigen. Bei Verwen-
dung einer speziellen Schleifkorbtrage 
für schwergewichtige Patienten mit ei-
ner Traglast von 400 kg und eines Fla-
schenzugsystems aus genormten Ein-
zelkomponenten (EN-Normen, UIAA-
Konformität) kann bei Abnahme des 
Rettungskorbes von der Leiterspitze 
auch die Rettung eines schwergewich-
tigen Patienten durchgeführt werden. 
Hierbei muss allerdings die Drehleiter 
so positioniert werden, dass sich die 
Leiterspitze innerhalb des 3-Personen-
Benutzungsfeldes befindet.
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über den Treppenstufen geführt. Ein 
freies Hängen der Trage innerhalb des 
Treppenauges (bei weiträumigen Trep-
penhäusern) ist nicht zulässig.

Das kontrollierte Ablassen der 
Schleifkorbtrage erfolgt über eine 
Halbmastwurfsicherung, die an einem 
geeigneten Festpunkt (Haltekraft mind. 
10 kN) angeschlagen wird. Hierbei 
muss das Einrichten des Festpunktes 
oberhalb des Rettungsgeschosses erfol-
gen. Als Anschlagpunkte können mas-
sive Stahltreppengeländer, Dachbalken 
oder provisorisch eingerichtete Türan-
ker in Form von Kanthölzern (ca. 10 × 
15 cm) dienen.

Auch bei dieser Rettungsvariante 
kann eine Schwerlastschleifkorbtra-
ge eingesetzt werden, wenn das Pati-
entengewicht die Traglast der Stan-
dard-Schleifkorbtrage übersteigt. In 
diesem Fall ist es allerdings notwen-
dig, einen Dachbalken im Dachge-
schoss oder einen Türanker als Fest-
punkt für die Halbmastwurfsicherung 
heranzuziehen.

RETTUNG VON PERSONEN 
AUS HÖHEN UND TIEFEN MIT 
SCHIEBLEITER, SCHLEIFKORBTRAGE 
UND FLASCHENZUGSYSTEM
Ist eine Rettung durch das Treppen-
haus nicht durchführbar und der Ein-
satz eines Hubrettungsfahrzeuges aus 
Platzgründen nicht möglich (z.B. Rück-
gebäude), kann die Rettung eines Pa-
tienten mit Hilfe einer Schiebleiter in 
Verbindung mit einem Flaschenzugsy-
stem und dem Gerätesatz Absturzsi-
cherung durchgeführt werden. Auf di-
ese Weise kann eine Rettung bis maxi-
mal aus dem 2. Obergeschoss eines Ge-
bäudes durchgeführt werden.

Hierfür wird die Schiebleiter an der 
vorgesehenen Rettungsöffnung (z.B. 
Balkon, Fenster) aufgestellt und bis in 
das darüberliegende Geschoss ausge-
zogen. Dies ist notwendig, um das Fla-
schenzugsystem oberhalb der vorgese-
henen Rettungsöffnung an die Leiter 
anhängen zu können. Wesentlich für 
eine sichere Durchführung der Rettung 
ist die Fixierung von Leiterspitze und 
Leiterfuß, was durch Feuerwehrlei-
nen oder Spanngurte mit Ratschenver-
schluss erfolgen kann. Darüber hinaus 
müssen die Stützstangen der Schieblei-
ter während des Abseilvorganges durch 
je eine Einsatzkraft gesichert werden.

Wenn sich die Leiterspitze nicht am 
Gebäude sichern lässt, müssen die Lei-
terholme nach beiden Seiten abge-
spannt und an einem geeigneten Fest-
punkt (z.B. FW-Fahrzeug, Laternen-
mast) angeschlagen werden. Die Rück-
laufsperre des Flaschenzugsystems 
kann an einer Leitersprosse in Boden-
nähe oder an einem nahen geeigneten 
Festpunkt (z.B. Fahrzeugschäkel eines 

FW-Fahrzeuges) angeschlagen wer-
den. Das Sicherungsseil wird von oben 
aus der gewählten Rettungsöffnung 
(z.B. Fenster, Balkon) heraus geführt. 
Hier muss ein Anschlagpunkt inner-
halb des Gebäudes eingerichtet wer-
den, wofür sich ein massives Treppen-
geländer oder ein Türanker eignet.

PERSONENRETTUNG ÜBER ABHANG 
MIT SCHLEIFKORBTRAGE
Bei Einsatz des Rettungsdienstes in 
unwegsamem Gelände mit der Not-
wendigkeit der Rettung eines Patienten 
über eine Böschung oder Abhang kann 
die Feuerwehr ebenfalls die Kräfte des 
Rettungsdienstes mit einfachen Mit-
teln unterstützen. Mit der Kombina-
tion Schleifkorbtrage und Gerätesatz 
Absturzsicherung lässt sich auch eine 
derartige Einsatzlage sicher abarbei-
ten. Die Sicherung beim Aufziehen 
bzw. das Ablassen der Trage über ei-
nen Abhang erfolgt auch hier mit dem 
Kernmanteldynamikseil des Geräte-
satzes Absturzsicherung.

Hierfür muss zunächst ein geeig-
neter Festpunkt für das Anschlagen 
der Halbmastwurfsicherung einge-
richtet werden, z.B.
	Bäume mit Stammdurchmesser > 

15 cm in Bodennähe,
	Fahrzeugschäkel von FW-Fahrzeu-

gen,
	Brückengeländer in Bodennähe,
	Laternenpfähle in Bodennähe.

Das Kernmanteldynamikseil wird am 
Kopfende der Schleifkorbtrage ange-
schlagen, am Fußende der Trage zwei 
Führungsleinen in Form von FW-Lei-
nen. Beim Ablassen der Trage über 

Bild 7
Provisorischer Türanker in Form 
eines Kantholzes als Festpunkt für 
die Halbmastwurfsicherung. Das 
Kantholz muss gegen Verrutschen 
gesichert werden. Dies kann z.B. 
durch das Einschlagen von Bau-
klammern erfolgen. Die beidseitige 
Überlappung mit dem Mauerwerk 
muss mindestens 30 cm betragen.

Rettungs-
dienst
kompakt
Band	2

Bestell-Nr.	362
6,90	Euro

MEHR ZUM THEMA

www.skverlag.de

Spezielle 
Rettungs-
techniken

Best.-Nr.:	306		·		39,90	Euro
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den Abhang wird diese mit der Halb-
mastwurfsicherung abgelassen und 
ggf. von Einsatzkräften begleitet. Die-
se sollten ebenfalls gesichert wer-
den, z.B. durch FW-Leinen (Sicherung 
durch Halten). Am Fußende wird die 
Trage mit Hilfe der angebrachten Füh-
rungsleinen durch weitere Einsatz-
kräfte in der Waagerechten gehalten.

Bei dem Transport eines Patienten 
über einen Hang hinauf wird die 
Schleifkorbtrage durch die Einsatz-
kräfte getragen. Diese können sich 
an den Tragegriffen der Schleifkorb-
trage sichern. Die Sicherung der Tra-
ge selbst erfolgt wieder mittels Halb-
mastwurfsicherung von einem erhöh-
ten Festpunkt aus. Dieses System lässt 
sich unter Zuhilfenahme von Seilrollen 
mit Rücklaufsperre bzw. Einbau von 
Abseilgeräten dahingehend ausbauen, 
dass die Schleifkorbtrage mit einem 

Flaschenzug über den Abhang aufge-
zogen werden kann. 

FAZIT
Die Möglichkeiten der Unterstützung 
des Rettungsdienstes durch Einsatz-
kräfte der Feuerwehren sind vielfäl-
tig. Insbesondere auch im Bereich der 
seilunterstützten Rettung lassen sich 
viele knifflige Patiententransportpro-
bleme des Rettungsdienstes mit ein-
fachen Hilfsmitteln der Feuerwehren 
sicher lösen. Hierfür kann seitens der 
Feuerwehren auf bewährtes und teil-
weise genormtes Rettungs- und Ar-
beitsgerät zurückgegriffen werden, 
das zwischenzeitlich in einer Vielzahl 
von Feuerwehrfahrzeugen mitgeführt 
wird. Allerdings stellen einige der 
vorstehend aufgeführten Rettungsva-
rianten ausbildungs- und übungsin-
tensive Tätigkeiten dar, für deren si-

chere Ausführung im Einsatz regel-
mäßiges Training unabdingbare Vo-
raussetzung ist. Im Hinblick auf eine 
möglichst schonende und sichere Pa-
tientenrettung sollte dieser Umstand 
jedoch kein Hindernis dafür sein, 
auch in diesen Einsatzbereichen die 
bereits in anderen Bereichen prakti-
zierte Zusammenarbeit zwischen den 
Einsatzkräften des Rettungsdienstes 
und der Feuerwehr weiter auszubau-
en. 

Bild 8
Aufgerichtete Schiebleiter mit ein-
gehängtem Flaschenzugsystem und 

beidseitig abgespannter Leiterspitze. 

Bild 9
Das Kernmanteldynamikseil des Ge-
rätesatzes Absturzsicherung wird im 
Gebäude angeschlagen und aus der 
Rettungsöffnung geführt. Hierdurch 
wird die Redundanz sichergestellt. 

Bild 10
Vorbereitung der Schleifkorbtrage 

für eine Personenrettung  
über Abhänge. 
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Jan Südmersen

Das Ende der Alarmierung bekomme ich noch mit: Rettungsdiensteinsatz, nied-
rige Priorität – es bleibt ruhig in der Wache. Bei einem Gebäudebrand sähe das 
anders aus: Noch während der Straßenname ausgesprochen wird, würde Cap-
tain »Wild« Bill Gustin »Hausfeiaaarrr!« brüllen und so jedem klar machen, 
dass die durchschnittliche Ausrückezeit von 51 Sekunden nicht überschritten 
werden darf. Bei Rettungsdiensteinsätzen mit Alpha-Priorität sieht das anders 
aus: in Ruhe anziehen, Toilettengang, Einsatzort nachlesen, und dann erst geht 
es los.

MIAMI DADE FIRE RESCUE, FLORIDA: »... SIXTEEN 
ALPHA, DIFFICULT BREATHING, SQUIRT 2«

EINSATZLAGE IN MIAMI DADE
Der massiv übergewichtigen und kurz-
atmigen Patientin im Fernsehsessel 
hat Captain Gustin zum wiederholten 
Male sehr langsam und deutlich er-
klärt, dass sie mit ihrer Erkrankung 
zum Arzt muss und die verschrie-
benen Medikamente nicht einfach ab-
setzen sollte. Sie lächelt ihn an, aber 
für den Krankenwagen hat sie natür-
lich kein Geld. Nach einiger Zeit fin-
det die Besatzung von Squirt 2 heraus, 
dass es noch einen Sohn gibt, der sie 
zum Krankenhaus fahren könnte, und 
ruft ihn kurzerhand an. Nach erneuter 
Diskussion bequemt dieser sich, mit 
seiner in der Nähe wohnenden Mut-
ter tatsächlich zum Krankenhaus zu 

fahren. Nach ca. 60 Minuten Einsatz-
dauer geht es zurück zur Wache.

Die Wache 2 »Liberty City« gehört 
zu den Gegenden in Miami Dade, in 
denen man als Tourist mit Mietwa-
gen nachts nicht unbedingt alleine 
unterwegs sein sollte. Das ist gegen-
über meinem ersten Besuch 1992 zwar 
deutlich besser geworden (damals hielt 
sich die Polizei nachts aus Sicherheits-
gründen sehr gerne auf der Feuerwa-
che auf), aber ungefährlich ist es dort 
immer noch nicht. 

LÖSCHFAHRZEUG SQUIRT 2
Squirt 2, ein 22-t-Löschfahrzeug Ro-
senbauer/Spartan mit Löscharm, 
2.000-l-Tank und einer Pumpe mit ei-
ner Leistung von 6.000-l/min rückt 
aus, besetzt mit vier Mann: Fahrzeug-
führer, Maschinist und zwei »Fire-
fighter«. Squirt 2 ist eines von 17 BLS-
Löschfahrzeugen (BLS, Basic Life Sup-
port Ambulance) innerhalb von Mia-
mi-Dade. Die anderen 47 Löschfahr-
zeuge haben ALS-Standard (ALS, Ad-
vanced Life Support Ambulance), was 
bedeutet, dass die Löschfahrzeuge 
mit mindestens zwei Paramedics (Ret-
tungsassistenten) besetzt sind. Neben 
Squirt 2 sind in der Wache 2 auch noch 
eine ALS-Rescue und der Einsatzleit-

Bild 1
Auch ein Job bei der Feuerwehr 
Miami Dade: Strandrettung.
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dienst 5 stationiert. Die Rescue ist 
mit zwei Paramedics und einem EMT 
(Emergency Medical Technician, Ret-
tungssanitäter) besetzt und wird vor-
rangig bei Einsätzen alarmiert, bei de-
nen eine Person in Lebensgefahr ist. 
Da bei Bränden und technischer Ret-
tung aber beide Fahrzeuge als Ein-
heit ausrücken, werden auf der Res-
cue auch Schutzkleidung, Brechwerk-
zeuge, Schlauchpakete und auf einigen 
Fahrzeugen auch Tauchausrüstungen 
und hydraulische Rettungssätze vor-
gehalten.

Auf Wache 2 hat das zur Konse-
quenz, dass Squirt 2 als eines der 
meistbeschäftigten Löschfahrzeuge 
in Miami Dade zu ca. 10-20 Rettungs-
diensteinsätzen, aber nur zu zwei bis 
fünf Bränden pro 24-Stunden-Schicht 
ausrückt, die Rescue hingegen nur 
zu vier bis fünf Rettungsdiensteinsät-
zen, aber eben auch zu den Bränden. 
Was für den mitteleuropäischen Feu-
erwehrangehörigen verwirrend er-
scheint, ist aber sinnvoll: Würde man 
die Rescue zu jedem Rettungsdienst-
einsatz schicken, stünde sie nicht mehr 
für die wirklich relevanten Rettungs-
diensteinsätze zur Verfügung. Sollte 
es z.B. zu einem zeitgleichen Brand-
einsatz bei einem Alpha- oder Bravo-
Rettungsdiensteinsatz kommen, kann 
das Löschfahrzeug diesen immer noch 
abbrechen und den Einsatz mit der hö-
heren Priorität ansteuern.

KOSTENLOSE BEHANDLUNG 
DURCH FEUERWEHR
Der Grund für diese vielen Einsätze 
mit niedriger Priorität liegt im ame-
rikanischen Gesundheitswesen: Der 
Einsatz der Feuerwehr ist kostenlos, 
der Hausarzt oder die Behandlung in 

der Ambulanz nicht. Und so fahren die 
Löschfahrzeuge zu leichten asthma-
tischen Beschwerden, Entzugserschei-
nungen, Schnittwunden, Fieber usw. 
Auch Squirt 2 steuert diesen Einsatz-
ort durch die nächtlichen Straßen von 
Liberty City an. Das, was wir als Gar-
tenhütte bezeichnen würden, ist dort 
Lebensstandard. Nur wenige Häuser 
in dieser Gegend sind aus Stein, Kli-
maanlagen oder Pools sind die abso-
lute Ausnahme. In Miami Dade leben 
2,25 Mio. Einwohner, davon 18% un-
ter der Armutsgrenze – und man wird 
den Eindruck nicht los, dass die mei-
sten davon hier in Liberty City leben. 
Die Bevölkerung im Ausrückebezirk 
der Wache 2 besteht fast ausnahmslos 
aus Farbigen oder Weißen lateiname-
rikanischer Herkunft. Am Einsatzort 
angekommen, vollzieht sich das immer 
gleiche Ritual: Anhand einer Check-

liste wird der Patient untersucht und 
je nach Untersuchungsergebnis eine 
Rescue (selten) nachbestellt oder drin-
gend empfohlen, einen Arzt aufzusu-
chen. Wenn dazu ein Krankentrans-
port erforderlich ist, kann dieser über 
die Leitstelle gerufen werden, dies 
ist allerdings kostenpflichtig. Da sich 
die meisten Patienten einen Arzt, ge-
schweige denn eine Ambulanz, nicht 
leisten können, bleibt es bei einer drin-
genden Empfehlung, und allzu oft er-
fordert es viel Überredungskunst, den 
Patienten von einem Arztbesuch zu 
überzeugen.

Das wirklich Erstaunliche ist jedoch 
die Art, wie die Kollegen mit dieser Si-
tuation umgehen. Obwohl sie nicht be-
geistert davon sind, zum wiederholten 
Male für »Kleinigkeiten« aus dem Bett 
geholt zu werden, ändern sich Tonlage 
und Mimik beim Aussteigen am Ein-
satzort automatisch: Mit immer gleich 
bleibender Freundlichkeit und Respekt 
werden Patienten und Angehörige be-
handelt bzw. beraten, kein böses Wort, 
kein unterschwelliger Vorwurf kommt 
zum Ausdruck. »Buildings don’t vote« 
– so hat Alan Brunacini, Leiter der 
Feuerwehr Phoenix, das zusammenge-
fasst: Der alltägliche Kontakt mit der 
(wählenden) Bevölkerung und das pro-
fessionelle und respektvolle Auftreten 

EINSATZSTICHWORTE
Bei der Miami Dade Fire Rescue gibt es 36 verschiedene Stichwortgruppen, zahlreiche 
Unterkategorien mit letztendlich 1.103 Alarmstichworten. Jedes Einsatzstichwort wird 
mit einer Priorität versehen.

Omega Response einfache technische Hilfe

Alpha Response nicht lebensbedrohliche Notlage, keine Sonderrechte

Bravo Response nicht lebensbedrohliche Notlage, Sonderrechte

Charlie Response nächstgelegenes Fahrzeug fährt mit Sonderrechten an, weitere 
Fahrzeuge ohne

Delta Response lebensbedrohliche Notlage, Sonderrechte für alle Fahrzeuge

Echo Response lebensbedrohliche Notlage, Sonderrechte für alle Fahrzeuge, zu-
sätzlich Polizei, alle Fahrzeuge sind mit AED ausgestattet, Poli-
zisten sind in Wiederbelebung zertifiziert

Bild 2
Vom First Responder bis zum 
Rettungsexperten ist alles ein 
Bestandteil der Feuerwehr Miami 
Dade.
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im Rettungsdienst hat der Feuerwehr 
in Orten wie in Miami Dade zu einem 
außerordentlichen Ansehen in der Ge-
sellschaft verholfen. Feuerwehren, die 
sich in den Wachen verstecken und auf 
»The Big One«, den großen Brandein-
satz, warten, werden in der Öffent-
lichkeit nicht so deutlich wahrgenom-
men – mit den entsprechenden Konse-
quenzen.

Auch Captain Gustin ist kein Fan 
der Änderungen in der Ausrichtung 
der Feuerwehr, die Ende der 80er Jah-
re von den »EMS-Chearleadern« vorge-

nommen worden sind – er ist mit Leib 
und Seele Feuerwehrmann. Sein Vater 
hat in Chicago Dienst auf dem Squad 1, 
einem der ersten Gelenk arme, verse-
hen. Stolz zeigt er die Bilder der Arbeit 
der »Real Fireman«. Trotzdem weiß 
er, dass die Ausrichtung auf Rettungs-
diensteinsätze richtig ist – der Kontakt 
zur Bevölkerung zählt. Nur deswe-
gen hat er mit 50 Jahren angefangen, 
Spanisch zu lernen. Und die Beförde-
rung zum »White Shirt«, zum Battali-
on Chief, abgelehnt, weil er da zu weit 
vom wirklichen Leben entfernt wäre. 

AUSBILDUNG IM RETTUNGSDIENST
Bei der Miami Dade Fire Rescue sind 
2.122 Einsatzkräfte angestellt, davon 
1.559 Paramedics und 563 EMT. Jeder 
Angehörige des MDFR (Miami Dade 
Fire-Rescue), auch in der Verwaltung, 
wird mindestens als EMT ausgebil-
det, was 256 Stunden theoretische und 
praktische Ausbildung beinhaltet. Die 
Ausbildung zum Paramedic umfasst 
1.200 Stunden Ausbildung. Eine er-
folgreiche Ausbildung bedeutet eine 
Gehaltszulage von 5-10%. Seit 2008 ist 
die Paramedic-Ausbildung Vorausset-
zung für die Zulassung zu allen Aus-
wahlverfahren in der Feuerwehrlauf-
bahn. Jeder EMT und Paramedic muss 
jährlich 32 Stunden Fortbildung mit 
vorgegebenen Inhalten ableisten.

Bild 3
BLS-Einsatz (»Bullshit-Call«) in den 
Slums.

Bild 4
Das MERT: Motorcycle Emergence 
Response Team.
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UNTERNEHMEN FEUERWEHR
Die Feuerwehr Miami Dade wird wie ein 
Wirtschaftsunternehmen geführt. Seit 
ihrer Gründung 1935 als »Fire Patrol« 
hat das MDFR für immer mehr Städ-
te und auch die drei Flughäfen im Mi-
ami Dade County den Brandschutz und 
den Rettungsdienst übernommen. Dies 
und die extrem schnelle Besiedelung der 
bislang eher ländlichen südlichen Ge-
biete in Miami Dade (ein Drittel der Flä-
che von Miami Dade ist Sumpfland – der 
National Park Everglades) führen dazu, 
das pro Jahr zwei bis drei Feuerwachen 
neu gebaut und in Dienst gestellt wer-
den. Die einzigen Städte mit einer »ei-
genen« Feuerwehr sind Miami City, Hi-
aleah und Miami Beach – wobei die bei-
den letzten wohl auch bald übernom-
men werden. Heute wird ein Gebiet von 
knapp 5.000 km² mit einem Jahresbud-
get von 500 Mio. US-Dollarn betreut. Von 
den 250.000 Einsätzen im Jahr fallen ca. 
70% auf den Rettungsdienst. Gerade hin-
sichtlich der Flächenausdehnung ist die 
durchschnittlich erreichte Eintreffzeit 
von 8 Minuten bemerkenswert. 

Neben den vielen Vorteilen dieses 
Systems wie einheitliche Ausbildung, 
geringerer Verwaltungsaufwand und 
eine nicht an politischen, sondern an 
einsatztaktischen Gesichtspunkten 
orientierte Verteilung der Feuerwa-
chen sieht man die besonderen Mög-
lichkeiten in der Vorhaltung von Spe-
zialeinheiten, die sich die einzelnen 
Städte nie leisten könnten.

EINSATZLEITER RETTUNGSDIENST
Für besondere Einsatzleitfunktionen 
und die Qualitätssicherung werden 14 
EMS Captains und ein EMS Division 
Chief als Einsatzleiter Rettungsdienst 
vorgehalten. Neben der Abschnittslei-
tung bei MANV überprüfen die EMS 
Captains Rettungsdienstprotokolle und 
haben eine Kontrollfunktion hinsicht-
lich der Standards und der Qualitätssi-
cherung. So werden sie z.B. eingesetzt, 

Bild 5
Air Rescue South bei einem Einsatz 

nach einer Schießerei. 

Bild 6
TRT-Einsatz nach einem Hochbau-

unfall. 
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wenn ein Rettungsmittel länger als 15 
Minuten auf eine Patientenübernahme 
in einer Notfallaufnahme warten muss. 
Auch die durchschnittliche Eintreffzeit 
von acht Minuten bei Notfällen ist ein 
weiteres besonderes Qualitätsmerkmal. 

MOTORRADSTAFFEL
Ein ständiges Problem in Miami Dade 
ist der Verkehr. Miami Dade nimmt 
hinsichtlich der Verkehrsbehinde-
rungen in den USA den vierten Platz 
ein. Zu den Stoßzeiten gibt es auf allen 
Hauptverkehrsstraßen ausgedehnte 
Staus oder zumindest zähfließenden 
Verkehr. Als mögliche Lösung wurde 
das Motorcycle Emergency Response 
Team (MERT) ins Leben gerufen. In 
Spitzenzeiten wurden tagsüber zu-
sätzlich 12 Motorräder in den betrof-
fenen Gebieten eingesetzt. 2008 wur-
de das Programm aufgrund von Haus-
haltskürzungen eingestellt. 

LUFTRETTUNG
MDFR hält zwei universell einsetzbare 
Rettungshubschrauber vom Typ Bell 

412EP mit einer vierköpfigen Besat-
zung (Pilot, Co-Pilot, Flight Medic Of-
ficer und Flight Medic Firefighter) vor. 
Eine Maschine dient als technische Re-
serve, eine weitere als Ausbildungs-
hubschrauber. Die Air Rescue Units 
South und North sind nach ALS-Stan-
dard ausgerüstet, verfügen über eine 
Seilwinde, Suchscheinwerfer, Lastha-
ken sowie Löschwassertank und sind 
nachtflugfähig. Neben Rettungsdienst-
einsätzen werden sie für die Wald-
brandbekämpfung, die Lufterkundung 
und allgemeine Transportaufgaben 
(Tauchereinsatz, Rettungshunde, Ret-
tungsteams) verwendet. Bei Landungen 
außerhalb von dafür vorgesehen Lan-
deplätzen werden ein Einsatzleitdienst 
und ein Löschfahrzeug zur Sicherung 
des Landeplatzes alarmiert. 2008 wur-
de die Luftrettung 1.600 Mal eingesetzt. 

VENOM ONE
Das Venom-Response-Programm um-
fasst die Information über Tiergifte, 
die Koordination mit den Krankenhäu-
sern, die Vorhaltung von Gegengiften 
und die Beratung bzw. den Einsatz vor 
Ort – rund um die Uhr. Neben der Tat-
sache, dass in Südflorida Giftschlan-
gen und andere giftige Tiere weit ver-

breitet sind, ist Miami Dade der Ein-
gangspunkt für eine große Anzahl von 
Tierimporten aus aller Welt.

LÖSCHBOOTE
Die zwei Löschboote decken über 150 
km Küstenlinie, 40 km Strand und 100 
km Flüsse, Kanäle und Hafenanlagen 
ab. Jedes Löschboot ist mit vier Ein-
satzkräften besetzt und für Brandbe-
kämpfung, Lenzbetrieb, medizinische 
Einsätze (ALS) und für Tauchereinsät-
ze ausgerüstet. Die Löschboote konn-
ten erst 2008 nach jahrelangem Tau-
ziehen in Dienst gestellt werden – vor-
her gab es in Südflorida keine Lösch-
boote!

TECHNISCHE RETTUNG 
IN SONDERLAGEN
Obwohl viele Rettungswagen und 
Löschfahrzeuge mit hydraulischen 
Rettungssätzen ausgestattet sind, 
werden drei weitere mittlere »Techni-
cal Rescue Teams« und ein schweres 
Rettungsteam »USAR1« vorgehalten. 
Die TRT sind ALS-Löschfahrzeuge, 
die zusätzlich mit Material für die Hö-
henrettung und technische Rettung 
bei Gebäudeeinstürzen und Bauunfäl-
len ausgestattet sind. Die Besatzung 

Bild 7
Air Rescue 2 mit angebautem 
Löschwassertank.
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ist zusätzlich zum »Technical Rescue 
Technician« ausgebildet, was wiede-
rum eine Gehaltserhöhung um 5% be-
deutet. USAR 1 ist eine Heavy Rescue 
(»RW 3 Staffel«) und führt weiteres 
Sondergerät mit, so z.B. Endoskopka-
meras, Druckluftschlauchgeräte, mo-
bile Rettungssätze, Abstützsysteme. 
Das 35 t schwere Fahrzeug (Spitzen-
geschwindigkeit 160 km/h) wird im 
gesamten County zu schweren Ver-
kehrsunfällen, besonderen Unfällen 
und als »schwerer Sicherungstrupp« 
zu Großbränden eingesetzt. An-
fahrten von über 30 km sind da keine 
Seltenheit. Und letztendlich wird vom 
MDFR eine der 61 Task Forces der na-
tionalen Katastrophenschutzbehör-
de (FEMA) gestellt. Die FEMA bezahlt 
dabei die Personalkosten für Ausbil-
dung und Einsatz sowie den Geräte-
pool. Die über 50 t schweren Geräte 

Bild 8
Standard-ELW – mit Reserve Atem-
luftflaschen.

Bild 9
Neuer Rescue-Typ: Braun/Spartan 
Furion mit Geräteräumen. 

Bild 10
»Schlachtschiff«: Gerätewagen 
Gefahrgut.

werden in einem eigens dafür ange-
mieteten Lagerhaus neben dem Mili-
tärflughafen gelagert. Bei einem in-
ternationalen Einsatz wie jetzt in Ha-
iti werden die Einsatzkräfte per DME 
alarmiert, treffen sich am Lagerhaus 
und werden mit einem Militärtrans-
portflugzeug ausgeflogen – innerhalb 
von 6 Stunden.

ABC-EINSATZ
Die Einsatzmittel für den Gefahrgut-
einsatz wurden nach dem Anschlag 
auf das World Trade Center 2001 er-
heblich aufgestockt. Neben vier Lösch-
fahrzeugen mit ABC-Ausstattung und 
den HazMat Technicians (Hazardous 
Materials Technicians, etwa »Gefahr-
stofftechniker«, ebenfalls mit einer 
Lohnerhöhung von 5%) gibt es einen 
GW-Gefahrgut und einen Rettungswa-
gen mit besonderer Ausstattung für 

die Behandlung und den Transport de-
kontaminierter Patienten.

FAZIT
Die Feuerwehr Miami Dade hat zum 
wiederholten Male Auszeichnungen 
für ihren Rettungsdienst erhalten, so 
auch 2009 als »EMS Provider of the 
Year«. Sicher gibt es auch bei diesem 
Konzept Nachteile und Probleme, aber 
die Ausrichtung auf die Schnelligkeit 
und die Qualität der Dienstleistung 
Rettungsdienst ist bemerkenswert und 
findet sich in dieser Konsequenz nicht 
allzu häufig. Tragendes Element ist al-
lerdings die professionelle Einstellung 
der Mitarbeiter gegenüber ihrer Tätig-
keit und der daraus resultierende Um-
gang mit den »Kunden« – auch wenn 
sie regelmäßig die Fehler eines man-
gelhaften Gesundheitssystems ausglei-
chen müssen.  

Klare Vorteile im Einsatz
· einfach und schnell installiert – stabile Lage
· taktisch flexibel vor Ort einsetzbar (in Kurven, im Gelände)
· große personenunabhängige Löschkapazität

Effektivere Wirkung bei
· Verhinderung von Brandausbreitungen
· Niederschlagung von Dämpfen und Flüssigkeiten
· Bekämpfung von Wald- und Flächenbränden
· effektive Deponiebrandbekämpfung

Tel.: 0203 - 74 14 69
Fax: 0203 - 74 17 20
www.iconos-system.com

Die neue effektive Löschtechnik

Der Düsenschlauch bei einer Vorführung Z
um
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Das Wissen für den Notfall

906	 LPN	A,	Anatomie,	neu zur	4. Aufl.	 35,00

901	 LPN	1,	Grundlagen	und	Techniken,	4. Aufl.	 35,00

902	 LPN	2,	Innere	Medizin,	4. Aufl.	 35,00

903	 LPN	3,	Traumatologie,	4. Aufl.	 35,00

904	 LPN	4,	Berufskunde	und	Einsatztaktik,	4. Aufl.	 35,00

905	 LPN	5,	Fragenband,	4. Aufl.	 24,90

900	 	LPN	CLASSIC	1-5	+	A,	4. Aufl., mit LPN-Online	 119,00

918	 LPN-Online-Zugangsschlüssel	 30,00
	 	Auf den Online-Seiten des LPN – Lehrbuch für präklinische Notfall-

medizin – haben Sie die Möglichkeit, online für Ihre Abschluss-
prüfung mit Fragen aus dem Fragenband (LPN 5) zu üben, dem-
nächst Abbildungen als PDF-Dateien herunterzuladen, sich über die 
Ausbildung zum RettAss und die Abschlussprüfung zu informieren 
oder Beispiele zur schriftlichen, mündlichen und praktischen Prü-
fung mit Lösungen anzusehen u.v.m.

441	 LPN-San,	2. Aufl.	 34,90	

437	 	Prüfung	für	Rettungssanitäter	
(Fragen sammlung zum LPN-San)	 19,90

440	 LPN-San	Österreich,	3. Aufl.	 29,00

438	 	Prüfung	für	RettSan	in	Österreich.	
(Fragensammlung zum LPN-San Österreich)	 19,90

439	 LPN-San	Luxemburg	 29,00

343	 Fallbeispiele	Rettungsdienst	(Knacke)	 22,50

344	 	Fallbeispiele	Rettungsdienst	2	
(Knacke/Engelhardt) 22,50

348	 Kursgestalter	(Erste-Hilfe-Trainer)	 19,90

134	 Lehrrettungsassistent	(Hündorf/Lipp)	 29,00

347	 	Lexikon	Rettungsdienst		 49,50

454	 	Startklar	für	Rettungsdienst	
und	Krankentransport	(Schnelle)	 	29,00

480	 	Trauma-Buch	(Seekamp, Schnelle, Rupp, 
Rossi, Knacke, Atzbach)	 39,90

564	 Weg	zum	erfolgreichen	
	 Ausbilder,	6. Aufl. (Birkholz/Dobler)		 29,00

501	 Zertifizierte	Fortbildung	2005-2006	 29,00

618	 Drogen-	und	Alkoholnotfälle	(Backmund)	 12,90

351	 Erste	Hilfe	im	Polizei-Einsatz	(Roelecke/Voller)	 22,50

355	 Frühdefibrillation,	
	 3. Aufl. (Gruner/Stegherr/Veith)	 12,90

473		Hygieneleitfaden	für	den	RD,	3. Aufl. (Wolf)	 12,90

544	 Leitfaden	Kapnometrie (Böbel)	 9,90	

883	 Medikamente	in	der	Notfallmedizin,	
	 7. Aufl. (Bastigkeit)		 29,00

105	 Notfall-Taschenbuch, 11. Aufl. (Rossi/Dobler)	 17,90

346	 Praxisleitfaden	Interhospitaltransfer	
	 (Thierbach/Veith)	 34,90

139	 Rauschdrogen	–	Drogenrausch	(Bastigkeit)	 17,90

361	 RD	kompakt,	Bd.	1	Vergiftungen
	 (Flake/Runggaldier/Buers)		 6,90

363	 RD	kompakt,	Bd.	3	Reanimation	aktuell
	 (Flake/Runggaldier/Semmel) 	 6,90

364	 RD	kompakt,	Bd.	4	Narkose	im	Rettungsdienst
	 (Flake/Runggaldier/Dönitz) 	 6,90

458	 Rhythmusstörungen, 3. Aufl. (Kösters/Rupp)	 24,90	

480	 Trauma-Buch	 39,90

517		Wörterbuch	Katastrophenmedizin,	
	 Engl.	–	Dt.	/	Dt.	–	Engl.		 24,90

629	 Alarm-	und	Einsatzplanung	
	 (Scholl/Wagner)		 19,90

241	 Arbeitsanweisung	für	SEG’en	
	 (SEGmente 5), 2. Aufl. (Schreiber)		 7,90

532	 Behandlungsplatz	(SEGmente 2), 2. Aufl.,
	 1. Aufl. hieß „Der Verbandplatz“ 
 (Peter/Weidringer)		 7,90

137	 Bereitstellungsraum (SEGmente 4) (Mitschke)	 7,90

981	 Betreuungseinsatz, 2. Aufl. (Peter)	 29,00	

352	 Eigensicherung	im	Rettungsdienst	(Friedrich)	 34,50

142	 Gefährdungsanalyse	zur	Einsatzplanung	MANV
	 (SEGmente 7) (Neitzer) 	 7,90

345	 Gefahrenabwehr	bei	Großveranstalt.	
	 (Peter/Maurer)	 34,50

497	 Handbuch	für	Organisatorische	Leiter,	
	 3. Auflage (Crespin/Peter) 	 34,90

334	 Ist	Wohlfahrt	drin	...	(Brinkmann)	 24,90

615	 	CISM	–	Handbuch	Einsatznachsorge	
(Mitchell/Everly)	 29,00

442	 	Handbuch	Notfallseelsorge,	
2. Aufl. (Müller-Lange)	 29,00

335	 Hilfen	für	Helfer	(Lasogga/Karutz)	 16,90

997	 Hinterbliebenen-Nachsorge	
	 Birgenair-Absturz	1996	(Jatzko/Hitzfelder)	 29,00

996	 Katastrophen-Nachsorge	(Jatzko/Seidlitz)	 29,00

356	 Kinder	in	Notfällen	(Karutz/Lasogga)	 12,90

449	 	KIT	–	Krisenintervention	im	RD,	
2. Aufl. (Daschner)	 17,90

321	 Notfallpsychologie,	2. Aufl. (Lasogga/Gasch)	 16,90

423	 Notfälle	in	Schulen (Karutz) 	 16,90

574	 Psychische	Erste	Hilfe,	4. Aufl. (Lasogga/Gasch)	 12,90

576	 	Psychosoziale	Notfallhilfe	
(Lasogga/Münker-Kramer)	 16,90

573			Zwischen	Blaulicht,	Leib	und	Seele,	
2. Aufl. (Stepan)	 29,00

Lehr- und Lernbücher für den Rettungsdienst Medizinische Themen

Organisation und Einsatztaktik + Arbeitsplatz RDPsychische Hilfe

Best.-Nr. 900

Best.-Nr. 918

Best.-Nr. 883

Best.-Nr. 629

Best.-Nr. 105

Best.-Nr. 364

Best.-Nr. 352
Best.-Nr. 423

Best.-Nr. 335

Best.-Nr. 343

Best.-Nr. 501

242	 	Rechtshandbuch	für	Feuerwehr-,	Rettungs-	
und	Notarztdienst, 3. Aufl. (Fehn/Selen) 	 35,00

135	 Sofortige	Unterbringung	
	 psychisch	Kranker	(Fehn/Selen/König)		 29,00

581	 Strafrechtliche	Probleme	im	Rettungsdienst,	
	 3. Aufl. (Tries) 	 12,90

Recht

Rechts�handbuch

K. Fehn · S. Selen

für Feuerwehr-, Rettungs- 
und Notarztdienst

3., überarbeitete Auflage

Best.-Nr. 242

Mit
LPN-Online!

Jetzt
lieferbar!

Jetzt
lieferbar!

NEU!



CD-ROMs	sind	vom	Umtausch	ausgeschlossen.	
1)	Jahrsgangs-CDs	für	Abonnenten	17,90	E.
2)	früherer	Ladenpreis	aufgehoben

3)		Systemvoraussetzungen:
alle	gängigen	Betriebssysteme,		
ausgenommen	Windows	Vista	und	Mac	OS	X

RD kompakt

361	 RD	kompakt,	Bd.	1:	Vergiftungen	
	 (Flake/Runggaldier/Buers) 	 6,90

362	 RD	kompakt,	Bd.	2:	Einsatztaktik	
	 (Flake/Runggaldier/Hackstein) 	 6,90

363	 RD	kompakt,	Bd.	3:	Reanimation	aktuell	
	 (Flake/Runggaldier/Semmel)	 6,90

364	 RD	kompakt,	Bd.	4:	Narkose	im	Rettungsdienst
	 (Flake/Runggaldier/Dönitz)		 6,90

SEGmente

491	 SEGmente	1:	Taktische	Zeichen	in	der	Gefahrenabwehr,
	 4. Aufl. (Mitschke) 	 7,90

532	 SEGmente	2:	Behandlungsplatz,	2.	Aufl.,	
	 1. Aufl. hieß „Der Verbandplatz“
 (Peter/Weidringer)		 7,90

579	 	SEGmente	3:	Notarzt	und	Rettungsassistent	beim	
MANV,	3. Aufl. (Peter/Mitschke/Uhr)		 7,90

137	 SEGmente	4:	Bereitstellungsraum	(Mitschke)	 7,90

241	 SEGmente	5:	Arbeitsanweisung	für	SEG’en,	
	 2. Aufl. (Schreiber) 	 7,90

138	 	SEGmente	6:	MANV	mit	gefährlichen	Stoffen	
und	Gütern	(Schreiber)		 7,90

142	 	SEGmente	7:	Gefährdungsanalyse	zur	
Einsatzplanung	MANV	(Neitzer)		 7,90

349	 »Können	Sie	mich	verstehen?«	(Bastigkeit)
	 Sicher	kommunizieren	im	Rettungsdienst	 24,90

443	 Leitstelle	beim	MANV	(Peter/Maurer)	 12,90

430	 Luftrettung	(Scholl)	 24,90

138	 MANV	mit	gefährlichen	Stoffen	und	Gütern	
	 (SEGmente 6) (Schreiber)		 7,90

579	 Notarzt	und	Rettungsassistent	beim	MANV,
	 (SEGmente 3), 3. Aufl. (Peter/Mitschke/Uhr)		 7,90

357	 Personalbedarf	und	Dienstplangestaltung
	 im	Rettungsdienst	(Behrendt)		 12,90

346	 Praxisleitfaden	Interhospitaltransfer	
	 (Thierbach/Veith)	 34,90

336	 Presse-	und	Öffentlichkeitsarbeit	im	RD	(Lippay)	 12,90

362	 RD	kompakt,	Bd.	2	Einsatztaktik
	 (Flake/Runggaldier/Hackstein)		 6,90

446	 Schrittmacher	in	der	Rettungskette	–	
	 First	Responder (Poguntke/Eichner) 	 24,90

306	 Spezielle	Rettungstechniken (Bargon/Scholl)	 39,90

332	 Statistische	Methoden	(Behrendt/Runggaldier)	 34,90

491	 Taktische	Zeichen	in	der	Gefahrenabwehr
	 (SEGmente 1), 4. Aufl. (Mitschke)		 7,90

331	 Taschenbuch	für	Führungskräfte	der	Feuerwehr
	 (Lülf/Steinkamp), 19., überarbeitete Auflage	 16,50

475	 Nachtdienst-Kochbuch (Deschka/Roovers)	 14,90	

234	 Noch’n	Tupfer	(Schnelle)	 14,90

149	 OLAF-Plüschfigur		 14,90

759	 OLAF-Postkarten	(12 Motive)		 5,00

760	 OLAF-Reanimations-Postkarten	(12 Motive)		 5,00

233	 Schock	empfohlen	(Schnelle)	 14,90

240	 Typen	in	Weiss (Berger)	 14,90

580	 Wenn	der	RD	kommt,	

	 2. Aufl. (Trelenberg/Nikolas)	 9,90

917	 LPN	Folien-CD,	Version	3.0	zur 3. Aufl.3)	 199,00

	 als	Update	zur	Version	1.0	oder	2.0	 39,90	
	 gegen	Vorlage	der	Rechnung

	 RETTUNGSDIENST/112-MAGAZIN/IM	EINSATZ
	 Der	komplette	Jahrgang	auf	CD-ROM	(für	PC	und	Mac)	
	 Jahres-CDs	früherer	Jahrgänge	auf	Anfrage

339	 RD	2003	/	IM	EINSATZ	20032)	 17,90

341	 RD	2004	/	IM	EINSATZ	20042)	 17,90

354	 RD	2005	/	IM	EINSATZ	2005	 		39,001)

359	 RD	2006	/	IM	EINSATZ	2006	 39,001)

375	 RD	2007	/	IM	EINSATZ	2007	 39,001)

377	 RD	2008	/	IM	EINSATZ	2008	/	112-Magazin	2008	 39,001)

Shop

Alle Preise in € einschließlich Mehrwertsteuer zuzüglich Versandkosten. Preise ohne Gewähr.
Falsche oder beschädigte Lieferungen schicken Sie bitte innerhalb von 8 Tagen nach Erhalt mit 
einer kurzen Notiz auf dem Lieferschein an uns zurück. Bitte frankieren Sie die Reklamationssendung 
ausreichend – der Betrag wird Ihnen gutgeschrieben!
Versandkosten in das Ausland werden individuell berechnet.

oder rufen Sie uns an: 04405 9181-0 
E-Mail: service@skverlag.de

Bestellen Sie direkt bei uns!

www.skverlag.de/shop

Besuchen Sie unseren Online-Shop

*Bestellungen bis 12 Uhr werden nach Möglichkeit noch am nächsten Werktag ausgeliefert.

Reihen

Spaß am Beruf + OLAF

CD-ROMs

Best.-Nr. 362

Best.-Nr. 475

Best.-Nr. 
234

Best.-Nr. 491

Best.-Nr. 336

Best.-Nr. 917

Best.-Nr. 443

Best.-Nr. 142

Best.-Nr. 
149

Best.-Nr. 331

Best.-Nr. 377

Lieferung am nächsten Tag!* • Ab einem Bestellwert von 30 E versandkostenfrei!

Lieferbar 
Ende März
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144 km/h erreicht wurde. Seinen Spitz-
namen bezog der Kapitän durch die 
Form seiner Rückleuchten, die einem 
Schlüsselloch ähnelten. Ob das Fahr-
zeug seinen Kultstatus dem witzigen 
Namen, seiner kurzen Bauzeit oder 
seinem Ruf als unpraktischer Schön-
ling verdankt, ist Nebensache.

Die zweite interessante Neuheit ist 
ein Ford P7b, ebenfalls als Polizei-Ver-
sion. Dessen Geschichte begann 1967, 
als Ford Deutschland mit dem neuen 
P7 (für »Projekt 7«) ein Modell vorstell-
te, das technisch auf dem Vorgänger 
basierte, dem Ford P5. Der P7 orien-
tierte sich optisch am amerikanischen 
Geschmack, was von der Konzernmut-
ter in Detroit diktiert wurde. Im Grun-
de war das Auto ein Rückschritt, denn 
bei deutlich gewachsenen Außenma-
ßen bot es weniger Innenraum als der 
Vorgänger. Bei Ford sah man die Pro-
bleme schnell und zog 1968 die Not-

Anfang Februar zeigen 2.625 Ausstel-
ler aus 64 Ländern bei der 61. Spiel-
warnmesse ihre Produkte. Diese gilt 
als weltweite Nr. 1 für Spiele und Frei-
zeitgestaltung. Gekommen sind rund 
75.500 Fachbesucher aus 115 Nati-
onen. Gezeigt wurden mehr als eine 
Million Produkte, davon rund 70.000 
Neuheiten. Und trotz Krise waren auch 
ein paar interessante Blaulichtmodel-
le mit dabei.

Als Messe-Neuheit 2010 zeigte Bre-
kina den Opel Kapitän P 2.5 (»Schlüs-
sellochkapitän«) als Polizeiversion. 
Der Oberklasse-Kapitän war im All-
tag nicht so praktisch, wie es den An-
schein hatte: Das Ein- und Aussteigen 
der Fond-Passagiere war recht unbe-
quem, und auch die Kopffreiheit auf 
den Rücksitzen wurde bemängelt. Die 
Bezeichnung P 2.5 weist auf den 2,5-l-
Motor hin; die Leistung lag bei 80 PS, 
womit eine Höchstgeschwindigkeit von 

Bild 1 
Feuerwehrgerätehaus im Maßstab 

1:160 von Faller. 

Hartmut Holder

Die Wirtschaftskrise ist bei den Herstellern von Feuerwehrfahrzeugen angekom-
men. Zumindest bei den Modellbauern. Das letzte Jahr war geprägt von Insol-
venzen und Fusionen. So war die Anzahl der Neuheiten bei der Spielwarenmesse 
in Nürnberg kleiner als in den Vorjahren. Vielen Herstellern fehlt es schlicht am 
Kapital für Neuentwicklungen, wie von Insidern auf der Messe zu erfahren war. 
Die, die aber noch flüssig sind, zeigten Sehenswertes.

KARTEN BEI DEN MODELLBAUERN 
NEU GEMISCHT: KAUM KAPITAL FÜR 
NEUENTWICKLUNGEN

bremse. Da man sich den Flop nicht 
auch noch in der Modellbezeichnung 
eingestehen wollte, blieb die Bezeich-
nung »P7«. Die Fachpresse, die Kun-
den und Händler führten aber zur bes-
seren Unterscheidung die Bezeichnung 
»P7b« ein, die von Ford so übernom-
men wurde.

Neben Zubehör fürs Diorama stell-
te Busch ein Feuerwehr-Gerätehaus 
vor. Das Original des kompakten und 
schönen Hauses kann man heute noch 
im Städtchen Ilfeld mitten im National-
park Harz besichtigen. Bei den Feuer-
wehrmodellen haben sich die Viern-
heimer den Mercedes-Benz SK ausge-
sucht, wie er z.B. von der Firma Zieg-
ler unzählige Male aufgebaut worden 
ist. Auf der Messe waren neben einer 
neutralen Version Modelle der Feuer-
wehren Nürnberg und Augsburg zu 
sehen. Interessantes Detail: Die Roll-
läden der Fahrzeuge lassen sich wech-
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selseitig öffnen, so dass man sie mit 
verschiedenen Gerätschaften ausstat-
ten kann, die der Packung beiliegen. 
Und weil das THW in diesem Jahr sei-
nen 60. Geburtstag feiert, gibt’s den 
Mercedes in der THW-Version als Ex-
klusivmodell. Als Polizeimodelle gibt 
es die E-Klasse als Limousine und die 
C-Klasse als T-Modell, jeweils in Sil-
ber/Blau.

Aus Metall sind die Modelle des 
französischen Herstellers Eligor, die 
durch ihren Reichtum an Details be-
stechen. Das gilt auch für den Bus aus 
dem Hause Citroën und den Dacia Lo-
gan Kombi, die zur Spielwarenmesse 
vorgestellt worden sind.

Fast wäre die Traditionsmarke Fal-
ler für immer von der Bildfläche ver-
schwunden. Zur Spielwarenmesse gab 
es die gute Nachricht, dass die Gläu-
biger dem Insolvenzplanverfahren zu-
gestimmt haben. Damit ist der Fortbe-
stand in Gürtenbach im Südschwarz-
wald gesichert. Neben dem Zubehör 
für den Modellbahnbereich soll eine 
»klare Positionierung« als Hersteller 
von Miniaturwelten angestrebt wer-
den. Zur Messe ist ein ländliches Feu-
erwehrhaus mit beweglichem Tor und 
Schlauchtrockenturm vorgestellt wor-
den. Dasselbe Modell gibt es übrigens 
auch im Maßstab N. Für die »Kleinen« 
ist zudem künftig eine dreiständige 
Feuerwache im Baustil der Jahrhun-
dertwende erhältlich.

Von den Augen der Öffentlichkeit 
nahezu unbemerkt hat es auch beim 
Marktführer Herpa einen Besitzer-
wechsel gegeben. Seit Mai letzten Jah-
res ist die Firma aus dem fränkischen 
Dietenhofen im mehrheitlichen Besitz 
der VBG KG, einer Beteiligungsgesell-
schaft von Fürst Andreas zu Leinin-
gen mit Sitz in Amorbach. Und in Die-
tenhofen ist man darüber alles ande-
re als unglücklich, wie am Rande der 
Messe zu erfahren war. Es wird inves-
tiert, was sich in etlichen neuen Mo-
dellen widerspiegelt. Dem THW sind 
zwei Container-Sattelzüge gewidmet, 
aber auch die Sammler von Feuer-
wehrmodellen dürfen sich in diesem 
Jahr wieder richtig freuen, z.B. auf 
einen Wartburg Tourist der Schnel-
len Medizinischen Hilfe sowie einen 
ELW der Werkfeuerwehr Salzgitter 
auf BMW X3. Neu ist auch ein Sprin-
ter als Kastenwagenversion im neuen 
Design der Berliner Feuerwehr. Pas-
send dazu gibt es eine Drehleiter auf 
MAN TGL und den Sattelschlepper mit 
der mobilen Atemschutz-Übungsanla-
ge der Berliner Feuerwehr. Aber auch 
im schweren Segment der Lastwagen 
gibt es drei Modelle, die durchaus aus 
dem Rahmen fallen: Da ist zum ei-
nen ein MAN TGS als Empl Wrecker in 
neutraler Form sowie ein Actros Sat-
telzug. Während der vierachsige MAN 
ein feuerwehrtechnisches Phantasie-
produkt darstellt, gibt es den lemon-

gelben Fünfachser mit dem Stern auf 
dem Kühlergrill tatsächlich, nämlich 
als ELW 2 bei der Feuerwehr Prag. 
Wer es voluminös mag, wird vom MAN 
TGX XLX Wechselpritschen-Hänger-
zug begeistert sein, der bei der Feu-
erwehr Frankfurt/Main u.a. als Fahr-
schul-Lkw eingesetzt wird. Ein wei-
teres Fahrzeug gibt es von der Feuer-

Bild 2 bis 4
Neues von Busch: witziger Winz-
ling – Fiat 500 der Freiwilligen 
Feuerwehr Bad Liebenzell, das T-
Modell der Polizei und Mercedes-
Benz MK aus Augsburg, weitere 
Versionen dürften folgen.

Bild 5 und 6
Detailreich ist der Dacia Logan 
Kombi von Eligor. Der Citroën-Bus 
stammt aus demselben Haus.
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wehr Hagen. Zur Spielwarenmesse ist 
ein MB Atego LF 10/6 vorgestellt wor-
den. Vor allem die Freunde von Oldti-
mern werden sich über den Ford 1000 
freuen, den es früher bei unzähligen 
Feuerwehren gegeben hat. Das Herpa-
Modell, das Sammlern aus dem Roco-
Sortiment bekannt vorkommen dürfte, 
verfügt über eine Vorbaupumpe und 
eine Dachreling. Ach ja, nicht nur die 
Fahrzeuge von Roco, sondern auch von 
Minitank findet man jetzt im Katalog 
bei Herpa.

Nichts Neues im Feuerwehr-Seg-
ment gibt es von Revell zu vermelden, 
nachdem die Westfalen in den Vorjah-
ren teilweise interessante Modelle aus 
dem Hut gezaubert hatten. Zum Herbst 
ist im Maßstab 1:24 das Modell eines 
Unimogs des THW angekündigt.

Neues auch bei Rietze. Den Schling-
mann-Kofferaufbau fürs LF 20/16 be-
kommt man künftig auch mit langem 
Radstand und breiten Rollos für die 
Geräteräume 1 und 2. Zu sehen war 
in Nürnberg auch das erste Modell 
mit der MAN TGM-Kabine. Und viele 
Sammler werden sich darüber freuen, 
dass es von Rietze das erste Modell im 
klassischen H0-Maßstab mit dem Alu-
Fire-3-Aufbau von Iveco Magirus ge-
ben wird. Auch hier haben sich die Mo-
dellbauer aus dem fränkischen Altdorf 
vermutlich mit aus Kostengründen auf 
die Variante mit dem langen Rollo an 
den Geräteräumen 1 und 2 entschie-
den. Durchaus sehenswert ist der drei-
achsige Wasserwerfer WaWe 9000, der 
bei der Polizei in der gesamten Repu-
blik auf Basis des MB SK 88 und SK 94 
noch immer zum Einsatz kommt. Ei-
nen neuen Rettungswagen hat Rietze 
zur Messe ebenfalls vorgestellt. Als 
Vorbild diente der Koffer der Firma 
GSF Sonderfahrzeugbau aus Twist im 
Emsland. Wählen kann man zunächst 
zwischen den Fahrzeugen der Werk-
feuerwehr MTU München, der Tech-
nischen Universität München (TUM) 
und dem DRK Herzogtum Lauenburg 
in Schleswig-Holstein.

Auch im neuen Jahrzehnt erfüllt Wi-
king lang gehegte Sammlerwünsche. 
Die kompakte Doppelkabine des VW T1 
macht den Anfang. Der Bulli mit Klein-
pritsche gilt als legendär und steht auf 
der Wunschliste der Sammler schon 
lange ganz vorn. Außerdem fährt der 
Puch G als altgedienter Geländewa-
gen ins Programm und bereichert da-

Bild 7 bis 11
Neuheiten von Herpa: Im neuen Berliner Design präsentiert sich die DLK, auch die 
mobile Atemschutzanlage stammt aus Berlin. Geballte Power: Empl-Abschlepper auf 
MAN-Vierachser und ein Fahrschul-Hängerzug der BF Frankfurt. Feuerwehr in Lemon-
gelb: Actros-Sattelzug der Feuerwehr Prag. Das Original dient als ELW.
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mit das Offroader-Spektrum. Bei un-
zähligen Feuerwehren in der ganzen 
Welt ist die bekanntere Version mit 
dem Stern im Einsatz. Mit einem The-
menset würdigt Wiking die Arbeit des 
THW. Weil die jahrzehntelange Tra-
dition der zahlreichen Ortsverbände 
oftmals im Hintergrund steht, erin-
nern die Einsatzfahrzeuge der 50er- 
bis 70er-Jahre an die hoheitliche Auf-
gabe. So zählte der Opel Blitz mit der 
Langhaube zu den THW-Fahrzeugen 
der ersten Stunde. Der Mercedes L 406 
kam dann Ende der 60er-Jahre hinzu. 
Die Modellbauer präsentieren die Aus-
führung der Bergungstaucher. Noch 
in zahlreichen Ortsverbänden befin-
det sich der Mercedes-Benz-Kurzhau-
ber im Einsatz, dessen Vorbild mit Kof-
feraufbau der Fachgruppe Infrastruk-

tur hilfreiche Dienste leistet. Überdies 
gibt’s im THW-Set noch das i-Tüpfel-
chen: Es gibt ein Wiedersehen mit der 
legendären Parkhalle, die einst im Zu-
behörprogramm der Modelltraditiona-
listen zu haben war.

Während viele Behörden inzwi-
schen silberne Fahrzeuge bevorzu-
gen, belässt es der Zoll beim klas-
sischen weiß-minzgrünen Auftritt, der 
einst den Polizeifahrzeugen der Län-
derbehörden vorbehalten war. Durch 
die dortige Umstellung erhält die Zoll-
Flotte mit dem neuen VW Passat Vari-
ant jetzt eine nationale Alleinstellung 
bei den Einsatzfahrzeugen. Neu ist au-
ßerdem der silberne VW Touareg mit 
der markanten blauroten Warnbe-
schriftung der österreichischen Bun-
despolizei.

Er ist geländegängig und bewegt 
sich genauso souverän und zügig im 
Stadtverkehr. Grund genug für die 
Freiwillige Feuerwehr Herborn, auf 
den VW Tiguan zu setzen. Mit dem 
Funkrufnamen »Florian Herborn 01« 
übernimmt das kompakte SUV seit 
2008 als Kommandowagen Führungs-
aufgaben und wurde dazu von Kay-
Uwe Holzapfel Sonderfahrzeugbau 
ausgestattet. So vertraut die Herbor-
ner Wehr inzwischen wie viele andere 
Wehren in ganz Deutschland auf den 
VW Tiguan, den es jetzt ebenfalls als 
Modell im Maßstab H0 1:87 gibt. Auf 
der Messe gewährten die Modellbauer 
auch schon einmal einen Blick zur In-
terschutz: Wenn alles klappt, wird es 
eine DL 32 auf MB Econic geben: im 
Maßstab 1:32! 

Bild 12 bis 14
Der LF 20/16 mit AluFire-3-
Aufbau, die Hornis M von 
Ambulanzmobile Schönebeck 
und das LF 16/12 von Schling-
mann auf Atego mit langem 
Radstand und breitem G 1 und 
G2 stammen von Rietze.

Bild 16
THW-Unimog von Revell im 
Maßstab 1:24.

Bild 15
Kommandowagen der Feuerwehr 
Herborn auf VW Tiguan von Wiking.
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durchmesser von 20 m. Das Krafthaus 
birgt eine vertikalachsige Maschi-
nengruppe bestehend aus einer radi-
alen Francis-Pumpturbine, Motorge-
nerator und Anwurfmotor. Zum Zeit-
punkt der Inbetriebnahme waren die 
Pumpturbine und der Motorgenerator 
die leistungsstärksten in Europa. Die 
hydraulische Maschine des Rodund-
werkes II ist als Pumpturbine ausge-
bildet. Sie arbeitet in einer Drehrich-
tung als Turbine, in der anderen Rich-
tung als Pumpe. Zum Anfahren der 
Pumpendrehrichtung dient ein aufge-
bauter Asynchronmotor. Der Motorge-
nerator ist aus technischen und wirt-
schaftlichen Gründen in der Ständer- 
und Läuferwicklung wassergekühlt, 
um die hohe Nennleistung wirtschaft-
lich erreichen zu können. 

EINSATZABLAUF
Unmittelbar nach Feststellung der 
Rauchentwicklung im Bereich des Ro-
dundwerkes II wurde die Betriebs-
feuerwehr der Vorarlberger Illwerke 
alarmiert. Das Illwerke Control Cen-
ter (ICC) alarmierte gleichtzeitig über 
die Rettungs- und Feuerwehrleitstelle 
die umliegenden Feuerwehren. Nach 
kurzer Zeit erreichte das MTF der Be-
triebsfeuerwehr den Einsatzort. Für 
die Einsatzkräfte stellte sich die Lage 
vor Ort wie folgt dar: 
	starke Beschädigung des Gebäudes,
	Glassplitter waren am ganzen Vor-

platz verteilt,
	starke Rauchentwicklung aus dem 

Generatorschacht,
	keine Personen im Gefahrengebiet.

Ein erster Trupp rüstete sich sofort 
mit schwerem Atemschutz und begann 
mit der Erkundung bis ins 10. Tiefge-
schoss. Die alarmierten Feuerwehren 
Vandans, Gantschier und Schruns be-
fanden sich zu dieser Zeit auf der An-

Das Rodundwerk II (Gemeindegebiet 
Vandans, Montafon) ist das zweitgröß-
te Kraftwerk der Werksgruppe Obere 
Ill-Lünersee der Vorarlberger Illwerke 
AG. Es wurde 1976 eröffnet und ver-
fügt über eine Engpassleistung von 
276 MW. Das Krafthaus des Rodund-
werkes II ist ein Schachtkrafthaus mit 
13 Tiefgeschossen und einer Schacht-
tiefe von 57 m sowie einem Innen-

Bild 1
Lage bei Eintreffen der ersten 
Einsatzkräfte.

Christof Wolf
Kommandant	
Betriebsfeuerwehr	Illwerke

Am 3. Juli 2009 kam es im Rodundwerk II der Vorarlberger Illwerke AG zu einem 
Brand, dessen Auslöser bislang noch ungeklärt ist. Am Morgen desselben Tages 
waren Blitze im Umfeld des Werkes eingeschlagen und hatten nach Ansicht von 
Experten dafür gesorgt, dass die Sicherheitseinrichtungen des Kraftwerks akti-
viert wurden und die automatische Trennung des Kraftwerkes vom Netz auslös-
ten. Einige Sekunden später kam es zu dem Brand. Dessen Ursache ist Gegen-
stand der weiteren Ermittlungen, die nach Angaben der Experten bis zu einem 
halben Jahr andauern können.

FEUER IM KRAFTWERK DER ILLWERKE AG:  
BRAND IN 200 M TIEFE
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Bild 5
Das Feuer brach am Motorgenera-
tor im 9. Tiefgeschoss aus.

Bild 2-4
Bilder der Überwachungskamera: 
Die Maschinenhalle vor, während 
und nach dem Brand.

fahrt zum Brandobjekt. Kommandant 
Stefan Schuchter von der Feuerwehr 
Vandans übernahm die Einrichtung 
eines Atemschutzsammelplatzes ne-
ben der Einsatzleitung. Die Feuerwehr 
Schruns wurde als Abschnitt 1 einge-
teilt und wechselte auf den Funkkanal 
1. Um 8.10 Uhr übernahm der Verfas-
ser dieses Beitrags die Einsatzleitung. 
Kurz darauf kam der 1. Atemschutz-
trupp von der Erkundung zurück und 
informierte über die Lage: Im 9. Tief-
geschoss brannte das Generatorlager, 
ab dem 6. Tiefgeschoss lag starke Ver-
rauchung vor. Ein Trupp wurde mit 
Langzeitatmern (BG174) ausgerüs-
tet und zur Brandbekämpfung ins 9. 
Tiefgeschoss geschickt. Dabei wurden 
die vorhandenen Feuerlöscheinrich-

tungen aus den Tiefgeschossen ver-
wendet. Nach kurzer Rücksprache mit 
dem bereits eingetroffenen Bezirksfeu-
erwehrinspektor (BFI) Christoph Feu-
erstein wurde die Feuerwehr Bludenz 
mit Langzeitatmer, Einsatzleitfahr-
zeug (ELF) und Universallöschfahr-
zeug (ULF) nachalarmiert. Zur Unter-
stützung des Langzeitatmer-Trupps im 
9. Tiefgeschoss betrat um 8.38 Uhr ein 
weiterer Atemschutztrupp das Gebäu-
de.

Da die Brandbekämpfung mit 
den Handfeuerlöschern jedoch kei-
ne Wirkung zeigte, forderte der Trupp 
ein Schaumrohr an. Weitere Atem-
schutztrupps brachten Schaummittel, 
Schläuche, Zumischer und einen D-
Saugschlauch in die Tiefgeschosse. Das 
Schaumrohr wurde von einer beste-
henden Steigleitung in Betrieb genom-
men. Die Betriebsfeuerwehr der Ill-
werke errichtete währenddessen beim 
Auslauf des Lenzpumpenschachtes in 
Rodund beim Becken 2 eine Ölsperre.

Nachdem das ULF der Feuerwehr 
Bludenz in Stellung gebracht worden 
war, rüstete sich ein Trupp dieser Feu-
erwehr mit Langzeitatmern aus und 
drang bis ins 6. Tiefgeschoss vor. Über 
den Generatorschacht wurde der form-
feste Schlauch mit dem Löschpulver 
abgelassen. Dort musste er mit drei C-
Schläuchen verlängert werden, um bis 
zum Brandherd vordringen zu kön-
nen. Die Pulverlöschleitung war somit 
105 m lang. Bei ihrer Inbetriebnahme 
wurde festgestellt, dass ein Schlauch 
geplatzt war. Nach rascher Reparatur 
konnte der Trupp mit den Löscharbei-
ten beginnen.

Für die gesamte Zeit des Einsatzes 
war das Kraftwerk spannungsfrei ge-
schaltet. Nach ca. 20 Minuten mel-
deten die Trupps aus den Tiefge-
schossen, dass eine Wärmeentwick-

Tab. 1: Am Einsatz beteiligte Feuerwehren

Einheit Fahrzeug

Betriebsfeuerwehr	Illwerke 1	MTF
1	KLF
1	VF

Ortsfeuerwehr	Vandans 1	TLF	
1	KLF
1	MTF

Ortsfeuerwehr	Gantschier 1	TLF
1	LF
1	MTF

Ortsfeuerwehr	Schruns 1	TLF
1	LF
1	RF
1VF
1	MTF

Ortsfeuerwehr	Bludenz 1	ULF
1	ELF
1	SLF
1	VF

Rotes	Kreuz	
Rettungsabteilung	Bludenz

1	NEF
2	RTW
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lung nicht mehr erkennbar sei. Von 
der Feuerwehr Vandans wurden zwei 
Zelte für den Atemschutzsammelplatz 
organisiert. Dort wurde streng darauf 
geachtet, dass alle Atemschutzträger 
die maximale Schutzausrüstung tru-
gen und der Rückzug bei spätestens 80 
bar begonnen wurde. Durchschnittlich 
waren drei Atemschutztrupps im Ge-
bäude. Dieselbe Anzahl an Rettungs- 
bzw. Reservetrupps befand sich beim 
Atemschutzsammelplatz. Um 11.00 
Uhr wurde »Brand aus« gemeldet. Die 
Betriebsfeuerwehr Illwerke übernahm 
die Brandwache bis 18.00 Uhr. Zwei 
weitere Kontrollgänge wurden um 
22.30 Uhr und um 4.00 Uhr durchge-
führt. Dabei wurden keine Glutnester 
mehr festgestellt.

ZUSAMMENFASSUNG
Insgesamt kamen fünf Feuerweh-
ren mit 130 Mann und 22 Fahrzeu-
gen zum Einsatz, darunter drei Trupps 
mit Langzeitatmern, neun Trupps mit 
Pressluft sowie ein mit Twin-Pack aus-
gerüsteter Trupp. Die Einsatztiefe lag 
bei ca. 200 m. Zur Brandbekämpfung 
wurden 750 kg Löschpulver vom ULF 
Bludenz, ca. 15 Feuerlöscher aus den 
Stockwerken und ca. 140 l Mehrbe-
reichsschaummittel benötigt. Der Ein-
satzverlauf kann als vorbildlich be-
zeichnet werden. Um so einen Einsatz 
überhaupt bewältigen zu können, be-
darf es gut ausgebildeter Atemschutz-
träger mit entsprechender Kenntnis 
der Anlagen. Die Erfahrungen aus den 
zahlreichen Übungen an diesem Ge-
bäude waren daher eine große Hilfe. 
Bei der Einsatznachbesprechung der 
Betriebsfeuerwehr Illwerke am 8. Juli 
wurden die Erkenntnisse und Verbes-
serungsvorschläge zusammengetragen 
und der Betriebsleitung weitergeleitet. 
Die genaue Brandursache ist Gegen-
stand weiterer Ermittlungen, die nach 
Angaben von Experten bis zu einem 
halben Jahr andauern können.  

Bild 6-8
Die Männer der Betriebsfeuerwehr 
Illwerke beim Ausrüsten mit Lang-
zeitatmer (BG174), Lagemeldung 
vom ersten Atemschutztrupp und 
Lagebesprechung beim ELF Blu-
denz.
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nahmen und Verfahren des Notfallma-
nagements bei Feuer gehen aus dem 
Einsatz-, Führungs- und Alarmie-
rungsschema (EFA-Schema) und den 
für die konkrete Situation und Örtlich-
keit erstellten Einsatzplänen (Alarm-
texte und Alarmgrafiken) hervor. 

OBJEKTBESCHREIBUNG
Bei dem betroffenen Betriebsgebäude 
handelt es sich um ein achtgeschossiges 
Gebäude in Stahlbetonbauweise mit ei-
ner Grundfläche von ca. 1.600 m². Sechs 
Geschosse des Gebäudes liegen unter 
der Geländeoberkante. Über eine Fläche 
von ca. 5 × 29 m² besteht ein Atrium mit 
einer Galerie. In dem Gebäude sind vor 
allem die Energieversorgung, Lüftungs-
anlagen, Werkstätten und ein Raum zur 
Betriebsüberwachung untergebracht. 
Das Atrium an sich ist mit einer Mittel-
schaum-Flutanlage geschützt. Im ge-
samten Gebäude sind umfangreiche be-
triebstechnische Überwachungsanlagen 
sowie eine BMA installiert.

BRANDEREIGNIS
Am einem Junitag kam es um 3.51 Uhr 
zu einem Feueralarm (Meldergruppe) 
aus Raum 612 im 6. Geschoss. Eine hal-
be Minute später löste auch der zweite 
Melder in diesem Raum aus. In Raum 
612 ist eine Stromversorgung (Hoch-
spannung) untergebracht. Der Betriebs-
dienst rückt sofort nach Standard-Ein-
satz-Regel (SER) Feuer mit 0/1/1/2 (an 

triebsfeuerwehr wahr. Um die Aufga-
ben der Gefahrenabwehr und des Not-
fallmanagements zu gewährleisten, ist 
jede Wache mit einem Schichtleiter bzw. 
-vertreter und vier Technikern besetzt. 
Hierbei müssen folgende Funktionen 
bereitgestellt sein: Disponent, Einsatz-
leiter vor Ort, ein Trupp Atemschutzge-
räteträger und ein Einweiser/Lotse für 
Feuerwehr/Rettungsdienst. Im Brand-
fall wird der Atemschutztrupp durch 
einen weiteren Atemschutztrupp als Si-
cherungstrupp unterstützt. Das Perso-
nal hierfür stammt aus der Besatzung 
des zweiten Kontrollraums. Die Mitar-
beiter sind mit entsprechender Dienst- 
und Schutzkleidung (z.B. nach DIN EN 
469) ausgestattet. Regelmäßig werden 
gemeinsame Übungen mit der kommu-
nalen Feuerwehr durchgeführt.

Bei Ausbruch eines Feuers über-
nimmt der Technische Betriebsdienst 
die Erstbrandbekämpfung. Die Maß-

Bild 1
Die ausgebrannte Funkenstrecke 
in Raum 612. Am Boden vor dem 
Schaltschrank sind die Aluminium-
folie des PCB-haltigen Kondensa-
tors (Kreis) und die Auslaufgrenze 
(Linie) zu erkennen.

Dr.-Ing. Holger de Vries

Nach einem Brand einer Stromversorgung im 6. Geschoss (2. Untergeschoss) ei-
nes Betriebsgebäudes, der vom Betriebsdienst und von der kommunalen Feuer-
wehr schnell gelöscht werden konnte, wurde eine Kontamination der Einsatz-
kräfte mit PCB und Quecksilber nachgewiesen. Die Ursache dafür waren ein ge-
borstenes quecksilberführendes Schaltelement sowie PCB-haltige Kondensato-
ren. Die Kondensatoren waren bei der umfassenden PCB-Entsorgung, die der 
Betreiber in den 1990er Jahren durchgeführt hatte, nicht erfasst worden, da sie 
nicht entsprechend gekennzeichnet waren.

BRAND IN EINEM ELEKTRISCHEN BETRIEBSRAUM: 
QUECKSILBER- UND PCB-FREISETZUNG FÜHRT ZU 
KONTAMINATION DER EINSATZKRÄFTE

Die Anlage besteht aus sehr umfang-
reichen über- und unterirdischen Ein-
richtungen zur Energieversorgung. Der 
Betreiber unterhält einen Technischen 
Betriebsdienst im 24-h-Vollschicht-
betrieb. Dieser ist für den Einsatz bei 
Notfällen, die (Sicherheits-)Überwa-
chung der technischen Anlagen und die 
Standardisierung der Sicherheits- und 
Brandmeldetechnik sowie den Betrieb 
des Gefahrenmanagementsystems zu-
ständig. Bedingung für alle Mitarbeiter 
des Betriebsdienstes ist die Tauglich-
keit, Ausbildung und dauernde Fort-
bildung als Atemschutzgeräteträger (G 
26 III), Betriebssanitäter, Aufzugswär-
ter, Kranfahrer, Fahr- und Steuertätig-
keiten (G 25; Führerschein), die Aus-
bildung in EDV, Englisch und eventu-
ell weiteren Fremdsprachen sowie die 
Feuerwehrausbildung nach FwDV 2.

Die Mitarbeiter des Betriebsdienstes 
nehmen de facto die Aufgaben einer Be-
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diesem Morgen unterbesetzt) zur Er-
kundung aus und trifft um 4.01 Uhr am 
Gebäude ein. Um 4.02 Uhr alarmiert 
der Disponent in der Zentrale die kom-
munale Feuerwehr sowie den zustän-
digen Sicherheitsingenieur und fordert 
weitere dienstfreie Kräfte des Betriebs-
dienstes zur Unterstützung an. Gleich-
zeitig werden zur Freischaltung der 
Hochspannungsanlagen auch Schalt-
wärter bestellt. Die kommunale Feuer-
wehr entsendet folgende Einsatzkräfte: 
sechs HLF 16/12, zwei DLK 23-12, zwei 
ELW 1, ein WLF-AB-Atemschutz. Das 
Kräfteaufgebot wurde lageabhängig 
recht schnell wieder ausgedünnt.

Vor dem Gebäude ließ sich der in-
zwischen von zu Hause eintreffende 
Einsatzleiter des Betriebsdienstes ge-
gen 4.30 Uhr von den Führungskräf-
ten und vom ersten Trupp des Be-
triebsdienstes in die Lage einweisen: 
Bei dem Brandraum handelt es sich 
um einen elektrischen Betriebsraum 
mit 80-kV-Funkenstrecke, der Schalt-
zustand ist bisher als »scharf« anzu-
nehmen, die Schaltwärter sind alar-
miert, im Raum meldet der erste Trupp 
offenes Feuer, die Raumtür hält bisher. 
Der Angriffstrupp der Feuerwehr ist 
zu dieser Zeit noch nicht im Innenan-
griff vorgegangen. 

Gegen 4.40 Uhr, also 49 Minuten 
nach dem ersten Alarm, meldet ein 

Schaltwärter den Raum spannungs-
frei. Daraufhin gehen ein Dreimann-
trupp der Feuerwehr (Angriffstrupp 
und ein Fahrzeugführer) sowie der 
Einsatzleiter des Betriebsdienstes un-
ter PA zum Raum 612 vor.

ERKUNDUNG VOR ORT
Im Bereich der Galerie, in Raum 610 
und im Vorraum sind Brandgeruch und 
eine geringe Verrauchung festzustellen. 
Die Tür zum Raum 612 ist warm, hält 
aber noch und lässt sich öffnen. Durch 
das Türfenster (Drahtglas) sind offene 
Flammen in Bodennähe der Raummit-
te zu erkennen. Ein Mitarbeiter des Be-
triebsdienstes hat bereits zwei fahrbare 
Kohlensäurelöscher K30 sowie mehre-
re tragbare Kohlensäurelöscher auf der 
Galerie bei Raum 610 bereit gestellt (30 
kg CO2 ergeben ca. 1.200 m³ CO2 bei Nor-
malbedingungen; die Raumgröße be-
trägt ca. 5 × 7 × 3 m³ = 105 m³). Der Not-
Aus-Knopf und die Not-Aus-Hebel und 
-Erder vor Raum 612 sind betätigt wor-
den. Die Räume links und rechts neben 
Raum 612 sind brandfrei. Eine Brandbe-
kämpfung nach den Abstandsregeln der 
DIN VDE 0132 ist aus räumlich-geome-
trischen Gründen nicht möglich.

Die Lagebeurteilung ergibt, dass 
keine Personen gefährdet sind und die 
Anlage mittlerweile bis auf die 230-V-
Gebäudeversorgung freigemeldet ist. 

Ein Löschversuch erscheint möglich. 
Daher soll nach dem Öffnen der Tür 
der Angriffstrupp der Feuerwehr mög-
lichst wenig in den Raum eindringen 
und mit den Kohlensäurelöscher K30 
arbeiten.

DURCHGEFÜHRTE MASSNAHMEN
Nach dem ersten Angriff mit Kohlen-
säure ist der Brand zunächst durch 
Entleeren des ersten K30 eingedämmt. 
Das Problem dabei ist, dass die ver-
suchte Flutung nur einen Teilerfolg 
gebracht hat, da der Dreimanntrupp 
weitgehend im Türbereich 612 kau-
ert und die Tür daher offen bleibt. 
Nachdem sich der Angriffstrupp der 
Feuerwehr aus Raum 612 zurück-
gezogen hat, legt der Angriffstrupp 
des Betriebsdienstes das Schneerohr 
des zweiten K30 in die Raummitte, 
schließt die Tür bis auf einen Spalt für 
den Schlauch und öffnet den Kohlen-
säurelöscher bis zu seiner Entleerung. 
Durch den Evakuierungsalarm im Ge-
bäude (Lautsprecherdurchsage in 
Endlosschleife) sind sowohl die direkte 
Kommunikation wie auch der Sprech-
funkverkehr erheblich behindert. Da-
her wird die Zuleitung zum Lautspre-
cher auf der Galerie per Axt gekappt. 
Im Brandraum sind zu diesem Zeit-
punkt noch Glutnester am Boden in 
Raummitte zu erkennen. Beim Öffnen 

Bild 2
Grundriss der Ebene 6.
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der Tür zu Raum 612 treten noch er-
hebliche Rauchmengen aus, eine we-
sentliche Abkühlung des Raumes ist 
zu diesem Zeitpunkt noch nicht einge-
treten. Während der Angriffstrupp der 
Feuerwehr noch unter PA auf der Ga-
lerie in Bereitstellung ist, nimmt der 
Angriffstrupp des Betriebsdienstes 
den dort befindlichen Wandhydranten 
mit formstabilem Druckschlauch und 
Strahlrohr D in Betrieb und löscht von 
der Türöffnung aus die erkennbaren 
Glutnester ab. In der Folge wird noch 
mehrmals aus dem Wandhydranten-
schlauch Wasser gegeben. Gegen 5.30 
Uhr, also 99 Minuten nach dem ersten 
Alarm, übergibt der Einsatzführungs-
dienst der kommunalen Feuerwehr 
dem Einsatzleiter des Betriebsdienstes 
die Einsatzstelle. 

ABSCHLIESSENDE MASSNAHMEN
Inzwischen wurde bekannt, dass sich 
in dem betreffenden Brandraum eine 
quecksilberhaltige Komponente (Igni-
tron) befunden hatte. Daraufhin for-
derte der Einsatzleiter des Betriebs-
dienstes Fässer zur Aufnahme des 
Brandschutts, der Chemikalienschutz-
handschuhe usw. an. Die Einsatzkräfte 
des Betriebsdienstes gingen daher er-
neut mit angelegter Einsatzschutzklei-
dung und Atemschutzgeräten in Raum 
612 vor und brachten den Brandschutt 
in das Kunststofffass. Hierbei wurden 
auch die Reste des Ignitrons sicherge-
stellt. Da sich im Brandschutt teilwei-
se noch Glimmnester befanden, wurde 
das Fass mit Wasser befüllt, abgedich-

tet und verschlossen. Gegen 7.00 Uhr 
wurde der Raum 612 durch die Poli-
zei versiegelt und das gesamte 5. und 
6. Geschoss für den Zugang gesperrt.

SCHADSTOFFANALYSE
Bereits wenige Stunden nach dem 
Brandereignis wurde ein anerkanntes 
Analyselabor mit der Messung der 
Schadstoffe beauftragt. Noch am glei-
chen Tag wurden die ersten Proben im 
Gebäude genommen. Es handelte sich 
hierbei um Proben aus den gesammel-
ten Brandrückständen, Wischproben 
von der Brandstelle und den benach-
barten Räumen sowie Luftmessungen 
im 1., 5. und 6. Geschoss. Die Analyse 
ergab erwartungsgemäß eine erhöhte 
Quecksilberbelastung, aber auch eine 
bis dahin nicht vermutete erhöhte 
PCB-Kontamination. Das Brandereig-
nis sowie die Analyseergebnisse mel-
dete der Betreiber den zuständigen 
Ämtern und Behörden. Aufgrund der 
Messergebnisse wurden weitere Mes-
sungen zur Vorbereitung der Brand-
schadensanierung veranlasst sowie 
die arbeitsmedizinische Untersuchung 
der Einsatzkräfte angeordnet, die Ein-
satzbekleidung gesammelt und ent-
sorgt sowie eine erneute Überprü-
fung von möglicherweise PCB- und/
oder quecksilberhaltiger Komponen-
ten durchgeführt.

QUECKSILBERHALTIGES IGNITRON
Die durch den Brand zerstörte Stromver-
sorgungsanlage enthielt einen quecksil-
berhaltigen Hochleistungsschalter, ein 

so genanntes Ignitron. Ignitrone wer-
den als Schalter in Hochspannungsan-
lagen eingesetzt und entsprechen dem 
Stand der Technik. Dies trifft auch für 
das hier eingesetzte Ignitron zu. Das 
Ignitron ent hielt 245 g Quecksilber in 
einem Glaskolben, das entspricht etwa 
18 ml. Besonders giftig sind Queck-
silberdämpfe. Quecksilber hat einen 
Schmelzpunkt von –38,83 °C und einen 
Siedepunkt von 356,73 °C. Akute Ver-
giftungserscheinungen sind schwere 
Magen- und Darmkrämpfe sowie loka-
le Schleimhautverätzungen. Starke Ver-
giftungen können sich auf das Zentrale 
Nervensys tem auswirken.

KONDENSATOR MIT PCB-
HALTIGER ISOLIERFLÜSSIGKEIT
Bereits in den 90er Jahren war ent-
sprechend der PCB-Verbotsverord-
nung eine Entfernung von PCB-hal-
tigen Komponenten in Abstimmung 
mit den zuständigen Ämtern und Be-
hörden durchgeführt worden. Der Be-
trieb wurde nach dem Stand der da-
maligen Erkenntnis auch von Sei-
ten der Behörden als PCB-frei ange-
sehen. Der hier betroffene Kondensa-
tor war, wie in der Zwischenzeit re-
cherchiert werden konnte, von einem 
Lieferanten umetikettiert worden, so-
dass weder an der Typen- bzw. Seri-
ennummer noch durch eine andere 
Kennzeichnung erkannt werden konn-
te, ob bzw. wie viel PCB der Konden-
sator enthält. Der im Raum 612 einge-
baute Pulskondensator enthielt ca. 4,5 
l PCB-haltige Isolierflüssigkeit. Beim 
Brand wurde dieser vollständig zer-
stört, sodass der Betonfußboden durch 
Auslaufen der Flüssigkeit und die Um-
gebungsluft durch den Brandrauch mit 
PCB kontaminiert wurde. Die Haupt-
probleme der PCB sind zum einen ihre 
hohe Persistenz, d.h. ihre hohe Stabi-
lität und Langlebigkeit, und zum an-
deren ihre Verbrennungsrückstände: 
Bei der Verbrennung unterhalb von 
1.200 °C bei Sauerstoffmangel entste-
hen Tetrachlordibenzyldioxine, besser 
bekannt als Dioxin. 

Bild 3
Bergung des beschädigten Igni-
trons im sichergestellten Brand-
schutt.
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KONTAMINATION  
DURCH RAUCHGASE
Da die lüftungstechnische Anlage, die 
den betroffenen Bereich in der 5. und 
6. Etage des Gebäudes versorgt, nicht 
automatisch entraucht hat, kam es in 
diesem Bereich während des Scha-
denfeuers zu einer Rauchverschlep-
pung und damit zu einer Kontamina-
tion des Lüftergerätes und des gesam-
ten Abschnittes in der 5. und 6. Eta-
ge. Es wurden daher Untersuchungen 
von Rußbeaufschlagungen in unmit-
telbarer Nähe der Brandstelle und im 
Brandrückstand durchgeführt, um die 
beteiligten Gefahrstoffe zu ermitteln. 
Um die Ausbreitung der Gefahrstoff-
verunreinigungen zu ermitteln, wur-
den Wischproben aus angrenzenden 
und weiter entfernt liegenden Räum-
lichkeiten sowie aus der Lüftungsanla-
ge entnommen. Durch Luftmessungen 
sollte eine Exposition der Nutzer der 
Räume beurteilt werden.

Die chemischen Untersuchungen er-
gaben jeweils eine hohe Kontaminati-
on mit Quecksilber, PAK sowie PCB 
und eine Kontamination mit PCDD/
PCDF bei unterschiedlicher räum-
licher Verteilung im Gebäude.

GEFÄHRDUNGSEINSCHÄTZUNG
Auf Grundlage der VdS 2357 »Richt-
linie zur Brandschadensanierung« 
wurde eine Gefährdungsabschätzung 
durchgeführt. Dies führte zu einer 
Einteilung des Schadensereignisses in 
den Gefahrenbereich 2, d.h. »Brände, 
bei denen größere Mengen an chlor- 
oder bromorganischen Stoffen, insbe-
sondere PVC, beteiligt waren, bei de-
nen auf Grund des Brandbildes und 
des Brandablaufes eine gravierende 
Schadstoffkontamination auf der 
Brandstelle wahrscheinlich ist.« Die 
Maßnahmen bei Vorliegen eines Ge-
fahrenbereichs 2 sind: 
	Beauftragung eines Chemiesach-

verständigen,
	Probennahme und Auswertung,
	Fertigung eines Sanierungskon-

zeptes,
	Erstellen der Arbeits- und Gesund-

heitsschutzmaßnahmen für die Sa-
nierung,

	Durchführung der Schadensbeseiti-
gungsmaßnahmen,

	Ergebniskontrolle durch den Che-
miesachverständigen (»freimes-
sen«),

	Entsorgung der Brand- und Sanie-
rungsrückstände.

Die technischen und umfangreichen 
Brandsanierungen (der Brandraum 
wird dauerhaft gesperrt bleiben) dau-
erten noch weitere drei Monate. An 
dieser Stelle soll aber nicht näher auf 
die Sanierungen, sondern auf die Kon-
sequenzen für die am Einsatz beteili-
gten Kräfte eingegangen werden.

ARBEITSMEDIZINISCHE 
UNTERSUCHUNGEN
Der Betreiber informierte seine eige-
nen Mitarbeiter sowie die Führung der 
kommunalen Feuerwehr über die Frei-
setzung von und mögliche Kontamina-
tion mit Quecksilber und PCB. Als erste 
Maßnahme wurden die eingesetzten 
Feuerwehrangehörigen und die Ein-
satzmittel ermittelt. Insgesamt waren 
13 Feuerwehrangehörige betroffen. Die 
eingesetzten Atemschutzgeräte waren 
bereits routinemäßig von der Atem-
schutzwerkstatt gereinigt worden. 
Die im Einsatz betroffene persönliche 
Schutzausrüstung wurde komplett ein-
getütet und zentral gesammelt, um sie 
der Vernichtung zuzuführen. 

Nach Rücksprache mit dem Feuer-
wehrarzt, dem Arbeitsmedizinischen 
Dienst und dem Personalamt wurde be-
schlossen, die betroffenen Feuerwehr-

leute arbeitmedizinisch untersuchen 
zu lassen. Bei den rund zwei Wochen 
nach dem Brandereignis vom Arbeits-
medizinischen Dienst durchgeführten 
Blutuntersuchungen wurden keine er-
höhten Quecksilberwerte nachgewie-
sen. Die Werte befanden sich allesamt 
unterhalb des Referenzwertes und 
weit unterhalb des BAT-Wertes (Biolo-
gischer Arbeitsplatztoleranzwert). Aus 
diesem Grund geht der Arbeitsmedizi-
nische Dienst davon aus, dass es eben-
falls nicht zu einer bedenklichen Auf-
nahme von PCB gekommen ist.

Ebenso wurden die Kräfte des Be-
triebsdienstes arbeitsmedizinisch un-
tersucht, auch wenn die Lüftungsan-
lage nicht in Brandschaltung, sondern 
im Umluftbetrieb war und das Atrium-
volumen im Vergleich zur eigentlichen 
Brandstelle relativ klein, also der Be-
reich nur sehr leicht verraucht war. 
Zudem hatten nicht alle Einsatzkräf-
te zu jedem Zeitpunkt konsequent den 
Atemschutz getragen, da während der 
(Nach-)Löscharbeiten keine Informati-
onen über Quecksilber oder PCB vor-
gelegen hatten. Insbesondere gilt dies 
für jene Einsatzkräfte, die den Be-
reich im Zeitraum zwischen der Mel-
dung »Feuer Aus« um 5.30 Uhr und 
der Versiegelung durch die Polizei um 
7.00 Uhr betreten hatten. Daher wur-
de eine arbeitsmedizinische Untersu-
chung der betreffenden Einsatzkräf-
te erforderlich. Diese wurde entspre-
chend den BG-Grundsätzen für ar-
beitsmedizinische Vorsorgeuntersu-
chungen G 9 »Quecksilber und sei-

Bild 4
Detailansicht des  

zerstörten Ignitrons. 
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ne Verbindungen« (jedoch ohne Nach-
untersuchung) durchgeführt. Beim 
Betreiber wurden zunächst die am 
meisten exponierten Mitarbeiter des 
Betriebsdienstes untersucht. Queck-
silber war hier zwar nachweisbar, lag 
aber deutlich unter dem BAT-Wert von 
25 µg/l im Vollblut.

KONTAMINATION VON SCHUTZ-
KLEIDUNG DES BETRIEBSDIENSTES
Die Schutzkleidung aller beteiligten 
Einsatzkräfte wurde außer Dienst ge-
nommen und der fachgerechten Ent-
sorgung zugeführt. Zur Abschätzung 
der Kontamination nahm man von 
einem Reflexstreifen eines Schulter-
kollers der Schutzjacke des am meis-
ten exponierten Mitarbeiters eine 
Wischprobe. Das Ergebnis waren we-
niger als 20 µg/m² Hg nach DIN EN 
1483 (E12) und weniger als 1,5 µg/m² 
PCB.

FOLGERUNGEN
Trotz PCB-Verbot und trotz sorgfäl-
tiger Betreiber und Aufsichtsbehör-
den kann nicht ausgeschlossen wer-
den, dass in einem gewissem Umfang 
immer noch (unerkannte) PCB-haltige 
Komponenten in Energieversorgungs-
anlagen betrieben werden. Wie am 
Beispiel Quecksilber gesehen, muss 
auch mit anderen Gefahrstoffen in En-
ergieversorgungsanlagen gerechnet 
werden. Die DIN VDE 0132 »Brand-
bekämpfung in elektrischen Anlagen« 
enthält leider keinen Hinweis darauf.

Dieses Brandereignis hat erneut 
deutlich gemacht, mit welchen Ge-
fahren auch nach einer umfassenden 
Erkundung gerechnet werden muss. 
Bei jedem Feuer entstehen giftige 
Stoffe, die die Einsatzkräfte kontami-
nieren und zu einer Gesundheitsbelas-
tung führen können. Durch einfache 
Maßnahmen lassen sich diese Ge-
fahren auf ein Minimum reduzieren:
	korrekt getragene Persönliche 

Schutzausrüstung,
	konsequentes Tragen von umluftun-

abhängigem Atemschutz,
	kein Rauchen, Essen, Trinken di-

rekt an der Einsatzstelle und schon 
gar nicht in »dampfender« Einsatz-
bekleidung,

	Grobdekontamination der Einsatz-
kleidung (insbesondere der Schuhe),

	gründliche persönliche Reinigung 
direkt nach dem Einsatz.

All diese Punkte scheinen auf den ers-
ten Blick selbstverständlich. Dieser 
Einsatzbericht sollte aber alle Ein-
satzkräfte nochmals sensibilisieren. 
Sicherlich handelte es sich um eine in-
teressante, geradezu »exotische« Ein-
satzstelle. Ein Großteil der Einsatz-
kräfte bekam den Einsatzverlauf al-
lerdings nur aus dem Sprechfunkver-
kehr mit, ohne Feuer, Rauch oder ir-
gendwelche Aktivitäten visuell verfol-
gen zu können. Es ist an sich auch eine 
gute Sache, die nicht in der ersten Wel-
le eingesetzten Kräfte im Rahmen ei-
ner Nachbesprechung mit dem Ge-
samtbild vertraut zu machen. Übli-
cherweise geschieht dies im Rahmen 
einer geleiteten Begehung der Einsatz-
stelle, da sich nur so für die Einsatz-
kräfte erlebte »Fragmente« in den Ge-
samtablauf einfügen können. In die-
sem Fall führte aber auch dies zu einer 
vermeidbaren Ausweitung des konta-
minieren Personenkreises, was zu dem 
Zeitpunkt vor Ort nicht abgeschätzt 
werden konnte. Führungskräften sei 
angeraten, »individuellen Brandstel-
lentourismus« konsequent zu unter-
binden und sorgfältig zu überdenken, 

ob eine Begehung der 
Einsatzstelle wirklich 
erforderlich ist oder 
ob eine Nachbereitung 
anhand von Plänen 
und dergleichen am ei-
genen Standort nicht 
ausreichend ist. Ge-
mäß VdS 2217:1998-12 
(01)/vfdb 10/06 sollen 
die Feuerwehren be-
troffene Hausbesitzern 
Folgenes raten: »Betre-
ten Sie die Brandstel-
le frühestens eine 
Stunde nach Ab-
löschen des Feu-
ers und nach aus-
reichender Durch-
lüftung. Sorgen Sie 
dafür, dass keine Brand-
verschmutzungen in nicht vom Brand 
betroffene Bereiche verschleppt wer-
den können.« Das sollte auch für die 
Einsatzkräfte selbst gelten. 

Bild 5
Ignitron ist ca. 20 cm hoch. 
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Thomas Weijers

Nach jahrelangen Überlegungen zu einem adäquaten Ersatz für die aus den 
80er Jahren stammenden Löschfahrzeugen kann die Ortsfeuerwehr Lehrte nun 
mit zwei ganz speziellen Hilfslöschfahrzeugen aufwarten. Das HLF-B für den 
Brandschutz und das HLF-T für die technische Hilfeleistung auf MAN TGM 
18.330 erhielten jeweils einen Ausbau von Magirus, während die Firma Murer 
weiteres Gerät lieferte. 

GIGANTEN FÜR FF LEHRTE:  
ZWEI UNGEWÖHNLICHE HLF FÜR BRANDSCHUTZ 
UND TECHNISCHE HILFELEISTUNG

Mitten in Niedersachsen, in der Nähe 
der Landeshauptstadt Hannover, liegt 
die Stadt Lehrte mit 45.000 Einwoh-
nern. 10 Ortsfeuerwehren sorgen hier 
für die Sicherheit der Bürger, eine da-
von ist die Ortsfeuerwehr Lehrte in der 
Kernstadt. Hier sichern 60 Wehrleute 
den Brandschutz für 23.000 Einwoh-
ner, die Autobahnen A2 und A7, zahl-
reiche Bahnanlagen, den Kalibergbau, 
Industrieanlagen und Großgewerbe-
betriebe. Rund 250 Einsätze werden 
jedes Jahr durch die Ortswehr abgear-
beitet, deren Einsatzschwerpunkte in 
der technischen Hilfeleistung, Brand-
bekämpfung und Gefahrstoffabwehr 
auf den Bundesautobahnen, den Bun-
desbahnanlagen und den Industriean-
lagen liegen. 

Im Jahr 2007 fing unter der Lei-
tung des Ortsbrandmeister Karl-Heinz 
Schlehuber eine kleine Gruppe von 
Feuerwehrmännern an, Pläne für die 
Neubeschaffung eines LF 16 (Bj. 1983) 
und eines RW 2 (Bj. 1981) aufzustellen. 
Durch den nötigen Ersatz eines TLF in 
einer der anderen Ortswehren wur-
de klar, dass das TLF 16/25 der Orts-
feuerwehr Lehrte zu dieser Ortswehr 
im Stadtgebiet wechseln würde. Nun 

stand der gleichzeitige Ersatz der drei 
Kernfahrzeuge des Löschzuges an, so 
dass die Grundsatzüberlegungen zur 
Neubeschaffung auf neue Füße ge-
stellt wurden. Die Arbeitsgruppe stell-
te nach langen Überlegungen, Ein-
satzanalysen und Absprachen mit 
der Stadtfeuerwehr und den umlie-
genden Gemeinden ihr Konzept der 
Mannschaft vor. Die Idee war es, die 
drei Fahrzeuge durch nur zwei neue 
HLF 20/24 zu ersetzen, ohne den nö-
tigen einsatztaktischen Wert der Vor-
läuferfahrzeuge zu verlieren. Im März 
2008 wurde das Ausschreibungsver-
fahren eröffnet. Als einsatztaktische 
Basis wurden folgende Mindestanfor-
derungen gestellt: Allradfahrgestell, 
max. Gesamtgewicht von ca. 17 t, glei-

Bild 1
Neu in Lehrte: HLF 20/24 T und B.
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Bild 2
HLF 20/24 B mit ausgefahrenem 
Lichtmast, abgeklappten Haspeln 
und geöffneten Geräteräumen.

Bild 3
Gerätefächer auf der rechten Fahr-
zeugseite des HLF B: Schnellan-
griff, Kettensägen, Trennschleifer, 
TH-Satz usw.

Bild 4
Pumpenstand HLF 20/24 B.

Bild 5
Ortsbrandmeister Schlehuber mit 
der im ersten Gerätefach verlas-
teten Lkw-Rettungsbühne.

che Pumpenausstattung, 2.400-l-Was-
sertank, 150-l-Schaummitteltank, hy-
draulische Rettungssätze. Auf die 
große Wasserreserve wurde Wert ge-
legt, da viele Brandeinsätze auf den 
Autobahnen dies erfordern. Wegen der 
zahlreichen Bahnanlagen und leichten 
Feldwege im Ausrückbereich wurde 
ebenfalls das Allradfahrgestell als un-
verzichtbar angesehen.

Die in zwei Lose aufgeteilte Aus-
schreibung führte im April 2008 zur 
Auswahl eines MAN TGM 18.330 – al-
lerdings war MAN auch der einzige 
Hersteller, der ein Angebot einreichte. 
Nach der Vorführung unterschied-
licher Fahrzeugausführungen durch 
unterschiedliche Ausbauer und der 
Bewertung des Rechnungsprüfungs-

amtes gewann Magirus die Ausschrei-
bung um den Ausbau der Fahrzeuge. 
Im Juli 2008 erging der Auftrag für 
zwei HLF auf MAN im Alufire-3-Aus-
bau an Magirus. Mehrere Baubespre-
chungen mit den Feuerwehrmännern 
im Werk schlossen sich an.

Für die Ausstattung der Fahrzeuge 
wurde früh festgelegt, dass möglichst 
viele Gerätschaften der ausgemus-
terten Fahrzeuge übernommen wer-
den sollten. Durch die wirtschaftlich 
gesehen sehr gute Ausschreibung war 
es der Freiwilligen Feuerwehr zusam-
men mit der Stadt Lehrte aber noch 
möglich, ein drittes Los nachträglich 
zu vergeben. Dabei erhielt die Firma 
Murer den Auftrag zur Anlieferung 
neuer Hohlstrahlrohre, einer Ret-
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tungssäge, eines Stab-Fast, von Ret-
tungsrucksäcken und Atemschutz-
geräten, eines Ex-Meters sowie eines 
Stromerzeugers, eines Wasserwerfers 
und Fognail® und von diversem Zube-
hör.

DER AUSBAU
Die Vorstellungen der Lehrter Feuer-
wehrmänner vom Ausbau der Fahr-
zeuge stellten die Fachleute von Magi-
rus von Anfang an vor keine einfache 
Aufgabe. Nach ersten Einsatzerfah-
rungen zeigte sich, dass diese Aufga-
be aber hervorragend bewältigt wor-
den ist. Die Mannschaftskabine bei-
der Fahrzeuge wurde durch Lohr Ma-
girus in Österreich soweit verlängert, 
dass sich zwei PA gegen und zwei PA 
in Fahrtrichtung dort unterbringen 
lassen. Hinter der Mannschaftskabi-

ne unterscheiden sich die Fahrzeuge 
teilweise, da ihnen auf Grund der Aus-
rückordnung unterschiedliche Aufga-
ben zukommen. So unterscheiden die 
Lehrter die Fahrzeuge in HLF-T für die 
technische Hilfeleistung und HLF-B 
für die Brandbekämpfung. In beiden 
Fahrzeugen sind ein 2.400-l-Wasser-
tank und ein 150-l-Schaummitteltank 
untergebracht. Weiter befindet sich 
auf beiden Fahrzeugen das Material 
für einen eigenständigen Erstangriff 
bei einem Brandeinsatz, das auf bei-
den Fahrzeugen an der gleichen Stel-
le untergebracht ist. Beide Fahrzeuge 
können technische Hilfeleistungen ab-
arbeiten. Zur Grundausstattung der 
Fahrzeuge gehört jeweils ein auto-
matisch ausfahrbarer Lichtmast mit 
sechs Xenon-Scheinwerfern, eine Um-
feldbeleuchtung, eine Hygiene-Wand, 
LED-Blaulichter und Frontblitzer, ein 
Magirus-Rückwarnsystem als auch 
eine Martin-Horn®-Warneinrichtung 
mit vier Schallbechern. Die Löschtech-
nik beinhaltet bei beiden Fahrzeugen 

eine Feuerlöschkreiselpumpe FPN 10-
2000 Normaldruck, vier B-Druckab-
gänge, eine automatische Tankfüll-
standsregelung, eine Pumpenvoll-
automatik, eine elektrische Schnell-
angriffshaspel mit 30 m S 28, einen 
Schnellangriffsverteiler, einen mobi-
len Rauchverschluss und ein Hydro-
schild. Auf beiden Fahrzeugen finden 
sich C-Schlauchtragekörbe, C-Roll-
schläuche, B-Rollschläuche, Schaum-
rohre, eine Kübelspritze und diverse 
Feuerlöscher.

Die Ausstattung zur Technischen 
Hilfeleistung beinhaltet auf beiden 
Fahrzeugen einen Stromerzeuger 12 
kVA, eine Weber-Hydraulikpumpe mit 
Rettungsschere und Rettungsspreit-
zer, zwei Rettungszylinder, eine Mo-
torsäge, eine Lkw-Rettungsplattform, 
eine Tauchpumpe TP 4/1, eine Ret-
tungskiste, einen Notallrucksack und 
ein Formholz. Beide Fahrzeuge verfü-
gen über zwei Einmannhaspeln, die 
sich jedoch in ihrer Ausstattung unter-
scheiden.

Im Mannschaftraum sind in den 
Sitzbänken Brechstangen, eine Tür-
ramme als auch eine klappbare Kran-
kentrage untergebracht. Drei Schrän-
ke sind neben bzw. zwischen den PA 
verbaut und bieten Platz für den Ret-
tungsrucksack und Trinkwasser als 
auch für persönliche Gegenstände. In 
den Dachkästen sind neben Schlauch-
brücken auch eine Schaufeltrage, Öl-
bindemittel und anderes Material un-
tergebracht.

Bild 6 und 7
Gerätefächer des HLF 20/24 T auf 
der rechten und linken Fahrzeug-
seite.

Bild 8
Die Ortsbrandmeister Schlehuber, 
Keil und Schlehuber am Seilzug 
des HLF 20/24 B.
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Bild 9 und 10
Innenraum Mannschaftsraum, PA-
Angriffstruppbank, im Meldersitz 
integrierter Schrank mit Rettungs-
rucksack.

DAS HLF-B
Das Brandschutz-HLF verfügt zur Er-
füllung seines Schwerpunktauftrages 
über eine weitergehende Beladung im 
Bereich der Löschtechnik. Hier lagern 
zusätzlich zu den vier PA im Mann-
schaftsraum zwei weitere PA, vier PA-
Ersatzflaschen, ein tragbarer Wasser-
Schaumwerfer, eine Atemschutznot-
falltasche, das Fognail®-System, ein 
elektrischer Hochleistungslüfter, zwei 
Hitzeschutzanzüge Form 3, eine drei-
teilige Schiebeleiter, eine vierteilige 
Steckleiter und zwei Einmannhaspeln 
mit B-Schläuchen. Material zur Ver-
kehrssicherung ist hier ebenfalls mit 
verlastet. Da davon ausgegangen wur-
de, dass das HLF-T bei Hilfeleis tungen 
räumlich gebunden ist, wurde am 
HLF-B zur Ergänzung des HLF-T eine 
Frontseilwinde TR 030/6 mit einer 
Nennzugkraft von 50 kN verbaut.

HLF-T
Das HLF-T verfügt im Unterschied 
zum Schwesterfahrzeug über eine Pe-
dalschere, einen zusätzlichen Ret-
tungszylinder (insgesamt also drei), 
eine Rettungssäge Multicut, einen Po-
wermoon®, eine Verkehrssicherungs-
haspel, eine B-Schlauchhaspel, ein Ab-
stützsystem Stab-Fast, zwei Chemika-
lienschutzanzüge, eine Mehrzwecklei-
ter (Handwerkbedarf), eine vierteilige 
Steckleiter, Hebekissen (10, 15, 18 und 
2 × 40 t), einen Mehrzweckzug MZZ 32 
(3,2 t), einen hydraulischen Hebesatz 
und zwei Büffelheber 10 t.

Trotz des hohen Aufbaus ist es bei 
beiden Fahrzeugen möglich, auch 
ohne große Mühe die oberen Geräte-
fächer zu erreichen. Die ausklapp-
baren Tritthilfen auch am Radkasten 
ermöglichen hier auch den Aufstieg 
für kleinere Feuerwehrmänner und 

-frauen. Um Platz zu sparen, wurden 
Schubkästen eingesetzt, während auf 
das Verbauen von Schubladen weitge-
hend verzichtet wurde. Bei Indienst-
stellung am 5. Dezember 2009 haben 
beide Fahrzeuge trotz vieler Bedenken 
nur knappe 15,5 t Einsatzgewicht auf 
die Waage gebracht. Durch die enor-
men Gewichtsreserven und den noch 
verfügbaren freien Platz in leeren Ge-
rätekisten und im Aufbau sind auch in 
Zukunft Anpassungen an das Einsatz-
geschehen möglich. Ausrüstungsge-
genstände der ausgemusterten Fahr-
zeuge, die nicht mit auf den beiden 
HLF verlastet wurden wie z.B. wei-
tere Formhölzer befinden sich nun in 
Gerätecontainern des auf der Wache 
Lehrte stationierten GW L1. Weitere 
Wasserreserven werden bei Einsätzen 
durch TLF der angeschlossenen Orts-
wehren nachgeführt.  

Bild 11
PA für den Sicherungstrupp im 
Mannschaftsraum verbaut, zwei 
weitere Schränke hinter den bei-
den anderen Rücksitzen.
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Einsatzabteilung der Freiwilligen Feu-
erwehr Barby (Elbe) aktiv. Dort quali-
fizierte er sich als Zugführer und Aus-
bilder. In seinem neuen Heimatort Go-
tha will er sich künftig ebenfalls in der 
Feuerwehr engagieren. 

Weitere Informationen:

››› www.feuerwehr-thueringen.de
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NEUER ÄLRD DER BERLINER 
FEUERWEHR
Dr. Mario Eggers ist der neue Ärzt-
liche Leiter Rettungsdienst der Berli-
ner Feuerwehr. Der 38-jährige Anäs-
thesist war bisher u.a. der ärztliche 
Leiter des Notarzteinsatzfahrzeug-
Stützpunktes der DRK-Kliniken West-
end. 

In seiner neuen Position strebt Eg-
gers eine Modernisierung des Ret-
tungsdienstes der Berliner Feuer-
wehr hinsichtlich Ausbildung, Aus-
stattung und Akzeptanz an. Des Wei-
teren möchte er den Stellenwert des 
Rettungsdienstes und seiner Mitarbei-
ter weiter stärken. Auch die Anwen-
dung von ärztlich delegierten Maß-
nahmen durch Rettungsassistenten 
soll vermehrt geschult und umgesetzt 
werden. Eine Qualitätskontrolle ist bei 
allen diesen Maßnahmen selbstver-
ständlich. 

Zu den Aufgaben des ärztlichen Lei-
ters gehören u.a. die Leitung des Fach-
bereiches Rettungsdienst, die Quali-
tätssicherung, die Planung der Aus- 
und Fortbildung, die ärztliche Vertre-
tung der Berliner Feuerwehr in den 
verschiedenen Gremien, Tätigkeiten 
im Einsatzdienst (Einsatz als Notarzt 
und als Leitender Notarzt) und die Vor-
gabe von Hygiene- und Desinfektions-
maßnahmen. 

Weitere Informationen:

››› www.berliner-feuerwehr.de

Bild 1
Dr. Mario Eggers, der neue ÄLRD 

der Berliner Feuerwehr.

SECHS NEUE TRUPPFÜHRER FÜR 
FEUERWEHR FELDKIRCHEN
Am 12. Februar 2010 schlossen Mela-
nie Meyer, Hendrik Feuerstein, Maxi-
milian Kiefl, Christoph Mandl, Seba-
stian Mandl und Christian Wilhelm 
von der Feuerwehr Feldkirchen ihre 
Feuerwehrgrundausbildung mit der 
Truppführerprüfung erfolgreich ab. 
Nachdem die theoretische Prüfung ab-
gelegt worden war, mussten die zuvor 
ausgelosten praktischen Prüfungen 
absolviert werden. Vor den Augen der 
Prüfer, Kreisbrandmeister Joachim 
Gragert und Kommandant Manfred 
Schmitt, galt es, einen Mehrzweck-
zug einzusetzen, eine Einsatzstel-
le auszuleuchten sowie eine im Pkw 

Bild 2
Die sechs erfolgreichen Absol-
venten der Truppführerprüfung. 

eingeklemmte Person mitt hydrau-
lischen Rettungsgeräten zu befreien. 
Der nächste Ausbildungsteil sieht ei-
nen Lehrgang zum Atemschutzgeräte-
träger an der Kreisausbildungsstätte 
in Haar vor. 

Weitere Informationen:

››› www.feuerwehr-feldkirchen.de

NEUER GESCHÄFTSFÜHRER 
DES THÜRINGER FEUERWEHR-
VERBANDES
Alexander Blasczyk ist der neue Ge-
schäftsführer des Thüringer Feuer-
wehr-Verbandes. Der bisherige Fach-
journalist im Bereich »Feuerwehr und 
Brandschutz« hat sein Amt am 1. Fe-
bruar 2010 angetreten. In den ver-
gangenen Jahren war der 31-Jährige 
als Redakteur bei einem Fachverlag 
tätig. Zuvor hatte er an der Univer-
sität Magdeburg Politikwissenschaft 
und Geschichte studiert. Seit 1994 war 
Blasczyk auch ehrenamtlich in der 

Bild 3
Alexander Blasczyk ist neuer 

Geschäftsführer des Thüringer 
Feuerwehr-Verbandes.
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FEUERWEHRMUSEUM 
PRÄSENTIERT AUSSTELLUNG 
ZU NATURKATASTROPHEN IN 
NORDDEUTSCHLAND
In einer großen Sonderausstellung 
präsentiert das Feuerwehrmuseum 
Schleswig-Holstein in Norderstedt 
noch bis zum 2. Mai 2010 Fotos von 
den drei größten Naturkatastrophen 
der letzten 50 Jahre in Norddeutsch-
land: Die Flutkatastrophe von 1962 
in Hamburg, die Waldbrandkatastro-
phe von 1975 in Niedersachsen und 
die Schneekatastrophe von 1978/79 in 
Schleswig-Holstein. Neben den Ursa-
chen und Auswirkungen dieser Natur-
katastrophen wird auch die außerge-
wöhnliche Leistung der vielen Helfer 
thematisiert. Zudem sind zwei Doku-
mentationsfilme in der Sonderausstel-

FEUERWEHREN IN WESER-
EMS FORDERN AUF BEZIRKS-
VERSAMMLUNG NEUES 
ÜBERWACHUNGSFLUGZEUG
Bei der 18. Versammlung der Landes-
feuerwehrverband-Bezirksebene We-
ser-Ems in Osnabrück am 16. Janu-
ar 2010 forderten der Verbandsvorsit-
zende und die Kreisbrandmeister ein 
neues Überwachungsflugzeug für den 
Stützpunkt in Damme. Seit 2008 findet 

im Weser-Ems-Raum keine Überwa-
chung aus der Luft statt, da ein Flug-
zeug nicht mehr vorhanden ist. Bo-
dengebundene Feuerwehreinheiten 
könnten daher nicht zu einem Wald- 
oder Moorbrand geführt werden, und 
durch die großen Zeitverluste müssten 
größere Schäden in Kauf genommen 
werden.

Bei der Ausbildung zur Brand-
schutzerziehung wurden beim vier-

köpfigen Trainer-Team Weser-Ems 
Andreas Hauenschild, Hans-Peter Haß 
sowie Matthias Rieken für vier Jahre 
von der Versammlung bestätigt. Zum 
Sprecher des Trainerteams wurde An-
dreas Hauenschild eingesetzt und be-
stätigt. Die vierjährige Amtszeit als 
Beisitzer im LFV-Vorstandes von RBM 
Gerd Junker endet nach Erreichen der 
Altersgrenze im September. Als Nach-
folger wurde KBM Andreas Tange-
mann aus dem Landkreis Oldenburg 
einstimmig gewählt. Auch wurden Be-
zirksjugendfeuerwehrwart Marco Lö-
gering und sein Stellvertreter Werner 
Mietzon von der Versammlung ein-
stimmig bestätigt.  

Weitere Informationen:

››› www.kreisfeuerwehr-osnabrueck.de

Bild 4
Karl-Heinz Schwarz, Vizepräsident 
des Landesfeuerwehrverbandes 
Niedersachsen, begrüßt die Teil-
nehmer der 18. Bezirksversamm-
lung Weser-Ems.

Bild 5
Hamburger Feuerwehrmänner 

retten am 17. Februar 1962 mittags 
mit einem Schlauchboot Personen, 

die vom Wasser in ihren Häusern 
eingeschlossen waren. 

lung zu sehen. Der erste Film zeigt den 
Kampf der Feuerwehr und der Bun-
deswehr gegen die Flut in Hamburg 
und die Rettung der Überlebenden. Im 
zweiten Film, der 2009 den Norddeut-
schen Filmpreis erhalten hat, wird die 
Schneekatastrophe 1978/79 anhand 
von ausgewähltem privaten Filmma-
terial sowie Zeitzeugeninterviews be-
sonders anschaulich dargestellt. 

Die Besucher der Sonderausstel-
lung erhalten zudem die Möglichkeit, 
das schnelle Befüllen von Sandsäcken 
zu üben. Zur Ausstellung, die von zahl-
reichen Sponsoren gefördert wird, er-
scheint ein Begleitbuch mit vielen Ab-
bildungen.  

Weitere Informationen:

››› www. feuerwehrmuseum-sh.de
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BERLINER FEUERWEHR 
TESTET SECHS MONATE NEUE 
SCHUTZKLEIDUNG
Vor der Neuanschaffung hochmoderner 
Schutzkleidung für ihre rund 4.500 
haupt- und ehrenamtlichen Einsatz-
kräfte lässt die Berliner Feuerwehr 300 
Garnituren der neuen Schutzkleidung 
sechs Monate erproben. Die Einsatz-
kräfte der Feuerwachen Mitte, Neu-
kölln und Prenzlauer Berg testen ver-
schiedene Varianten der neuen Klei-
dung in mindestens zwei unterschied-
lichen Jahreszeiten. Etwa die Hälfte 
der zu erprobenden Garnituren verfügt 
nicht über die zusätzliche Dampf- bzw. 

Nässesperre. Der Praxistest soll zeigen, 
ob die Imprägnierung ausreichend vor 
Nässe und Wasserdampf schützt. Dabei 
weiß der Träger nicht, welche Variante 
er trägt, um so eine objektive Beurtei-
lung zu ermöglichen.

Die neue Schutzkleidung besteht aus 
vier Schichten: Das Innenfutter besteht 
zu 100% aus Meta-Aramid (Nomex), da-
rauf folgt eine Wärme isolierung und 
eine Nässesperre (Goretex Fireblocker). 

Die Außenschicht des neuen Einsatz-
anzuges besteht aus sehr hitzebestän-
digen Polybenzimidazol-Fasern, die 
durch gitterförmig eingewebte, hoch-
feste Aramidfasern verstärkt werden. 
Sie weist eine hohe mechanische Be-
lastbarkeit und eine deutliche Verzö-
gerung beim Wärmedurchschlag auf. 
Ebenso ist eine kurzzeitige Beflam-
mung von ca. 1.000 °C möglich. Das un-
ter dem Produktnamen »PBI Matrix« 
vertriebene Obermaterial ist zudem wi-
derstandsfähig gegen Säuren, Laugen 
und organische Chemikalien. Außer-
dem hat PBI-Matrix-Gewebe die beson-
dere Eigenschaft, unter thermischer 
Belastung nicht zu schrumpfen bzw. 
zu brechen. Alle Varianten der neu-
en Schutzkleidung erfüllen die gesetz-
lich vorgeschriebenen Normen (u.a. EN 
469:2007) für Schutzkleidungen.

Auch das äußere Erscheinungsbild 
wird sich mit den neuen Schutzanzü-
gen grundlegend wandeln: Da sich die 
von Natur aus sandfarbene Polybenzi-
midazol-Faser bislang nicht in befrie-
digender Qualität blau färben lässt, 
werden die Berliner Feuerwehrkräfte 
künftig statt des traditionellen blauen 
Farbtons in sandfarbenen Schutzanzü-
gen in den Einsatz gehen. 

Weitere Informationen:

››› www.berliner-feuerwehr.de

Bild 7
Künftig wird die Berliner Feuer-
wehr in sandfarbenen Schutzanzü-
gen ihre Einsätze bestreiten.

STADTFEUERWEHRVERBAND 
MÖNCHENGLADBACH 
E.V. PRÄSENTIERT NEUES 
MODELLEINSATZFAHRZEUG
Der Stadtfeuerwehrverband Mönchen-
gladbach e.V. (StFwV MG e.V.) legt er-
neut ein Sondermodell eines Ein-
satzfahrzeuges der Feuerwehr Mön-
chengladbach auf. Die aktuell im Ein-
satz verwendete Generation Rettungs-
wagen vom Typ Mercedes Sprinter mit 
Kofferaufbau ist als einzeln numme-
rierte und auf 500 Exemplare limi-
tierte Sonderauflage der Firma Schu-
co erschienen.

2009 wurden erstmals zwei RTW 
auf der Basis des Mercedes Typ Sprin-
ter 516 Cdi mit Auf- und Ausbau der 
Fahrtec Systeme GmbH bei der Berufs-
feuerwehr Mönchengladbach in Dienst 
gestellt. In Mönchengladbach sind 
ständig acht Rettungswagen im Ein-
satz. Es befinden sich auf den Feuer- 
und Rettungswachen Neuwerk (FRW I), 

Holt (FRW II) und Rheydt (FRW III) 
jeweils zwei fest besetzte Fahr-
zeuge. Am Standort Wick-
rath (FRW IV) ist ein Fahr-
zeug rund um die Uhr be-
setzt. Zusätzlich wird 
an der FRW I ein Fahr-
zeug tagsüber besetzt. 
Weitere vier RTW kön-
nen mit im Rettungsdienst 
ausgebildeten Feuerwehrbeamten des 
Lösch- und Hilfeleistungszuges zur Ab-
deckung von Einsatzspitzen und zur Si-
cherung des Löschzugeinsatzes sofort 
besetzt werden. Die RTW benötigen in 
mehr als 90 % aller Notfalleinsätze we-
niger als 8 Minuten bis zum Einsatzort 
und sind jeweils mit einem Rettungs-
sanitäter und einem Rettungsassi-
stenten besetzt. 

Das detaillierte Fahrzeugmodell des 
RTW MG-FW 3811 kann nur im Shop 
des StFwV MG e.V. bestellt werden. Der 
Erlös der Modellaktion kommt den sat-

zungsgemäßen Aufgaben des StFwV 
MG e.V. zugute. Die bisher aufgelegten 
Sonderserien von Fahrzeugmodellen 
der Berufsfeuerwehr Mönchenglad-
bach von Notarzteinsatzfahrzeugen 
der Jahre 2006 und 2008 und dem  
Baby-Notarztwagen sind überwiegend 
bereits vergriffen.  

Weitere Informationen:

››› www.feuerwehr-mg.de

Bild 6
Den RTW vom Typ Mercedes Sprin-

ter der Feuerwehr Mönchenglad-
bach gibt es jetzt auch als Modell. 
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ARDORFER BÜRGER 
SPENDEN FÜR NEUES MTF
Für die Anschaffung eines MTF ha-
ben die Bewohner von Ardorf in vier 
Wochen über 13.000 Euro gespendet, 
nachdem Ortsvorsteher Wilhelm Ihnen 
und Ortsbrandmeister Theodor Tobias 
dazu aufgerufen hatten. Der Ardorfer 
Feuerwehr steht als Stützpunktfeuer-
wehr kein MTF zu. Um die Einsatz-
fahrzeuge zu schonen, sei aber schon 
vor Jahren ein MTF für die Jugend-
feuerwehr gekauft worden. Beim Tag 
der Feuerwehr am 16. Januar wurde 
das neue Mannschaftstransportfahr-
zeug im Beisein der Ardorfer Bevöl-
kerung übergeben. Weitere Spenden 
kamen vom Realverband Ardorf, der 

Bild 8
Der neue Mannschaftstransportwa-
gen wurde eigens für die Jugend-
feuerwehr Ardorf angeschafft.

Raiffeisen-Volksbank Wittmund sowie 
der Stadt, die sich mit 500 Euro betei-
ligte und die Unterhaltung des Fahr-
zeuges übernehmen wird. Insgesamt 
kamen so 15.724 Euro zusammen. Die 
Sparkassen beteiligten sich an der An-
schaffung neuer Uniformen für die Ju-
gendfeuerwehr. Bereits 1998 konnte 
ein Fahrzeug für die Feuerwehr durch 
Spenden von Firmen, Landwirten und 
Banken angeschafft werden; das zwei-
te gesponserte Fahrzeug wurde dies-
mal von allen Bürgern des Dorfes ge-
tragen. 

Weitere Informationen:

››› www.harlinger.de

KLEINANZEIGEN

Stellengesuch
Junger,	 motivierter	 Lehrrettungsassistent	
mit	 7-jähriger	 Berufserfahrung	 auf	 RTW/
NAW/NEF	 sucht	 neue	 Herausforderung	 im	
Nordwesten	Deutschlands.	Die	Arbeitsweise	
im	Rettungsdienst	ist	mir	ebenso	wenig	fremd	
wie	 die	 Wartung	 und	 Pflege	 von	 Dienstfahr-
zeugen,	 das	 Führen	 von	 Fahrtennachweisen	
oder	 das	 Erledigen	 notwendiger	 Formalitä-
ten.	Wenn	 ich	damit	genau	 Ihre	Anforderun-
gen	 erfülle,	 dann	 melden	 Sie	 sich	 doch	 ein-
fach!	Chiffre	112_3/4-01

Kfz-Gesuche
Phänomen	Granit	(ev.	Robur	Garant)	LF-LKW	
in	gutem	Zustand	mit	TÜV	ohne	FWT	Bel.	ge-
sucht.	H.	v.	Reibnitz,	Tel:	07384/952015

Diverses
Ich	 biete	 die	 Rettungsdienst-Zeitung	 voll-
ständig	 von	 Ausgabe	 5/2006	 bis	 4/2009	 an.	
Die	 Zeitschriften	 sind	 teilweise	 kaum	 oder	
gar	 nicht	 gelesen,	 daher	 super	 Qualität.		
isabel.jaekel@web.de

Termine
Das	 Notfallteam	 –	 Sicher	 Entscheiden	 und	
Handeln	 in	 komplexen	 Notfallsituationen	
von	 27.05.2010	 bis	 29.05.2010.	 Veranstal-
tungsort:	 Anthering	 bei	 Salzburg.	 Veranstal-
ter:	 Österreichische	 Gesellschaft	 für	 Qua-
lität	 und	 Ausbildung	 in	 der	 Notfallmedizin,		
www.notfallteam.at.	 Das	 Seminar	 ist	 mit	 23	
DFP	 akkreditiert.	 Ein	 Anrechnung	 als	 Not-
arzt-Refresher	 wird	 derzeit	 geprüft,	 weitere	
Informationen	auf	der	Homepage!
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30 EINSATZKRÄFTE BEI HAUSBRAND 
IN VECHTA IM EINSATZ 
Zu einem Gebäudebrand alarmierte 
die Einsatzleitstelle am 20. Januar 
2010 gegen 2.40 Uhr die Kameraden 
der Feuerwehr Vechta. Ein Wohn-
haus brannte im Erdgeschoss be-
reits in voller Ausdehnung. Die Be-
wohnerin des Gebäudes hatte sich 
noch rechtzeitig in Sicherheit bringen 
können. Als die ersten Einsatzkräfte 
eintrafen, drohte sich das Feuer auf 
das erste Obergeschoss auszudeh-
nen. Die Treppe stand bereits in Voll-
brand. Mehrere Trupps unter Atem-
schutz gingen gegen die Flammen 
vor. Zeitgleich wurde das Feuer von 
außen bekämpft und eine Drehleiter 
in Stellung gebracht. Die Ausbreitung 
des Feuers auf den Dachstuhl konnte 
rechtzeitig verhindert werden. Durch 
die starke Brandbeschädigung und 
die Rauchentwicklung ist das Haus 
unbewohnbar geworden. Der Hund 
der Bewohnerin konnte nur noch tot 
geborgen werden. Zur Sicherheit war 
während des Einsatzes ein Rettungs-

GROSSBRAND IN FELDKIRCHEN 
Am zweiten Weihnachtsfeiertag wurde 
die Freiwillige Feuerwehr Feldkirchen 
um 20.28 Uhr zu einem Dachstuhl-
brand alarmiert. Bei Eintreffen der 
Feuerwehr war das Gebäude bereits 
komplett verraucht, im Dachbereich 
waren offene Flammen zu erkennen. 
Personen befanden sich nicht mehr 
im Gebäude. Der Einsatzleiter for-
derte daraufhin einen zweiten Lösch-
zug nach, der sich aus der FF Haar und 
der FF Heimstetten zusammensetzte. 
Ein Atemschutztrupp des HLF begann 
im Innenangriff mit einem C-Rohr die 
Brandbekämpfung, an der Rücksei-
te des Gebäudes wurde der Teleskop-
gelenkmast mit einem Wasserwerfer 
in Stellung gebracht. Unterstützt wur-
den die Maßnahmen hier vom zwei-
ten Löschgruppenfahrzeug aus Feld-
kirchen. Nach Eintreffen des nachge-
forderten Löschzuges wurde die DLK 
der FF Haar an der Gebäudevordersei-
te in Stellung gebracht und führte hier 
die Brandbekämpfung über ein Wen-
derohr durch. Zusätzlich kamen im 
Außenangriff ein B- und drei C-Rohre 
zum Einsatz. Durch diese Maßnahmen 
sowie das gezielte Öffnen der Dach-
haut konnten der Brandumfang auf 

wagen der Malteser vor Ort. Über 30 
Kameraden der Feuerwehr Vechta so-
wie die Polizei waren bis ca. 5.00 Uhr 
im Einsatz. 

Weitere Informationen:

››› www.bv-feuerwehr.eu
››› www.idfw.de

Bild 9
Die Bewohnerin des Hauses konnte 
sich retten, ihr Hund starb in den 
Flammen.

Bild 10
An der Gebäuderückseite wurde 
der Teleskopgelenkmast in Stellung 
gebracht.

das betroffene Gebäude begrenzt und 
die Nachbargebäude gehalten werden.

Die Bewohner des Hauses wur-
den vom Rettungsdienst mit Verdacht 
auf eine Rauchgasintoxikation in ein 
Münchner Krankenhaus transpor-

tiert. Insgesamt waren knapp 100 Ein-
satzkräfte der Feuerwehren aus Feld-
kirchen, Heimstetten und Haar so-
wie fünf Kräfte des Rettungsdienstes 
und zehn Beamte der Polizei vor Ort. 
Um 2.18 Uhr war der Einsatz für die 
Feuerwehr beendet, eine Brandwache 
blieb noch bis 10.08 Uhr vor Ort. 

Weitere Informationen:

››› www.feuerwehr-feldkirchen.de
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BVF UND IDFW PLANEN GRÜNDUNG 
EINER FEUERWEHRGEWERKSCHAFT 
Nach ersten Sondierungsgesprächen 
der Vereinsvorstände vom Berufsver-
band Feuerwehr (BVF) und der In-
teressenvertretung der Feuerwehr 
e.V. (IdFw) im Dezember 2009 ist die 
Gründung einer Feuerwehrgewerk-
schaft in Sicht. 2006 wurden die bei-
den Organisationen unabhängig von-
einander gegründet, die IdFw in 
NRW, der BVF in Hamburg. Sowohl 
bei der IdFw als auch beim BVF stie-
gen die Mitgliederzahlen rasch an, be-
dingt durch die Unzufriedenheit vie-
ler hauptamtlicher Feuerwehrleute 
aufgrund von Kürzungen und Strei-

KAMINBRAND SORGT FÜR 
GROSSEINSATZ IN ÜBERLINGEN 
Ein Kaminbrand, verursacht durch 
einen überhitzten Kachelofen, sowie 
starker Rauch hatten am 22. Dezem-
ber 2009 abends ab 22.00 Uhr einen 
Großeinsatz in Überlingen ausgelöst. 
Der Rauch war teilweise auf Wasser-
dampf zurückzuführen, der sich infol-
ge starken Regens auf dem Glas eines 
auf dem Dach montierten Scheinwer-
fers gebildet hatte. Anwohner hatten 
die Feuerwehr alarmiert, als sie Feu-
erschein und Rauchentwicklung über 
dem Dach eines Gebäudes in der histo-
rischen Altstadt sahen.

50 Feuerwehrleute waren vor Ort 
im Einsatz, die DRK-Schnell-Einsatz-
Gruppe rückte mit knapp 20 Helfern 
an, und mehrere Streifenwagenbesat-
zungen der Polizei riegelten Teile der 
Altstadt komplett ab, um die Brandbe-
kämpfungsmaßnahmen zu erleichtern. 
Weitere Mannschaften standen abruf-
bereit. Aufgrund des eng bebauten Alt-
stadtquartiers bot sich beim Eintreffen 
der ersten Einsatzkräfte zunächst ein 
sehr unübersichtliches Lagebild. We-
gen des Flammenscheins über dem 
obersten Stockwerk musste zunächst 
von einem Dachstuhlbrand ausgegan-
gen werden. Daher wurde Vollalarm 
für die Löschzüge der Stadtabteilung 
der Freiwilligen Feuerwehr ausgelöst. 
Die Wehrleute rückten mit 10 Fahrzeu-
gen an und brachten zunächst die Be-
wohner der oberen Stockwerke des be-
troffenen Gebäudes und eines Nach-
barhauses in Sicherheit. Vorrückende 
Trupps erkundeten den Brandherd, 
während in den Gassen um das Gebäu-

chungen von Bezügen, Mehrarbeit 
und steigendem Druck durch höhere 
Anforderungen. Bei den Gesprächen 
der Vorstände beider Verbände zeigte 
sich, dass viele Übereinstimmungen in 
der programmatischen Ausrichtung 
bestehen. Die Existenz zweier Verbän-
de nebeneinander sehen sie auf lange 
Sicht aber auch mit Reibungsverlusten 
verbunden. Daher sollen beide Orga-
nisationen ab sofort miteinander ko-
operieren. Ingo Schäfer, Bundesvor-
sitzender der IdFW, und Olaf Reichelt, 
Bundesvorsitzender des BVF, erhoffen 
sich von dem Zusammenschluss, bald 
als Tarifautonomiepartner auftreten 
zu können. 

Als erste gemeinsame Aktion wer-
den die Logos beider Organisationen 
miteinander kombiniert. Von dem 
Zusammenschluss erwartet Schä-
fer, dass bisher noch unentschlossene 
Feuerwehrleute in die neue Gewerk-
schaft eintreten werden. »Sie wer-
den – genau so wie wir – die Stärke 
einer reinen Feuerwehrgewerkschaft 
erkennen«, sagte Schäfer. Mittelfri-
stig sieht er einen Anstieg der Mitglie-
derzahlen bis in den fünfstelligen Be-
reich. 

Weitere Informationen:

››› www.bv-feuerwehr.eu
››› www.idfw.de

de Schlauchleitungen für einen umfas-
senden Löschangriff verlegt wurden.

Nach ausführlicher Erkundung 
stellte sich die Brandursache – der Ka-
minbrand – heraus sowie der Grund 
für die starke Rauchentwicklung. Die 
Feuerwehr postierte daraufhin Siche-
rungstrupps im Bereich des Kamins 
und ließ diesen kontrolliert ausbren-
nen. Mit einer Wärmebildkamera wur-
de der Vorgang überwacht, damit in-
folge der starken Hitze im Bereich 
der Deckendurchlässe kein Sekun-
därbrand entstehen konnte. Nachdem 
der zuständige Schornsteinfeger den 
Kamin überprüft und eine Wieder-
inbetriebnahme wegen Mängeln an 

der Feuerungsanlage untersagt hat-
te, rückte die Feuerwehr gegen Mitter-
nacht wieder ab. Bei dem Einsatz erlitt 
ein Feuerwehrmann Verbrennungen 
an einer Hand. Der Sachschaden blieb 
auf den Kamin beschränkt. 

Weitere Informationen:

››› www.kfv-bodenseekreis.de

Bild 11
Mit einem Großaufgebot war die 
Freiwillige Feuerwehr in Überlin-
gen ausgerückt. Der befürchtete 
Dachstuhlbrand entpuppte sich als 
Kaminbrand.
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problemlos möglich, ohne dass das 
Fahrzeug gewendet werden muss. Im 
Einsatzfall werden daher beide Kabi-
nen besetzt, sodass bei einer Notsitua-
tion im Tunnel unverzüglich der Rück-
zug angetreten werden kann. Eine 
Selbstschutzanlage bewahrt die Fahr-
zeugaußenhaut vor Beflammung und 
Hitzestrahlungsschäden. Ein Sprüh-
wasserschirm schirmt das Fahrzeug 
ab, die Reifen werden durch ein spezi-
elles Düsensystem vor Hitze und Flam-
men geschützt. 

Der Aufbau ist aus Alu-Sandwich-
Paneelen gebaut und besteht aus sechs 
Geräteräumen. Der Wassertank fasst 
2.000 l, der Schaumtank 400 l, wobei 
letzterer in zwei Behälter à 200 l Inhalt 
für verschiedene Schaummittel unter-
teilt ist. Die Feuerlöschkreiselpumpe 
erbringt eine Nennleistung von 3.000 
l/min bei 10 bar. Neben einem fernge-
steuerten Dachwasserwerfer (2.000 l/
min) verfügt das TLF über ein CAFS-
Löschsystem (Druckluftschaumlösch-
system), das die Effizienz der Lösch-
mittelnutzung erheblich steigert. Zur 

ZWEIKÖPFIGES 
TUNNELLÖSCHFAHRZEUG FÜR 
SHANGHAI
Ab März 2010 kann die Feuerwehr in 
Shanghai bei ihren Einsätzen auf eines 
der modernsten Tunnellöschfahrzeuge 
zurückgreifen, die derzeit am Markt 
erhältlich sind. Beim ersten Hinsehen 
wirkt das TLF 2000/400 wie ein April-
scherz, denn das Fahrzeug besitzt zwei 
Fahrerhäuser, von denen aus das TLF 
gesteuert und alle Funktionen durch-
geführt werden können. Es wurde spe-
ziell gemäß den Anforderungen des 
Fire Fighting Bureau Shanghai ent-
wickelt, um in den weitläufigen Tun-
nelsystemen der Stadtautobahnen im 
Brandfall professionell agieren zu kön-
nen. 

Das Doppelkopffahrzeug auf MAN-
Fahrgestell 18.330 kann in engen 
Röhren wenden, diagonal fahren und 
ist bei Bedarf hinten und vorne steu-
erbar. Das Fahrzeug schafft in der 
Hauptfahrtrichtung 110 km/h und in 
der Notfahrtrichtung 90 km/h. Dank 
Spezialwendegetriebe der Firma ZF 
lässt sich bei Gefahr die Fahrtrich-
tung mit einem Knopf um 180° drehen. 
Der lenkbare Allradantrieb ermögli-
cht enge Kurvenradien sowie Schräg-
fahrten, um das Fahrzeug auch aus 
engen Positionen zu manövrieren. Bei 
einer Gefahrensituation in einem Tun-
nel ist die Flucht mit diesem Fahrzeug 

Bild 1
Das Doppelkopffahrzeug ist zum Selbst-
schutz mit einem Sprühwasserschirm 
ausgestattet.

Ausstattung gehören ferner ein Ein-
baustromerzeuger mit 20 kVA, der vom 
Nebenantrieb angetrieben wird, eine 
Rückfahrtkamera und Rückfahrtsen-
soren an beiden Fahrerhäusern sowie 
an der Stoßstange eines jedes Fahrer-
hauses je eine Elektroseilswinde mit 5 t 
Kapazität. Ein pneumatisch ausfahr-
barer Lichtmast mit 4.000 W Leistung 
und Ausfahrtsensor, eine integrierte 
Umfeldbeleuchtung sowie Xenon-Weit-
strahler an jedem Fahrerhaus garan-
tieren eine ausreichende Ausleuchtung 
der Einsatzstelle. Mit an Bord sind u.a. 
hydraulische Rettungsgeräte, pneu-
matische Hebekissen, eine Schnell-
angriffshaspel mit 40 m formbestän-
digem Schlauch, Kabeltrommeln, 
Schlauchmaterial, Strahlrohre, Hilfs-
material, Atemschutzgeräte (Pressluft-
atmer) sowie Rettungswerkzeuge bzw. 
allgemeines Schanzwerkzeug.

Tunnellöschfahrzeuge mit beidsei-
tigen Fahrerkabinen sind bereits am 
Markt, jedoch hat EMPL das System 
weiterentwickelt und in dem Fahr-
zeug die neueste Löschtechnologie in-
tegriert. Das Fire Fighting Bureau 
Shanghai hat bereits ein weiteres der-
artiges Spezialfahrzeug bei EMPL in 
Auftrag gegeben hat, das bis Mitte des 
Jahres fertiggestellt werden wird.  

Weitere Informationen:

››› www.empl.at
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LÖSCHGRUPPENFAHRZEUG FÜR 
180.000 EURO
Im Dezember 2009 erhielt die Feu-
erwehr Burhafe von der Stadt Witt-
mund ein neues Löschgruppenfahr-
zeug. Wittmunds Bürgermeister Rolf 
Claußen fuhr den LF 10 im Wert von 
180.000 Euro persönlich vor und 
überreichte Ortsbrandmeister Frank 
Frerichs den Schlüssel. Das neue 
Fahrzeug mit einem Atego-Fahrge-
stell von Mercedes-Benz, 255 PS Lei-
stung und einem Aufbau von Rosen-
bauer verfügt über Allradantrieb und 
ist mit B-Schläuchen mit einer Ge-
samtlänge von 400 m, einer pneuma-
tisch absenkbaren Tragkraftspritze 
und einer 2.000-l-Pumpe ausgestat-
tet. Auch eine Umfeldbeleuchtung und 
einen Lichtmast führt das LF 10 mit, 
dazu u.a. 240 l Schaummittel sowie 
einen Strom erzeuger der neuesten Ge-
neration. 

Das neue Fahrzeug ersetzt das bis-
herige, 29 Jahre alte Löschgruppen-
fahrzeug. Stadtbrandmeister Mario 
Holzke lobte, dass zwischen ersten Ge-

ZWEI FAHRZEUGE DER BAUREIHE 
COMPACTLINE AUSGELIEFERT
Die Firma Rosenbauer hat für Feuer-
wehren, die kleine, leistungsfähige 
Fahrzeuge mit ausreichender Kapazi-
tät für die Ausrüstung benötigen, die 
Fahrzeugbaureihe CompactLine (CL) 
entwickelt. Im Oktober 2009 wurde 
der Feuerwehr Esslingen am Neckar 
ein neues Löschgruppenfahrzeug und 
der Feuerwehr Landau a.d. Isar ein 

Bild 2
Das neue LF 10 der Burhafer Feuerwehr. 

Bild 3
Das Esslinger LF aus der Baureihe 
CompactLine hat ein Gesamtgewicht 
von nur 11 t.

sprächen und der Auslieferung gerade 
einmal 10 Monate lagen. »Mit dem neu-
en Fahrzeug ist die Burhafer Wehr ins-
gesamt gut aufgestellt«, so der Stadt-
brandmeister.  

neues Staffellöschfahrzeug übergeben. 
Auf nur 11 t Gesamtgewicht bietet das 
Esslinger LF 10/6 auf MAN TGL 12.250 
4×2 BL TipMatic eine neue Dimensi-
on an verfügbarer Nutzlast und Bela-
deraumvolumen. Das 184 kW (250 PS) 
starke Fahrzeug bietet eine geräumige 
Besatzungskabine und ein vollstän-
dig begehbares, mit LED-Technologie 
beleuchtetes, rutschfestes Dach. Am 
Dach finden sich die Leiteraufnahmen 

Comfort und eine vierteilige Stecklei-
ter. Neben dem 1.200 l führenden Was-
sertank und dem 120-l-Schaumtank 
wurde auf Kundenwunsch noch eine 
Digidos-Schaumzumischung unterge-
bracht. Für ein perfekt abgestimmtes 
Löschsystem wurde eine Normal-
druckpumpe N25 mit einer Leistung 
von 1.500 l/min bei 10 bar ausgewählt. 
Für die Esslinger Feuerwehr war zu-
dem die kompakte Fahrzeuggröße von 
2.350 mm Breite und 3.100 mm Höhe 
ausschlaggebend, um die engen und 
verwinkelten Gassen der Altstadt gut 
erreichen zu können. Auch für die Feu-
erwehr Landau waren der Alumini-
um-Leichtbau und die kompakte Bau-
weise ausschlaggebend, um das StLF 
10/6 auf MAN TGL bei Rosenbauer zu 
ordern. 

Weitere Informationen:

››› www.rosenbauer.com
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FF ALBSTADT SETZT AUF REANIMATIONSHILFE ANIMAX

ECOMED BRINGT 2. AUFLAGE VON »EINSATZ- UND ABSCHNITTSLEITUNG« HERAUS

Als erste Wehr in Deutschland ver-
wendet die Freiwillige Feuerwehr im 
süddeutschen Albstadt die Reanima-
tionshilfe Animax des Herstellers AAT 
Alber Antriebstechnik GmbH für die 
Atemschutzübungsstrecke. Hier trai-
nieren neben der FF auch Angehöri-
ge von Betriebsfeuerwehren sowie des 
Brandschutzes der Bundeswehr. Da 
die Tätigkeit unter der 25 kg schweren 
Atemschutzausrüstung eine der größ-
ten Herz-Kreislauf-Belastungen dar-
stellt, muss die medizinische Versor-
gung der Übenden im Falle eines Not-
falls sichergestellt werden. Mit der Re-
animationshilfe Animax können die 
Helfer bei einem Kreislaufstillstand 
ohne Zeitverlust und ortsunabhängig 
reagieren, da das Gerät rein mecha-
nisch, also völlig unabhängig von einer 
externen Energiequelle wie Akku oder 
Druckluft, arbeitet und für eine opti-
male Herzdruckmassage sowie eine 
gleichmäßige Beatmung sorgt. 

Neben dem Zeitfaktor spielen die 
Eindrucktiefe sowie der Rhythmus der 
Herzdruckmassage eine entscheidende 
Rolle. Um dies zu garantieren, müsste 
der reanimierende Helfer alle zwei Mi-
nuten ausgewechselt werden. Dies ist 
bei Verwendung des Animax dank sei-
ner einfachen und kräfteschonenden 

Im Verlag Ecomed Sicherheit ist die 
2. Auflage des Buches »Einsatz- und 
Abschnittsleitung. Das Einsatz-Füh-
rungssystem« in der Reihe Einsatz-
praxis erschienen. Es stellt die Ein-
satz- und Abschnittsleitung aus einem 
ganzheitlichen Ansatz heraus dar. Das 
Einsatz-Führungs-System (EFS) bietet 
einen umfassenden und auf alle Ein-
satzgrößen anwendbaren Ansatz für 
die anspruchsvolle Aufgabe der Füh-
rung im Einsatz. Grundlage hierzu 
bildet das Führungssystem nach der 
FwDV 100. Die Autoren Arvid Grae-
ger, Ulrich Cimolino, Holger de Vries 
und Jan Südmersen verdeutlichen die 
Ansätze des Führungssystems auf 380 
Seiten praxisnah mit zahlreichen Bei-
spielen. Erfolgreiche Einsatzbewälti-
gung umfasst aber viel mehr als nur 
die Tätigkeiten an der Einsatzstel-
le. Die strategische Ausrichtung der 

Bild 1
Die Reanimationshilfe Animax kann von 
einem einzelnen Helfer bedient werden.

Bedienung nicht notwendig, hier reicht 
ein einzelner Helfer zur Bedienung 
des Gerätes aus – auch über ei-
nen längeren Zeitraum hin-
weg. Ein symmetrisch 
verstellbares Portal-
gestell ermöglicht 
das Anlegen der 
Rea n i mat ion s -
hilfe in nur weni-
gen Sekunden. Da-
bei befindet sich der 
Druckstempel für die 
Herzdruckmassa-
ge immer in der 
optimalen Po-
sition. Ein He-
bel verstärkt 
die Druckkraft 
des Anwenders 
während der Herz-
druckmassage. Der Wechsel zwischen 
Herzdruckmassage und Beatmung fin-
det automatisch statt. Eine manuelle 
Zählautomatik im Inneren des Animax 
garantiert dabei den vorgeschriebenen 
Wechsel zwischen Herzdruckmas-
sage und Beatmung nach den aktu-
ellen ERC-Richtlinien. Animax ist be-
reits erfolgreich bei Rettungsdiensten 
in Deutschland und der Türkei im Ein-
satz.  

Weitere Informationen:

››› www.animax-cpr.de

Feuerwehr und die Einsatzvorberei-
tung sind die Basis für den Erfolg im 
Einsatz. Die einzelnen Kapitel umfas-
sen daher immer die Grundlagen ei-
ner Aufgabe und deren Anwendung 
im Einsatz, z.B. bei der Fahrzeug- und 
Geräteaufstellung oder beim Lösch-
mittelmanagement. Besonderes Au-
genmerk gilt dabei dem Bereich der 
Standard-Einsatz-Regeln, dem univer-
sellen Instrument zu Einsatzvorberei-
tung, Ausbildung und Einsatzabwick-
lung. Die bekannten und bewährten 
Führungsgrundsätze werden mit ak-
tuellen taktischen und technischen 
Erkenntnissen kombiniert und bieten 
dem Leser die Möglichkeit, seine Ein-
sätze optimal vorzubereiten und er-
folgreich abzuarbeiten. 

Weitere Informationen:

››› www.ecomed-sicherheit.de
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WELCHEN DRUCK MÜSSEN SCHLAUCHLEITUNGEN AUSHALTEN?

FEUERWEHR-SOFTWARE VON MP-SOFT-4-U ERHÄLT ERNEUT TÜV-SIEGEL

Dr. Holger de Vries, Mitglied der Redak-
tion des 112-MAGAZIN, hat ein neues 
Buch veröffentlicht. Für den selbstver-
legten Band mit dem Titel »Messungen 
des Druckverlaufs an mit Wasser oder 
Druckluftschaum gefüllten Schlauchlei-
tungen während des Betriebs und deren 
Konsequenzen für die Brandbekämp-
fung« hat der Hamburger Hauptbrand-
meister Druckmessungen zur Bestim-
mung der Wechselwirkungen zwischen 
Feuerlöschkreiselpumpen und Druck-
luftschaumanlagen (DLSA oder CAFS) 
und der angeschlossenen angriffsei-
tigen Löschtechnik (Schläuche, Strahl-
rohre) bei schnellen Schaltfolgen am 
Strahlrohr durchgeführt. Dabei wur-
den entlang einer Schlauchleitung mit 

Im Dezember 2009 zer-
tifizierte der TÜV-Süd 
bereits zum dritten Mal 
das Software-Paket MP-
Feuer. Das TÜV-Zertifi-
kat bestätigt die Qualität 
der Software in den Be-
reichen Funktionalität, 
Ergonomie und Datensi-
cherheit. Aber auch die 
Programmentwicklung und der Kun-
denservice des Herstellers wurden mit 
dem Zertifikat ausgezeichnet. Bislang 
ist das Software-Paket MP-Feuer für 
die Feuerwehrverwaltung das einzige 
Programm in diesem Bereich, das mit 
dem TÜV-Zertifikat eine kontinuierliche 
Qualitätssicherung gewährleistet.

Gerade bei der Verwaltung von Feu-
erwehren hängt die Arbeit erheblich von 
der Funktionalität, Bedienerfreundlich-
keit und Sicherheit einer Software ab. 

Insbesondere die Daten-
sicherheit gewinnt seit 
Jahren immer größere 
Bedeutung, da auch im-
mer mehr sensible Da-
ten wie z.B. Personal-, 
Untersuchungs-, Vergü-
tungs- und Abrechungs-
daten verwaltet werden. 
Bei der TÜV-Zertifizie-

rung werden deshalb in diesem Bereich 
die strengen gesetzlichen Anforde-
rungen nach dem Bundesdatenschutz-
gesetz, die Empfehlungen des Bundes-
amts für Sicherheit in der Informations-
technik (BSI) sowie viele weitere Sicher-
heitskriterien herangezogen, die weit 
über den gesetzlichen Mindeststandard 
hinausgehen. 

Weitere Informationen:

››› www.mp-feuer.de

B- und C-Schläuchen (inkl. Verteiler) 
jeweils zwischen den Schlauchkupp-
lungen an insgesamt 10 Stellen kontinu-
ierlich Druckmessungen bei einem Vo-
lumenstrom von 200 l/min und 5 bar 
Druck vorgenommen, während eine 
standardisierte Sequenz von »Wasser 
marsch« und »Wasser halt« durchlau-
fen wurde. Es wurden vier Versuche mit 
Druckluftschaum und zwei mit Wasser 
durchgeführt. Das Buch enthält die voll-
ständige Versuchsdokumentation sowie 
die Erläuterung der Konsequenzen aus 
diesen Messungen für die praktische 
Brandbekämpfung. 

Weitere Informationen:

››› www.bod.de
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eine Funktion zur Erzeugung von pdf-
Dateien integriert. Diese erlaubt es 
dem Benutzer, die Fahrzeuginformati-
onen als Datei auszugeben, um diese 
anschließend zu drucken oder per Fax 
bzw. E-Mail zu versenden. Auf diese 
Art und Weise können die 

In format ionen 
z.B. schnell von 
der Leistelle 
zur Einsatzstel-
le übermittelt 
werden. 

Weitere  
Informationen:

››› www.modi-
tech.com

ROLLCONTAINER MIT NEUEM BREMSSYSTEM

CRASH RECOVERY SYSTEM JETZT ALS LITE EDITION UND ALS WEB EDITION

Die Günzburger Steigtechnik GmbH 
hat ein neues, bislang einzigartiges 
Bremssystem für seine Rollcontai-
ner vorgestellt: Eine leicht zu bedie-
nende Griffstange, die sich über die 
ganze Breite des Schiebebügels er-
streckt, wirkt auf alle vier Räder. Die 
Räder sind mit verschleißfreien und 
schmutzunempfindlichen Trommel-
bremsen ausgestattet. Die Bremse ist 
als selbsttätig wirkendes System (»Tot-
mannbremse«) ausgeführt, d.h. wenn 
die Griffstange losgelassen wird, wird 
der Rollcontainer in jeder Richtung 
leicht verzögert gebremst. Dadurch 
wird selbst bei großen Steigungen ver-
hindert, dass der Container umkippt. 
Um die Kippsicherheit der Rollcontai-
ner generell zu erhöhen, wurden die 
Rollen ganz nach außen gesetzt. Das 
bietet den Containern eine besonders 
breite Spur mit dem Vorteil, dass die 
neuen Rollcontainer auch über schma-
le Rampen bewegt werden können und 
der Rollwiderstand auf losem Grund 
deutlich reduziert ist, da bei Gerade-
ausfahrt nur eine Spur gezogen wer-
den muss. Um ein Ausschwenken der 

Die Bedeutung von Fahrzeuginforma-
tionen für Einsatzkräfte von Feuer-
wehren und Rettungsdiensten ist un-
umstritten. Moditech Rescue Solutions 
B.V. mit Sitz in den Zwaagdijk (Nieder-
lande) hat dafür bereits im Jahr 2004 
die Lösung »Crash Recovery System« 
(CRS) entwickelt. Dabei handelt es sich 
um eine interaktive Datenbank, in der 
die rettungsrelevante Ausstattung al-
ler Serienfahrzeuge dargestellt wird 
und mit Hintergrundinformationen 
und Fotos verknüpft ist. Jetzt stellt Mo-
ditech Rescue Solutions zwei weitere 
Varianten des Crash Recovery Systems 
vor.

Bei der Lite-Edtion handelt es sich 
um eine kostengünstigere Edition für 
das kleine Budget. Sie enthält sta-
tische Datenblätter mit den grundle-
genden Informationen zu den Fahr-
zeugen ohne weiterführende Hinter-
grundinformationen. Zur Verbesse-
rung der Übersichtlichkeit können ein-
zelne Fahrzeugkomponenten wie z.B. 

Lenkrollen beim Richtungswechsel 
verhindern zu können, besitzen diese 
eine fußbedienbare Arretierung. Trotz 
der Arretierung bleibt noch etwas 
Lenkspiel erhalten, damit in besonders 
beengten Verhältnissen ein Rangieren 
weiterhin möglich ist. 

Bild 2
Die neuen Rollcontainer der Günzburger 
Steigtechnik sichern den Materialnach-
schub im Einsatz.

Weitere Informationen:

››› www.steigtechnik.de

das Dach oder die Seite einfach aus-
geblendet werden. Bei der Lite Edition 
handelt es sich um eine vollständige 
digitale Sammlung von »Rettungsda-
tenblättern«. Alle Serienfahrzeuge – 
egal ob Pkw, Transporter oder Lkw – 
die über einen (optionalen) Airbag ver-
fügen können, sind in 
der Datenbank ent-
halten.

Mit Hilfe der 
Web Edition ha-
ben Einsatzkräf-
te ab sofort von je-
dem internetfähigen 
PC aus Zugriff auf 
die technische In-
formationen aus dem 
Crash Recovery Sy-
stem. Der Funktions-
umfang der Web Editi-
on entspricht dem der 
Standard Edition. Als 
besonderes Feature ist in 
der Web Edition zusätzlich 
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18. November 2009

STROMSCHLAG AN 
SOLARANLAGE
Im luxemburgischen Bascharage erlitt 
ein Truppmann beim Vorgehen des er-
sten Atemschutztrupps zu einem Ge-
bäudebrand im Erdgeschoss einen 
Stromschlag an der Hauptversorgungs-
leitung der Solaranlage zum Wechsel-
richter. Die Isolierung war durch den 
Brand so stark in Mitleidenschaft gezo-
gen worden, dass die Adern blank la-
gen. Durch die starke Rauchentwick-
lung war bei der Erkundung nicht so-
fort zu erkennen, dass an dem Gebäude 
Solarzellen angebracht waren. Außer-
dem ließen sich die Solarzellen nicht 
direkt am Ausgang abschalten, sodass 
die Hauptversorgungsleitung weiterhin 
unter einer Spannung von 400 V stand. 
Der Innenangriff wurde nach dem Zwi-
schenfall sofort abgebrochen und konn-
te erst nach der fachmännischen Still-
legung der Anlage durch einen Elektri-
ker fortgesetzt werden. (Quelle: René 
Kinnen, Kommandant der Freiwilligen 
Feuerwehr Bascharage) 

25. Dezember 2009

FEUERWEHRMANN 
ERLEIDET VERBRENNUNG
Am ersten Weihnachtsfeiertag um 
21.09 Uhr meldeten Passanten in 
Braunschweig eine starke Rauch-
entwicklung und Flammen aus einer 
Wohnung im zweiten Obergeschoss. 
Die nur fünf Minuten später eintref-
fenden Einheiten des Löschzuges der 
Hauptfeuerwache wurden von Nach-
barn mit dem Hinweis in Empfang ge-
nommen, dass eine Familie mit drei 
Kindern in der brennenden Wohnung 
lebe und man sie dort noch vermute. 
Sofort wurden zwei Trupps zur Durch-
suchung der Wohnung eingesetzt. 
Gleichzeitig wurde ein zweiter Lösch-
zug nachalarmiert. Glücklicherwei-
se bestätigte sich der Verdacht, dass 
sich die Familie noch in der Wohnung 
befinde, nicht. Beide Trupps konnten 

nach ca. 12 Minuten gründlicher Kon-
trolle der Räume Entwarnung geben 
und den Brand löschen. Hierbei zog 
sich ein Feuerwehrmann bei der Suche 
in der Wohnung Verbrennungen zwei-
ten Grades an einem Bein zu, da infol-
ge der heißen Temperaturen verflüs-
sigter Kunststoff zwischen einen Stie-
fel und die Feuerwehr-Einsatzüberho-
se geriet. Der verletzte Kollege wurde 
an den Rettungsdienst übergeben und 
in ein Krankenhaus transportiert. Er 
konnte nach einer ambulanten Ver-
sorgung das Krankenhaus verlassen. 
(Quelle: Feuerwehr Braunschweig)  

27. August 2003 

TÖDLICHER HERZINFARKT 
IM EINSATZ
Bei einem Brandeinsatz im Bundesstaat 
New York erlitt ein Feuerwehrmann ei-
nen Herzinfarkt, an dem er sechs Tage 
später verstarb. Das 52-jährige Opfer 
war Mitglied einer Freiwilligen Feu-
erwehr und wurde in dieser Funktion 
zu einem Brandeinsatz alarmiert. Dort 
verrichtete er verschiedene, körper-
lich schwere Tätigkeiten und ging u.a. 
auch im Innenangriff vor. Nachdem er 
zurückkam, hielt er sich zuerst in der 
vor Ort aufgebauten Reha-Station auf. 
Er zeigte anfangs keine Symptome für 
Beschwerden, er war lediglich kurzat-
mig und schwitzte stark. Als sich sein 
Zustand nicht besserte, wurde er von 

UNFÄLLE IN EUROPA Weitere Informationen zu diesen 
und anderen Zwischenfällen 
finden Sie online unter:

www.atemschutzunfaelle.eu

UNFÄLLE IN DEN USA

einem vor Ort befindlichen Rettungs-
assistenten in den klimatisierten RTW 
geführt, um sich dort auszuruhen. Eine 
weitergehende Behandlung verweiger-
te der Patient zu dem Zeitpunkt jedoch. 
Als er dann meinte, sich wieder besser 
zu fühlen und zurück zu seinem Fahr-
zeug gehen wollte, erlitt er Schmerzen 
in der Brust und konnte nicht mehr 
laufen. Daraufhin wurde er ins Kran-
kenhaus eingeliefert. Noch auf der 
Fahrt wurden weitergehende Maßnah-
men ergriffen. Im Krankenhaus stellte 
man einen akuten Myokardinfarkt fest. 
Weiterhin wurde eine bereits manife-
stierte koronare Herzkrankheit fest-
gestellt einschließlich eines 100%-igen 
Verschlusses einer Hauptarterie. Trotz 
intensiver Behandlung verschlechterte 
sich der Zustand des Patienten weiter. 
Er verstarb am 2. September 2003.

Das NIOSH (National Institute for 
Occupational Safety and Health) hat 
aus der Untersuchung dieses Todes-
falles Maßnahmen abgeleitet, um sol-
che Vorkommnisse in Zukunft zu ver-
meiden. Folgende Maßnahmen sollen 
ergriffen werden:
 In die jährliche medizinische Unter-

suchung sollte ein Exercise-Stress-
Test für Feuerwehrangehörige auf-
genommen werden, die multiple Ri-
sikofaktoren für eine KHK besitzen.

 Es ist sicherzustellen, dass Feuer-
wehrleute von Fachärzten für den 
Einsatzdienst freigegeben werden, 
die die großen körperlichen Bela-
stungen des Feuerwehrdienstes, die 
zu tragende Schutzkleidung usw. 
kennen und beurteilen können.

 Feuerwehrangehörige sollen in der 
Reha-Station Standard-Einsatz-Re-
geln befolgen, d.h. bei ersten An-
zeichen für Schädigungen sind ent-
sprechende medizinische Maßnah-
men, ggf. auch gegen den Willen des 
Betroffenen vom Einsatzleiter anzu-
ordnen, zur eigenen Sicherheit des 
Betroffenen.

 Einführung eines Fitness- und 
Wellnessprogramms, um die Anfäl-
ligkeit der Feuerwehrleute für Herz- 
und Kreislaufkrankheiten zu redu-
zieren und ihre Fitness sowie Ge-
sundheit zu erhöhen. (Quelle: NI-
OSH FFFIPP-Report) 
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Ein Schulbusunfall, Gewalt unter Schülern, der 
Herzinfarkt eines Lehrers – Notfälle in Schulen stellen 
für Kinder und Jugendliche eine enorme Belastung 
dar. Harald Karutz, erfahren in psychosozialer 
Notfallhilfe, vermittelt wertvolles Wissen zu 
Prävention, Intervention und Nachsorge. Darüber 
hinaus gibt er Seelsorgern, Psychologen und Lehrern 
hilfreiche Materialien wie Checklisten, Musterbriefe 
und Literaturtipps an die Hand. 

Schadenslagen in Heimen oder Krankenhäusern 
stellen für Mitarbeiter und externe Einsatzkräfte  
eine erhebliche Herausforderung dar. Eine Eva-
kuierung der oft immobilen Patienten und Bewohner 
erfordert den effizienten Einsatz aller Retter. Der 
Praxisleitfaden unterstützt bei der individuellen 
Erstellung von Alarmplänen und der Vorbereitung 
von Übungen. Zahl reiche Checklisten erinnern – 
auch externe Ein satzkräfte – an die wichtigsten 
Maßnahmen.
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Anschaulich und für den Nichtjuristen gut verständlich erläutert das  Autorenteam die rechtlichen Grundlagen 
im Rettungseinsatz. Der Leser kann sich so schnell und umfassend in die Thematik einarbeiten. Die vielen 
Beispiele sorgen für einen hohen Praxisbezug. Mögliche rechtliche Konsequenzen des eigenen Handelns 
im Einsatz können so besser eingeschätzt werden. Das neue »Rechtshandbuch«: komplett überarbeitet und 
erweitert durch juristische Online-Nachweise.
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